1.  Deutschland  ist  35  Jahre  nach  Beendi¬ 
gung  des  Zweiten  Weltkrieges  gegen  den 
Willen  der  Deutschen  immer  noch  geteilt. 
Wir  bekennen  uns  zum  Wiedervereini¬ 
gungsgebot  des  Grundgesetzes  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland,  das  heißt  so¬ 
wohl  zur  Wahrung  der  nationalen  und 
staatlichen  Einheit  als  auch  zur  Auffor- 
derung  an  „das  gesamte  deutsche  Volk, 
in  freier  Selbstbestimmung  die  Einheit 
und  Freiheit  Deutschlands  zu  vollen¬ 
den". 

2.  Die  deutsdie  Frage  ist  und  bleibt  offen. 
Erst  in  einem  frei  ausgehandelten  Frie¬ 
densvertrag  kann  endgültig  Uber  qanz 
Deutschland  entschieden  werden. 

3.  Gemeinsam  tragen  wir  dafür  Sorge,  daß 
die  Bundesrepublik  Deutschland  in  ihrer 
Freiheit  und  Sicherheit  nicht  nur  nicht 
gefährdet,  sondern  gefestigt  wird.  Nur 
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die  Freiheit  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  garantiert  die  Erfüllung  des  Wie¬ 
dervereinigungsgebotes. 

4.  Die  Zukunft  ganz  Deutschlands  in  Frei¬ 
heit  entscheidet  sich  vor  allem  in  den 
Schulen,  von  der  Grund-  und  Haupt¬ 
schule  bis  zur  Universität.  Wer  hier 
Deutschland  in  allen  seinen  Tellen  ver¬ 
schweigt  oder  bereit  ist,  den  gegenwär¬ 
tigen  Zustand  des  Unrechts  nur  wegen 
seiner  Dauer  bereits  als  rechtens  aus¬ 
zugeben.  wirkt  an  der  Teilung  Deutsch¬ 
lands  mit.  Die  Verantwortung  obliegt 
in  gleicher  Weise  dem  Elternhaus  und 
dem  Staat,  der  Öffentlichkeit  und  den 
Massenmedien. 

5.  Zehn  Jahre  deutscher  Ostpolitik  von 
1969/70  bis  1980  haben  den  Frieden  nicht 
sicherer  gemacht,  sondern  die  Gefahren 
für  unser  aller  Freiheit  bedrohlich  ver¬ 
mehrt.  Die  Beschreibung  und  Bestätigung 
der  Realitäten  des  Unrechts  haben  die 
Sowjetunion  und  die  Staaten  des  Ost¬ 
blocks  m  ihrer  Macht  bestärkt  und 
Deutschland  schweren  Schaden  zugefügt. 

6.  Vor  30  Jahren  haben  die  deutschen  Hei- 
matvertriebenen  in  der  Stuttgarter 
Charta  durch  ihren  Verzicht  auf  Rache 


Deutsches'  Forum  1980  in  Berlin:  Blick  rn 
sacket,  der  Präsident  des  Ständigen  Rats, 


und  Vergeltung  ihre  Bereitschaft  zu 
einer  neuen,  auf  dem  Recht  und  der 
Wahrheit  beruhenden  Nachbarschaft  er¬ 
klärt.  Weder  die  heute  vorliegenden 
deutsch-polnischen  Schulbuchempfehlun¬ 
gen  mit  ihrer  Geschichtsverfälschung 
noch  deutsch-polnische  Partnerschafts¬ 
urkunden  mit  sogenannten  Wohlverhal¬ 
tensklauseln  vermögen  den  Weg  in  eine 
bessere  Zukunft  zu  öffnen. 

7.  Auch  fünf  Jahre  nach  der  Verkündung 
der  KSZE-Schlußakte  von  Helsinki  wer¬ 
den  noch  immer  Millionen  Menschen 
innerhalb  des  Ostblocks  die  Menschen¬ 
rechte  verweigert.  Wir  machen  uns  zum 
Sprecher  für  die  Menschenrechtskämpfer 
im  Ostblock  und  für  das  den  Deutschen 
verwehrte  Volksgruppenrecht.  Erneut 
muß  gefordert  werden,  daß  jeder  Deut¬ 
sche,  der  die  Ausreise  begehrt,  diese  auch 
antreten  kann,  frei  von  zeitlicher  Be- 


Bonn  —  Es  wäre  mehr  als  billig  anzuneh- 
;n,  der  Kanzlerkandidat  der  Unionspar¬ 
en  und  bayerische  Ministerpräsident 
anz  Josef  Strauß  habe  seine  Visite  in 
ashington  sozusagen  im  Windschatten  des 
ndeskanzlers  angetreten.  Vielmehr  war 
»se  Reise  in  die  USA  seit  längerer  Zeit 
reits  konzipiert,  und  es  ist  sicherlich  das 
ptime  Recht  auch  des  führenden  Oppo- 
ionspolitikers,  sich  „vor  Ort"  über  die 
litik  des  wichtigsten  Verbündeten  zu 
terridrten  und  diesem  die  Politik  seiner 
rtei  vorzutragen.  Man  wird  Strauß 
ch  schwerlich  vorwerfen  können,  er  miß- 
lte  die  Freundsdiaft  Frankreidis  zuqun- 
•n  derer  der  USA,  denn  gerade  Strauß  hat 
r  vielen  Jahren  bereits  die  Notwendigkeit 
ler  engen  Allianz  mit  Frankreich  betont. 

So  wie  man  dem  Bundeskanzler  unter¬ 
dien  will,  daß  er  sich  nicht  dazu  bereit- 
den  würde,  seinen  Gegenkandidaten 
ramß  in  der  Achtung  etwa  der  Amerika- 
r  herabzusetzen,  so  wenig  darf  man  an- 


die  Berliner  Kongreßhalle.  Dritter  von. links 
Dr..  Hupka  MdB,  und  Dr.  Philip-von  Bismarck, 


Schränkung,  ohne  Schikanen  und  unzu¬ 
mutbare  Auflagen  . 

8.  Wir  bekunden  unsere  Solidarität  mit 
allen  Opfern  des  Unrechts  und  verurtei¬ 
len  die  Verbrechen  gegen  die  Mensch¬ 
lichkeit,  ganz  gleich,  wer  sie  wem  zu¬ 
gefügt  hat,  ob  vor  1945  oder  danach,  oder 
jetzt  in  Vietnam,  Kambodscha  und  Af¬ 
ghanistan. 

9.  Die  Zukunft  gehört  einer  europä¬ 
ischen  Lösung,  durch  die  allen  Völkern 


Dr.  Hennig  (Ostpreußen).  Prof.  v.  Weiz- 
Spredier  der  Pommerschen  Landsmannschaft 
Foto  Inge  Kundel-Saro 

Europas,  auch  unseren  unmittelbaren 
Nachbarn,  die  Freiheit  zuteil  wird.  Im 
zukünftigen  freien  Europa  darf  es  keine 
vom  Nationalismus  gezogenen  Grenzen 
geben,  müssen  Grenzen  durchlässig  sein. 

10.  Das  Ziel  aller  Deutschen  bleibt  die  Ein¬ 
heit  Deutschlands  in  Freiheit.  Wir  for¬ 
dern  jeden  Deutschen  auf,  für  die  Frei¬ 
heit  und  Einheit  ganz  Deutschlands  ein¬ 
zutreten. 


Kein  Erdrutsch  im  „Musterländle 


Vom  Wert  des  Direktkontaktes 

Strauli  bedeutete  für  die  Amerikaner  Klarheit 


nehmen,  daß  es  die  Absicht  von  Strauß  ge¬ 
wesen  sei,  Schmidt  und  dessen  Politik  .ma¬ 
dig"  zu  machen.  Was  nicht  ausschließen  darf, 
daß  der  Sprecher  der  Opposition  die  Pflicht 
hat,  die  Stellung  seiner  Partei  darzulegen. 
Diese  ist  für  die  Partner  aus  Ubersee  aus 
dem  Grunde  besonders  wertvoll,  weil  sie 
immerhin  damit  rechnen  müssen,  daß  ihnen 
im  Herbst  ein  Kanzler  Strauß  gegenübersit¬ 
zen  könnte. 

Strauß  hat  gerade  in  jüngster  Zeit  immer 
wieder  darauf  hingewiesen,  daß  verhandeln 
stets  besser  ist  als  schießen,  und  auch  er 
wird  Wehners  Meinung  vertreten,  daß 
Wettrüsten  ein  Teufelskreis  ist  und  wir  nicht 
des  Teufels  sind.  Soweit  besteht  sicherlich 
Übereinstimmung.  Doch  dürfte  der  Wert  der 
Reise  darin  bestehen,  daß  gerade  durch 
Strauß  den  Amerikanern  vermittelt  wurde, 
daß  mit  der  Opposition  eine  Partei  zum 
Bündnis  steht,  die  durch  keine  Flügel  ge¬ 
spalten  ist.  E.  B. 


H.  W.  —  Wenngleich  auch  die  Wahlen  zu 
den  Landtagen  der  Bundesländer  weitge¬ 
hend  unter  anderen  Gesichtspunkten  statt¬ 
finden  als  eine  Bundestagswahl,  so  sind 
Parteien  und  Bürger  dennoch  geneigt,  nach 
den  vorliegenden  Ergebnissen  vorauszu¬ 
rechnen.  Unzweifelhaft  haben  die  Wahlen 
zum  Landtag  in  Stuttgart,  übrigens  die 
ersten  Landtagswahlen  dieses  Jahres,  be¬ 
sonderes  Interesse  gefunden  und  verständ¬ 
licherweise  sind  mm  alle  Parteien  bemüht, 
aus  dem  Ergebnis  herauszulesen,  was  sich 
an  Aspekten  für  die  Zukunft  zu  ergeben 
vermag.  Betrachtet  man  die  Ergebnisse  der 
Landtagswahl  in  Baden-Württemberg,  so 
wird  man,  was  die  Union  angeht,  feststel¬ 
len,  daß  sie  1976  unter  Filbinger  mit  56,7 
Prozent  ein  optimales  Ergebnis  erzielt  hat, 
und  sein  Nachfolger  im  Amt  des  Minister¬ 
präsidenten,  Späth,  kann  selbst  die  erreich¬ 
ten  53  Prozent  als  vollen  Erfolg  für  sich 
und  seine  Landespolitik  buchen.  Gegenüber 
1972  (52,9)  hat  er  das  Ergebnis  sogar  ein 
wenig  verbessert.  Vor  allem,  er  hat  die  ab¬ 
solute  Mehrheit  behauptet  und  kann  seinen 
Kurs  weiterfahren,  wenngleich  ihm,  wie 
auch  den  anderen  Parteien,  sicherlich  der 
Gedanke  kommen  wird,  sich  stärker  um 
jene  zu  bemühen,  die  bisher  die  etablierten 
Parteien  gemieden  haben. 

Die  Sozialdemokraten  haben  gegenüber 
1976  eine  nur  geringe,  gegenüber  1972 
(37,6  Prozent)  allerdings  eine  stärkere  Ein¬ 
buße  hinnehmen  müssen.  Trotz  Eppler  und 
dessen  betonten  Verständnis  fÜT  die  Um¬ 


weltfragen,  konnte  kein  Erfolg  erzielt  wer¬ 
den. 

Bleiben  die  Freien  Demokraten,  deren  Er¬ 
gebnis  von  Genscher  im  Sinne  des  Wähler¬ 
wunsches  nach  einer  eigenständigen  Politik 
der  FDP  gewertet  wurde.  Mag  sein,  daß 
Genschers  Einsatz  und  seine  politische  Über¬ 
einstimmung  mit  seinem  Spitzenmann  Mor- 
lock  das  Ergebnis  beeinflußt  hat,  doch  auch 
die  Freien  Demokraten  haben  1972  in  Ba¬ 
den-Württemberg  noch  8,8  Prozent  erzielt. 
Gewiß,  gegenüber  1976  vermochten  sich  die 
Liberalen  zu  verbessern,  doch  sollte  man 
daran  erinnern,  daß  Baden-Württemberg 
als  das  Stammland  der  Liberalen  gilt.  Doch 
auch  dort  sind  die  Zeiten  eines  Reinhold 
Maier  und  die  Ergebnisse,  die  einst  weit 
über  18  Prozent  lagen,  nur  noch  Geschichte. 

So  bleiben  die  „Grünen"  eine  Mischung, 
die  man  wohl  schwerlich  genau  wird  analy¬ 
sieren  können.  Doch  nach  ihrem  Ländle-Er¬ 
gebnis  bei  den  Europawahlen  (4,5  °/o)  war 
nicht  auzuschließen,  daß  sie  den  Sprung  in 
den  Landtag  schaffen  und  damit  nach  Bremen 
im  zweiten  Länderparlament  vertreten  sein 
würden.  Nicht  auszuschließen,  daß  an  der 
Saar  und  in  Nordrhein-Westfalen,  wo  die 
nächsten  Landtagswahlen  stattfinden,  an¬ 
dere  Kriterien  gegeben  sind,  doch  alle  Par¬ 
teien  sollten  dieses  Ergebnis  des  letzten 
Sonntags  sehr  genau  studieren.  Studieren 
und  analysieren  vor  allem  unter  dem  Ge¬ 
sichtswinkel,  daß  jeder  fünfte  Jungwähler 
sich  zu  den  Grünen  bekannte.  Vielleicht 
aus  dem  Grunde,  weil  sie  ihre  Interessen 


BERLIN  —  Im  Bewußtsein  ihrer  Verant¬ 
wortung  für  Deutschland  bekunden  die  zum 
Zweiten  Deutschen  Forum  am  8.  März  1980 
in  Berlin  versammelten  Vertreter  von  Ost¬ 
preußen,  Westpreußen,  Pommern,  Berlin- 
Mark  Brandenburg,  Schlesien  und  Ober¬ 
schlesien: 


Die  Zukunft  gehört  einer  europäischen  Lösung 

Berliner  Erklärung  1980  aus  Anlali  des  Deutschen  Forums  der  Ostdeutschen  Landsmannschaften  und  Landesverbände 


Politik 
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bei  dea  Purldinentspdrteien  weniger  ge¬ 
wahrt  und  mehr  Zukunftschancen  im  Schat¬ 
ten  der  »Grünen"  sehen. 

Die  Wahlbeteiligung  mit  etwas  über 
70  Prozent  ist  sicherlich  nicht  symptomatisch 
lür  die  Bundestagswahl.  Alle  Parteien  wer¬ 
den  daran  gehen,  aus  dieser  Landtagswahl 
zu  lernen.  Es  bieten  sich  die  unterschied¬ 
lichsten  Berechnungen  an;  in  jedem  Falle 
spielen  die  Grünen  dabei  eine  nicht  unter¬ 
geordnete  Rolle.  Das  weiß  vor  allem  die 
SPD.  So  kann  man  damit  rechnen,  daß  die 
nächsten  Monate  darauf  verwandt  werden, 

Voraussetzungen  dalür  zu  schaffen,  daß  der  _ _ _ _ 

Wind  wieder  die  Segel  der  großen  Parteien  hingen  In  den  besetzten  arabischen  Gebieten 
blahl.  anlgefordert  wird,  zu  revidieren. 

In  einer  Presseerklärung  bezeichnete  Carter 


Blick  nach  Westen 


Jimmy  Carter  zwischen  den  Fronten 


Der  amerikdnische  Wahlkampf  bestimmt  im  reiche  Regierungskreise“  berichtete  das  Blatt,  über  die  Erklärung  des  Präsidenten,  ixoix 
zunehmenden  Maße  die  Außenpolitik  des  Lan-  der  Präsident  und  sein  Außenminister  Cyrus  ters  Betonung  der  unverminderten  Verbunden¬ 
des.  Mit  Rücksicht  auf  die  einflußreiche  jüdische  Vance  hätten  die  Entscheidung  über  die  UNO-  heit  Amerikas  mit  Israel  war  das  Bekenntnis 
Lobby  in  Washington  und  die  jüdischen  Wähler-  Entschließung  eindeutig  gebilligt  mit  der  Ab-  durdi  den  UNO-Zwischeniall  bereits  angeschla- 
stiinmen  in  den  USA  beschloß  Präsident  Carter,  sicht,  dadurch  den  Israelis  ein  Warnsignal  zu  gen. 

die  Zustimmung  der  Vereinigten  Staaten  für  die  geben.  Auf  amerikanischen  Wunsch  sei  die  Ab-  ln  Jerusalem  wies  das  israelische  Kabinett 
jüngste  Resolution  des  UNO-Weltsicherheits-  Stimmung  im  Sicherheitsrat  24  Stunden  verscho-  (Knesset)  die  Resolution  des  Sicherheitsrates, 
rates.  in  der  Israel  zur  Auliösung  all  seiner  Sied-  ben  worden,  um  US-UNO-Botschatter  McHenry  welche  die  israelische  Siedlungspolitik  verurteilt 

Gelegenheit  zu  geben,  sich  der  US-Position  in  und  die  Räumung  aller  jüdischen  Siedlungen  in 
Washington  nochmals  ausdrücklich  zu  versidiern.  den  besetzten  Gebieten  fordert,  einstimmig  zu- 
Für  Carters  Gegenspieler  um  die  Nominierung  rüde, 
das  .Ja'  des  amerikanischen  Delegierten  Mac  zum  Präsidentschaftskandidaten  derDemokraten,  Nach  der  Kabinettssitzung  sagte  Justizmini- 
Henry  zur  Resolution  als  .Irrtum*  Nach  Angabe  Senator  Edward  Kennedy,  war  das  UNO-Debakel  ster  Tamir  gegenüber  Journalisten,  zwar  sei 
des  Präsidenten  sollte  McHenry  eine  positive  ein  willkommener  Anlaß,  am  Verhalten  des  Prä-  die  Erklärung  Carters  über  den  .Irrtum'  Mac 
Stimmabgabe  der  USA  nur  unter  der  Voraus-  sidenten  scharfe  Kritik  zu  üben.  Vor  einer  Wahl-  Henrys  positiv  zu  bewerten,  jedoch  könne  das 
Setzung  leisten,  daß  der  Resolutionsentwurf  sich  kundgebung  in  Boston  nannte  Kennedy  die  Un-  keinesfalls  genügen.  Tamir  betonte,  daß  alle 
nicht  auf  Ost-Jerusalem  beziehe.  .Das  Versäum-  terstützung  der  US-Regierung  für  die  UNO-  Fragen  noch  nicht  beantwortet  seien,  um  die  Be¬ 
rns  des  State-Departinents,  dies  klar  zum  Aus-  Resolution  gegen  Israel  .einen  schändlichen  Mo-  sorgnis  Israels  über  die  .sonderbare  Tendenz  in 
druck  zu  bringen,  führte  zu  einer  Zustimmung  ment  in  der  diplomatischen  Geschichte  unserer  der  amerikanischen  Nahostpolitik*  zu  dämpfen, 
zur  Resolution  statt  zu  einer  Stimmenenthal-  Nation*  und  fügte  hinzu,  daß  eine  Kennedy-  Anschließend  forderte  Tamir  Washington  auf, 
lung*,  sagte  Carter.  Administration  eine  solche  Entscheidung  niemals  seine  Handlungsweise  noch  einmal  zu  überpru- 

Die  .Klarstellung*  des  Präsidenten  wurde  je-  abgegeben  hätte.  Nach  Ansicht  des  Senators  aus  (en. 
doch  von  der  amerikanischen  Presse  als  ein  Massachusetts  habe  die  Carter-Regierunq  mit  Durch  seine  wechselhafte  Haltung  geriet  Jimmy 
diplomatischer  Fauxpas  erster  Ordnung  aufge-  ihrer  Zustimmung  der  .einzigen  Demokratie,  Carter  —  wie  so  oft  In  der  Vergangenheit  — 
griffen  und  löste  zugleich  allerlei  Spekulationen  der  stabilsten  Regierung,  dem  lebenswichtigsten  zwischen  die  Fronten.  Weder  die  Araber  noch 
über  einen  Wandel  in  der  US-Nahostpolitik  aus.  strategischen  Besitz  und  dem  engsten  Verbünde-  (|je  Israelis  gaben  sich  mit  seinem  .Jein*  zur 
Die  .Washington  Post*  widersprach  sogar  der  ten  im  Nahen  Osten*  den  Rüdcen  gekehrt.  UNO-Resolution  zufrieden.  Die  Einstellung  der 

Erklärung  Carters:  Unter  Berufung  auf  .einfluß-  Die  arabische  Welt  reagierte  auf  Carters  Er-  (JSA  zu  der  Siedlungspolitik  Israels  wird  die 

Beziehungen  Amerikas  zur  arabischen  Welt 
kaum  verbessern  können,  wobei  nicht  auszu- 
schließen  ist,  daß  auch  die  ln  Aussicht  gestellten 
MilitäTbasen  in  Ägypten  und  in  den  Emiraten 
am  Persischen  Golf  infolge  des  UNO-Skandals 
in  Frage  gestellt  werden  könnten 
Um  die  Öffentlichkeit  von  seinem  eigenen  Ver¬ 
sagen  in  dieser  Angelegenheit  ablenken  zu  kön¬ 
nen,  berichten  gutinformierte  Regierungskreise 
in  Washington,  daß  Carter  die  Entlassung  eines 
Kabinettsmitglieds  erwägt.  Als  Opfer  wird 
Außenminister  Cyrus  Vance  genannt,  dessen 
Ressort  für  die  UNO-Panne  vom  Weißen  Haus 
verantwortlich  gemacht  wurde. 

In  der  Tat  könnte  Präsident  Carter  durch 
eine  Neubesetzung  im  State  Department  den  Un¬ 
mut  der  fast  sechs  Millionen  jüdischen  US-Wähler 
kurzfristig  besänftigen  und  zugleich  den  Ara¬ 
bern  beweisen,  wie  sehr  er  den  .Abstimmungs¬ 
irrtum“  von  New  York  bedauert. 

Carters  Stabschef,  Hamilton  Jordan,  soll  ihm 
zu  diesem  Schritt  geraten  haben.  Zwischen  Jor¬ 
dan  und  Vance  bestehen  seit  langem  Gegensätze. 
Vance,  der  sich  oft  von  CarteTS  jungem  Berater 
übergangen  fühlte,  nannte  den  als  umstritten 
geltenden  Jordan  einen  .Dilettanten*,  öffent¬ 
lich  hat  Jordan  die  ihm  zugeschriebenen  Auße- 
rangen  heftig  dementiert  und  versichertt  .Nächst 
klärung  zur  UNO-Resolution  mit  Verbitterung,  dem  Präsidenten  gibt  es  niemanden,  den  ich 
In  Kairo  sprach  ein  Vertreter  des  ägyptischen  mehr  achte  als  Vance.  Er  ist  ein  großer  Mann." 
Außeiimlnisierintns  von  .Enttäuschung*  über  das  Audi  Carters  Pressespredter.  Jody  Poweli,'  'tr- 
Verhalten  des  Weißen  Hauses.  Kurz  zuvor  noch  klärte  in  diesen  Tagen:  .Vance  genießt  das 
hatten  Zeitungen  von  Marokko  bis  Oman  die  volle  Vertrauen  des  Präsidenten.  Absolut.* 
amerikanische  Zustimmung  gegen  Israel  als  Kritische  Amerikaner  betonen,  daß  für 
einen  .mutigen  und  bedeutsamen  Schritt  zur  Bei-  die  Carter-Administration  nichts  .absolut*  sei 
legung  des  Nahost-Problems'  gelobt.  Auch  in  und  halten  die  Gerüchte  um  Vance  weiterhin  für 
Israel  herrschte  Mißstimmung  und  Verwirrung  wahrscheinlich.  C.  Harper 


In  Kürze 


Einladungen  nach  Moskau 

Wie  verlautet,  ließ  der  österreichische  Bundes¬ 
kanzler  Kreisky  in  vertrautem  Kreise  wissen, 
sein  Freund  Willy  Brandt  könne  sich  durchaus 
als  im  Besilz  einer  Einladung  nach  Moskau 
betrachten.  Weiler  beißt  es  ln  Bonn,  auf  dem 
Weg  über  Wehtier  sei  signalisiert  worden,  Bun¬ 
deskanzler  Schmidt  könne  noch  im  Bundeslags¬ 
wahlkampf  mit  einem  Gespräch  mit  dem  SED- 
Chel  Honecker  wie  auch  mit  Breschnew  rechnen. 


Vox  populi 

Bei  einer  Meinungsumfrage  zu  den  sowjeti¬ 
schen  Abrüstungsvorschlägen  haben  nicht  weni¬ 
ger  als  82  Prozent  diesen  die  Note  .weniger 
glaubwürdig*  (52)  oder  .unglaubwürdig*  (30) 
gegeben.  Das  SPD-Präsidium  soll  daher  den 
Passus  seiner  Wahlaussage,  in  der  Strauß  als 
Kriegsgefahr  fn  einer  Phase  weltweiter  Ent¬ 
spannung  dargestellt  werden  sollte,  zurückgezo¬ 
gen  haben. 


Zum  Straufl-Besuch  in  den  USA 


Die  Zeit  nach  Tito 

Wenngleich  auch  das  Straßenbild  in  Jugo¬ 
slawien  Normalität  spiegelt  und  die  Nachiolger 
Titos  nach  außen  hin  Geschlossenheit  und  Ak¬ 
tionsfähigkeit  demonstrieren,  wächst  in  der  Be¬ 
völkerung  die  Nervosität  über  die  Zeit  nach 
Titos  Tod.  Bekanntlich  ist  Jugoslawien  das  tief¬ 
verschuldete  kommunistische  Land  mit  perma¬ 
nenten  Wirtschaftskrisen  und  Versorgungs- 
engpässen.  Es  kommt  die  strategische  Lage  hin¬ 
zu,  die  den  Adria-Staat  zu  einem  wichtigen  mili¬ 
tärischen  Faktor  werden  lassen. 


und  das  ist  meine  Tochter  Amy 


Zeichnung  aus  .Die  Welt 


Baden-Württemberg: 

Eppler  soll  endlich  eingreifen 

Synodale  protestieren  gegen  „blasphemisches”  Juso-Plakat 


Blick  nach  Osten 


Absage  an  alte  Thesen 

Wahre  Entspannung  inuli  der  Freiheit  der  Menschen  dienen 


Zeitgeschehen 


fcasSXijmufimblail 


Das  ganze  Deutschland  soll  es  sein 


Eindrucksvolles  „Deutsches  Forum”  1980  in  Berlin  -  Linke  Störungen  kläglich  gescheitert 

<l<jS  ^.',nlers.  zumindest  Wörtlich  sagte  von  Weizsäcker  jedoch  zum 

'-n.inl.  ii  .mi  s»*t/.*s:  .Wh  weiden  auch  nicht  zulassen.  il- 

unserer  Verfassung  toten 

1 1 "  weiden  kann.  "kj*®. 

l1"'  ^ <  I III  Bei-  \  ulkeneditier  Eckhalt  Klein  4  jA\'3 

' 1  .  ' '  ' 1  I  •l'eutsdu  In-  leidelheiger  M.i  \  ■  Planck  - 1  nst  it  m  V‘,'T'^2E 

'"'"■|,s  ' f  ^  /v%  eile  t  teilen  \  i:st  uhnilHjen  /lllll  Thema  „Selbst  best  im  H^BkTSQR  '  f.*i|RIB|  T' 

1,1  1 1 1 sdi e 1 1  Iiiumisiecht  Idee  und  Aufgabe".  Mit  wts-  ,Sfa£f 

f.t  *  mi  i  nenteii  I .  1 1 1 1  k  e  i  ,inl  V  ,v  i  s  di  ,i  1 1 1 1  di  e  ■  \  k  1 1 1  >  i ,  die  vielen  Zuliutein  r>  •  frfraiKjw'i-  •'%/$ 

' '  /  "  ""  1  :  s,adt  tut  ht  ohne  weiteres  zugänglich,  aber  dennoch  jä  »cl  ' ;  .•  QA 

bestechend  legte  Klein  vor  allein  Wert  #Bß'>^'jBr , ‘"'SBj/M  ’  f^l^B 

l’t .  »l  1  .11  I  die  I  >ef  mition  des  Gewaltverbots  im  Zu-  t  »e 

,"1’1  S1<*’  die  b  h  t  e  und  hatte  sctilielilub  sainnienhang  mit  Selbstbestimniungsrecht.  .JB  ,•* 

■  udi  1  und  :>()()  Zuhörer  im  grollen  Sit/ungs-  Hieraus  die  Nutzanwendung  zu  ziehen.  ^ 
versammelt.  Aber  auch  ungeladene  so  der  Wissenschaftler,  sei  weniger  eine 
(■aste  waren  gekommen:  Geschickt  getarnt  Sache  des  Rechts  denn  der  praktischen  Poli-  ~*  ■  ! ’  ” 

zunächst  in  dem  Restaurant  des  Prachtbaus  tik.  Rechte  und  Pflichten,  die  nicht  wahr- 

aus  den  frühen  fünfziger  Jahren  und  kurz  genommen  würden,  oder  „die  man  nicht  pL  ,  ™ y —  _ 

darauf  in  geschlossener  Formation  in  der  wahrzunehmen  versucht",  verlören  zumin-  -- 

gerade  begonnenen  Forumsveranstaltung  dest  ihre  politische  Stoßkraft.  Deklamatori-  fiOn  £)  /  ' 


ipPpR  .  1?  *  „Durch  unser  eigenes  Nichtstun,  durch  das  Deutschland,  das  ganze  Deu 

V  Verschweigen  ganz  Deutschlands  vollziehen  seinen  feilen.  Wir  kennet 

~  wir  die  gewaltsame  Teilung  aus  freien  Stük-  der  Teilung  und  nennen  si 

B^^  %  ,  H  m  9t  *  ken  nach.  Demokraten  sagen  Ja  zum  Un-  des  Unrechts.  Wir  lassen  ui 

P  W  •  „  jrl  recht,  für  das  Kommunisten  verantwortlich  mandem  zwingen,  diese  Re 

|*  —  ^  ^  sind.  Wenn  Generationen  heranwachsen,  die  rechts  auch  noch  anzuerkem 

nichts  mehr  von  ganz  Deutschland  wissen  so  schwierig  auch  der  Weg 
Der  Vorsitzende  des  Ständigen  Rats,  MdB  Dr.  Hupka,  und  der  Heidelberger  Völker-  können,  weil  ihnen  das  ganze  Deutschland  Zukunft  Deutschlands  sein  1 
rechtler  Prof.  Klein  Foto  privat  nicht  vermittelt  wird,  wird  zwangsläufig  aus  diesen  Weq  beschreiten, 

dem  Wiedervereinigungsgebot  des  Grund-  Deutschland  unterwegs." 

„Thema"  für  das  im  Saal  anwesende  Ka-  immer  zweifelhafter.  Die  Bundesregierung  gesetzes  eine  Worthülse  und  das  Verfas-  Peter  1 

merateam  der  ARD!  Daß  die  derart  abge-  nennt  zum  Beispiel  meine  Heimat  Ostpreu-  sungsgebot  wäre  dahin",  sagte  Hupka. 

noch  eine  Ladung  Mist  vor  dem  ßen  ehemaliges  deutsches  Gebiet,  das  heute  Deshalb,  so  der  Spitzenpolitiker  der  Ver- 

zu  einem  fremden  Staat  gehört.  Sie  spricht  triebenen,  seien  die  Regierenden  und  die 
von  früheren  deutschen  Gebieten.  Da  hat  Opposition  daran  zu  messen,  was  sie  für 

Deutschland  zu  tun  gedenken  und  was  sie 

dabei  unterließen.  „Alle  politischen  Kräfte  ,_al 

sollten  endlich  wieder  zu  einer  gemeinsamen  -  * -  It:*^  ] 

Politik  für  ganz  Deutschland  zusammenfin-  ^^^B*  '"vC.\t  gilliit'* 
den. '  ,  u  * 

Hupka  betonte  ferner,  die  Rolle,  die  die  .  lAfllT  (ClLv* 

Massenmedien  in  der  Gesellschaft  spielten,  I 

würde  von  diesen  nicht  wahrgenommen,  so¬ 
bald  es  um  Deutschland  gehe.  Dieses  Ver-  ^ 

sagen  der  Medien  könne  allerdings  über-  i# M  1  V  mvtbii 

wunden  werden,  indem  die  Vertriebenen  ^ k 

„die  Scheinwerfer  auf  sich  selbst  richten  und  »ji  ■  kflj 

immer  wieder  die  Forderung  nach  Erfüllung  | 

des  gesamtdeutschen  Auftrages,  den  auch  •  ■ : 

„In  inir  festigt  sich  der  Eindruck,  daß  diese  gerade  die  Massenmedien  zu  erfüllen  haben, 

Bundesregierung  nicht  mehr  —  wie  die  Vä-  erheben“.  Hb  jfilo  ,  1 

ter  des  Grundgesetzes  —  von  dem  Willen  „Vor  35  Jahren  begann  die  Vertreibung  Y 

beseelt  ist,  die  nationale  und  staatliche  Ein-  der  Deutschen  aus  ihrer  Heimat.  Vertrei-  r 

bungen  lösen  keine  Probleme,  sie  schaffen 
Für  die  Fortdauer  dieser  Tendenz  hegt  sie  erst.  Das  ist  heute  in  Vietnam,  in  Kam- 
■r  Ostpreußen-Sprecher  große  Befürchtun-  bodscha  und  Afghanistan  nicht  anders  als  IS.  ^  ' 
in  dergestalt,  1945  und  danach.  Vertreibungen  sind  ein 

daß  dann  diese  Koalition  auch  die  Völker-  Verbrechen  gegen  die  Menschlichkeit  und  BB 
rechtliche  Anerkennung  der  „DDR"  vor-  können  nie  die  Grundlage  neuen  Rechts  wer-  |fl 
nehmen  wird,  den.  Daß  dem  so  ist,  sollte  auch  an  unseren  jRMB  i 

daß  dann  die  deutsch-polnischen  Schul-  Schulen  entgegen  den  deutsch-polnischen  '  ■ 

buchrichtlinien  ihre  Teilwahrheiten  wei-  Schulbuchempfehlungen  gelehrt  und  gelernt  1  7 

ler  in  den  Hirnen  der  Kinder  in  SPD-  werden." 

regierten  Bundesländern  festschreiben  Abschließend  betonte  der  Politiker:  „Das  ■  ■  BkjSB  .  „  _  •  ..  '."^B 

werden,  Nein  zur  Teilung  hat  das  Ja  zur  Einheit  und  a  y . 4m 

daß  dann  die  kirchenrechtliche  Festschrei-  Freiheit  des  Vaterlandes  zur  Folge.  Warum  v 

bung  der  deutschen  Teilung  durch  den  sollten  wir  nicht  immer  wieder  bekennen  Die  zottigen  Demonstrantei 

Vatikan  nicht  einmal  mehr  auf  den  for-  und  demonstrieren:  Unser  Vaterland  heißt  kurzer  Spuk  ohne  Wirkung 


wiesenen 

Eingang  der  Kongreßhalle  abluden,  dürfte 
„nahestehenden  Umweltschützern"  eher  Är¬ 
ger  als  Freude  bereitet  haben,  meinten  sich  in  den  letzten  acht  Jahren  eine  enorme 
einige  Forumsteilnehmer  später  augenzwin-  Entwicklung  zum  Negativen  vollzogen." 
keend  Eine  zusammenfassende  Wertung  müsse 

nach  zehn  Jahren  Ostverträge  deshalb  zu 
Poinlu*h  In ‘rührte  Polen  ^em  traurigen  Ergebnis  kommen,  daß  die 

Bundesregierung  und  die  sozialliberale 
Peinlich  betreten  blickten  bei  diesem  Spek-  Koalition  die  Schere  zwischen  der  innen- 
lakel  allerdings  die  zahlreich  erschienenen  und  der  außenpolitischen  Interpretation  von 
polnischen  Pressevertreter  in  die  Runde,  die  Vertragsinhalten  zugunsten  der  letzteren 

bereits  aufmerksam  Bleistift  und  Papier  so-  und  zu  Laste-  — * -  — un-o— 

wie  kleine  Aufnahmegeräte  bereit  gelegt 
hatten.  Immerhin  stand  auch  das  Thema 
„Selbstbestimmungsrecht  für  die  Deutschen" 
auf  dem  Programm.  Sie  steckten  schließlich 
die  Köpfe  zusammen,  als  der  Vizepräsident 
des  Bundestages  und  Spitzenmann  der  Ber¬ 
liner  CDU,  Richard  von  Weizsäcker,  zum 
Rednerpult  schritt,  um  sein  Grußwort  an  die 
vertriebenen  zu  richten.  heit  zu  wahren 


Inland 


£fls  Ortpmißrnblrrtt 


22  Marz  1980  —  Folge  12  —  Seite  4 


Schulbuchempfehlungen; 

Das  Ziel  war  zu  groß  geschneidert 

Schrumpfende  Nachfrage  in  Oberhausen:  Nur  25  Zuhörer  für  5  Referenten 


Wie  ANDERE  es  sehen: 


Goldene  Worte 

.Nichts  wird  in  den  achtziger  Jahren  so  sein 
wie  in  den  Siebzigern  —  nichts“ 

(Originalton  Helmut  Schmidt)  aus  „FAZ" 

Religionen: 


Hamburg  —  Die  etwa  30  000  Juden  in  der 
Bundesrepublik  Deutschland  leben  weder 
im  Getto  noch  auf  einer  Insel.  Sie  haben 
ein  „Zuhause  in  diesem  Land,  solange  es 
frei  und  demokratisch  ist”.  Dies  erklärte  der 
Vorsitzende  des  Zentralrates  der  Juden  in 
Deutschland,  Werner  Nachmann,  Karlsruhe, 
in  Hamburg.  Wie  Nachmann  in  seinem  Vor¬ 
trag  „Die  jüdische  Gemeinschaft  heute“  be¬ 
tonte,  wäre  es  jedoch  eine  Illusion  zu  glau¬ 
ben,  daß  es  überhaupt  keine  antijüdischen 
Probleme  mehr  in  Deutschland  geben  würde. 
Er  sehe  jedoch  im  Blick  auf  die  Jugend  eine 
„sehr  positive  Entwicklung".  Im  Blick  auf 
den  Antisemitismus  meinte  Nachmann,  die 
Juden  müßten  hier  nicht  nur  wachsam  sein 
im  Blick  auf  die  Rechtsradikalen.  Die  Hetze 
gegen  Juden  werde  sowohl  von  der  äußer¬ 
sten  Rechten  als  auch  von  der  Linken  betrie¬ 
ben.  Nachmann  bedauerte,  daß  bei  Demon¬ 
strationen  türkischer  Gastarbeiter  in  Berlin 
Plakate  mit  der  Parole  „Bringt  die  Juden 
um*  gezeigt  werden  konnten.  Nacbmann 
kritisierte  auch,  daß  bei  Radio  feremen  Jour¬ 
nalisten,  die  sich  antijüdisch  geäußert  Hüt- 

Rauschgiftkriminalität: 


Ein  halbes  Tausend  junger  Menschen 
werden  jährlich  Opfer  der  Rauschgiftseuche, 
gehen  am  Heroingenuß  jämmerlich  zu¬ 
grunde.  Seit  fast  drei  Jahren  versorgt  der 
illegale  Rauschgifthandel  etwa  60  000 
„Fixer“  in  der  Bundesrepublik  mit  Heroin. 
Nach  Feststellungen  der  zuständigen  Poli¬ 
zeibehörden  hat  sich  die  Einfuhr  und  Ver¬ 
teilung  des  tödlichen  Giftes  vom  holländi¬ 
schen  Amsterdam  nach  Frankfurt  und  Berlin 
verlagert. 

Während  vor  wenigen  Jahren  chinesische 
Rauschgiftbanden  von  Amsterdam  aus  die 
Drogenabhängigen  in  der  Bundesrepublik 
mit  „Stoff*  versorgten,  ist  heute  zu  beobach¬ 
ten,  daß  durchgreifende  holländische  aus¬ 
länderpolizeiliche  Maßnahmen  dem  Spuk  ein 
Ende  bereitet  haben.  Hinzu  kommt,  daß  das 
von  den  chinesischen  Banden  gelieferte 
Heroin  Nr.  3  (sog.  „Hongkong-rocks“)  den 
Ansprüchen  der  Süchtigen  nicht  mehr  ge¬ 
nügt.  Im  Schwange  ist  jetzt  das  als  Türken¬ 
stoff  bezeidinete  Heroin  Nr.  4,  weil  es  sich 
dreimal  statt  zweimal  strecken  läßt.  Selbst 
wenn  Nr.  4  viermal  gestreckt  wird,  enthält 
es  noch  28prozentigen  Stoff.  Die  diesen  Dro¬ 
genmarkt  beherrschenden  Türken  werden, 
wie  es  den  Anschein  hat,  immer  noch  reich 
dabei,  obwohl  die  Polizei  dem  Rauschgift¬ 
handel  energisch  auf  den  Fersen  bleibt  und 
oft  beachtliche  Erfolge  zu  verzeichnen  hat. 

Die  türkischen  Händler  sind  klüger  als  die 
Chinesen.  Während  jene  sich  blutige  Gang¬ 
sterschlachten  lieferten,  unterlassen  die  Tür¬ 
ken  Konkurrenzkämpfe.  Nach  Erkenntnis¬ 
sen  der  deutschen  Polizei  sind  es  etwa  20  bis 
30  türkische  Großfamilien,  die  sich  das 
Heroingeschäft  teilen.  Ihre  Namen  sind  der 
Polrae»  bekannt,  jedoch  ist  es  schwierig,  sie 
zu  überführen,  weil  sie  die  günstige  Ver¬ 
kehrslage  Frankfurts  ausnutzen  können. 
Ans  dem  fernöstlichen  Bereich  konnte  das 
Heroin  nur  an  Bord  von  Schiffen  oder  Flug¬ 
zeugen  nach  Amsterdam  gebracht  werden. 
Den  Türken  stehen  auch  sämtliche  Land¬ 
verbindungen  zur  Verfügung.  Schwer  zu 
überwachen  ist  der  riesige  Frankfurter  Flug¬ 
hafen,  daneben  die  Feinstraßen  und  die 
Fäsenbuhnen.  Der  hoho  Anteil  der  Türken 


Mit  der  Anmietung  des  respektablen, 
mehrere  hundert  Personen  fassenden  Audi¬ 
toriums  der  Stadthalle  in  Oberhausen  hatte 
sich  die  „Arbeitsgemeinschaft  für  Sozial¬ 
demokraten  im  Bildungsbereich"  als  Ver¬ 
anstalterin  offensichtlich  ein  zu  groß  ge¬ 
schneidertes  Ziel  gesetzt.  Zum  Thema 
„Deutsch-polnische  Verständigung  —  Auch 
in  den  Schulbüchern?"  —  weshalb  eigent¬ 
lich  das  Fragezeichen  —  hatte  sie  die  erste 
Garnitur  aus  dem  Protagonistenkreis  der 
Schulbuchempfehlungen  als  Vortragende 
verpflichtet.  Aus  Flensburg  angereist  war 
der  bekannte  Zieh-  und  Stiefvater  der  Emp¬ 
fehlungen,  Prof.  Dr.  Walter  Mertineit,  in 
der  Einladung  als  Leiter  der  „bundesrepu¬ 
blikanischen*  Delegation  vorgestellt. 

Dessen  Verhandlungspartner  in  den 
Schulbuchgesprächen,  der  polnische  Delega¬ 


ten,  nicht  zur  Rechenschaft  gezogen  worden 
seien.  Positiv  bewertete  Nachmann,  daß  im 
Herbst  letzten  Jahres  in  Heidelberq  die 
erste  staatlidi  anerkannte  Hochschule  für 
jüdische  Studien  in  Europa  eröffnet  werden 
konnte. 

Der  Vorsitzende  des  Zentralrates  der  Ju¬ 
den  äußerte  sich  in  Hamburg  auch  zur  welt¬ 
politischen  Situation.  Nach  seiner  Ansicht 
hat  die  „sogenannte  Entspannungspolitik” 
einen  „enormen  Schaden  erlitten".  Nach¬ 
mann  kritisierte  die  „nicht  ausreichende" 
Reaktion  des  Westens  auf  die  sowjetische 
Politik.  Als  Hitler  in  die  CSSR  einmarschier¬ 
te,  hätten  die  Alliierten  genau  die  gleiche 
These  gebraucht,  wie  sie  heute  vom  Westen 
vertreten  würde,  wenn  man  sage,  „dies 
müsse  das  letzte  Eingreifen  in  die  Belange 
eines  fremden  Staates  sein".  Die  Juden  sind 
—  so  Nachmann  —  die  ersten,  die  die  Fol¬ 
gen  einer  undemokratischen  Entwicklung  zu 
spüren  bekämen.  Der  Jude  könne  schon  von 
clen  Konsequenzen  seiner  Religion  her  nur 
in  einem  Ireien  Staat  leben. 


an  den  Gastarbeitern  —  in  Frankfurt  arbei¬ 
ten  rund  130  000  Türken,  in  Berlin  nicht 
weniger  als  eine  Viertelmillion  —  erleich¬ 
tert  den  Transport,  ln  der  Masse  der  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  dem  Heimatland 
pendelnden  Türken  ist  es  leicht,  Schmugg¬ 
ler  zu  verstecken,  die  den  Stoff  unauffällig 
ins  Land  bringen. 

Die  Taktik  der  Verteilung  durch  die  soge¬ 
nannten  „Dealer"  ist  bemerkenswert.  Nicht 
selten  sind  diese  gefaßt  worden,  wenn  sie 
ihren  Stoff  an  getarnte  deutsche  oder  ame- 
kanische  Polizeibeamte  verkaufen  wollten. 
.An  deutsche  oder  amerikanische  Zwischen¬ 
dealer  wird  nicht  mehr  verkauft.  Die  Türken 
haben  eine  Verteilergruppe  sich  dienstbar 
gemacht,  Araber,  die  kein  Wort  Deutsch 
verstehen  und  direkt  an  die  große  Zahl  der 
Süchtigen  liefern.  Die  großen  Mengen  He¬ 
roin,  die  über  Frankfurt  eingeschmuggelt 
werden,  bleiben  nur  zu  einem  Teil  in  der 
Mainmetropole.  Aus  der  gesamten  Bundes¬ 
republik  und  den  Nachbarländern  kommen 
die  Händler  angereist,  um  den  Stoff  zu  er¬ 
werben.  Dreiviertel  der  in  Frankfurt  an- 
kommenden  Herionmengen  verlassen  die 
Stadt  wieder.  Berlin  ist  ein  Zentrum,  wo 
nicht  weniger  als  6000  Fixer  täglich  mit 
Heroin  versorgt  werden. 

Die  Bekämpfung  des  Rauschgifthandels  ist 
ein  vordringliches  Ziel  der  Länderregierun¬ 
gen.  ln  Rheinland-Pfalz  z.  B.  sind  zur  Zeit 
90  Polizeabeamte  ausschließlich  zur  Be¬ 
kämpfung  der  Rauschgiftkriminalität  ein¬ 
gesetzt.  Ihre  Arbeit  ist  zweifellos  erfolg¬ 
reich.  Zwischen  Anfang  Dezember  und  Ende 
Januar  1980  wurden  316  Personen  festge¬ 
nommen,  unter  ihnen  befanden  sich  22 
Rauschgifthändler  von  Bedeutung  und  112 
sogenannte  Straßenhändler.  Eine  überle¬ 
gen  s  werte  Anregung  hat  der  CDU-Abge- 
ordnete  Haberer  vorgebracht.  Er  schlug  die 
Einrichtung  des  „Kronzeugen*  nach  angel¬ 
sächsischem  Muster  vor,  welcher  durch  die 
Preisgabe  von  Verstecken,  Händlerringen 
und  dergleichen  sich  eine  geringere  Strafe 
oder  unter  Umstanden  sogar  Straffreiheit 
einhandeln  kann.  f.  d. 


tionsleiter  Prof.  Dr.  Wladyslaw  Markie- 
wiecz,  war  ebenso  bemüht  worden  wie  der 
Landtagsabgeordnete  Manfred  Damraeyer, 
bekannt  als  Vorkämpfer  für  eine  Umsetzung 
polnischer  Ansprüche  auf  dem  Gebiet  der 
Schulbücher  und  Landkarten.  Abgerundet 
wurde  diese  hochkarätige  Mannschaft  durch 
den  Vorsitzenden  des  Schulbuchinstituts  der 
Gesamthochschule  Duisburg,  Prof.  Dr.  Horst 
Schallenberger,  der  nach  eigener  Aussage 
sich  vornehmlich  um  Sch  ul  buch  fragen  im 
Zusammenhang  mit  dem  deutsch-israeli¬ 
schen  Verhältnis  bemüht. 

Dieses  Aufgebot  und  die  Mühen  der  Ver¬ 
anstalter  hätten  sicherlich  eine  angemessene 
Zahl  interessierter  Zuhörer  verdient.  Doch 
schien  das  Thema  —  seit  Jahren  in  den  Me¬ 
dien  und  linken  Fachkreisen  gefördert  — 
selbst  bildungsbeflissene  Sozialdemokraten 
nicht  sonderlich  zur  Teilnahme  zu  motivie¬ 
ren.  Den  bei  Beginn  anwesenden  dreizehn 
Teilnehmern  tröpfelten  dann  noch  weitere 
zehn  dazu,  so  daß  unter  Einschluß  der  bei¬ 
den  ostpreußischen  Außenseiter  Harry  Po- 
ley  und  Alfred  Mikoleit  25  Zuhörer  fünf 
Vortragenden,  den  Vorsitzenden  der  ver¬ 
anstaltenden  Organisation  sowie  den  Ver¬ 
sammlungsleiter  eingerechnet,  gegenüber¬ 
saßen. 

Hier  könnte  der  Bericht  enden,  weil  in 
der  Sache  selbstverständlich  nichts  Neues 
vorgebracht  wurde. 

Ebenso  selbstverständlich,  wie  Dammeyer 
in  seinem  Überblick  über  den  Stand  der 
Umsetzung  der  Empfehlungen  in  den  Bun¬ 
desländern,  wobei  Bayern  besonders 
schlecht  wegkam,  sich  gegen  Landkarten 
wandte,  die  „territoriale  Ansprüche*  auf¬ 
rechterhalten,  bezeichnete  Prof.  Schallen¬ 
berger  solche  Karten  als  „politisch  verhee¬ 
rend“.  Hier  zeigt  sich  die  bekannte,  illusio¬ 
näre  Auffassung,  den  Frieden  zu  fördern, 
indem  man  der  heranwadisenden  Genera¬ 
tion  das  ganze  Deutschland  in  allen  seinen 
Teilen  vorenthält.  Hier  paßte  sich  Dam- 
meyers  Bemerkung  ein,  die  Ostverträge 
sollten  durch  die  Schulbuchempfehlungen 
„untermauert"  werden.  Zu  einer  mehr  sach¬ 
lichen  Auseinandersetzung  hätte  ein  Ein¬ 
gehen  auf  die  kritischen  Schriften  zu  dem 
Komplex,  die  „Alternativempfehlungen"  und 
die  „Kritische  Stellungnahme"  von  Parplies^ 
Neuhoff  führen  können.  Wortreich  und  mit 
Verve  lehnte  Prof.  Mertineit  insbesondere 
die  Alternativempfehlungen  ab.  Die  Begrün¬ 
dung,  es  sei  da  in  einem  bestehenden  Text 
hineingeschrieben  worden,  vermochte  nicht 
zu  überzeugen,  sind  die  Alternativempfeh¬ 
lungen  doch  ein  beredter  Hinweis  für  ein 
sträfliches  Außerachtlassen  gewichtiger  bi- 

Deutschlandbild: 


Hierzu  führte  Dr.  Hennig  aus: 

„Als  Königsberger  hat  es  mich  natürlich 
schmerzlich  berührt,  daß  Sie  zunächst  von 
Kaliningrad  und  erst  in  einem  Klammer¬ 
zusatz  von  Königsberg  sprechen.  Die  Ver¬ 
fahrensweise  der  Voranstellung  des  russi¬ 
schen  bzw.  polnischen  Namens  trägt  aller¬ 
dings  der  klaren  Rechtsprechung  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichts  nicht  Rechnung.  So¬ 
lange  eine  friedensvertragliche  Regelung 
aussteht,  und  dies  ist  derzeit  noch  der  Fall, 
sind  alle  deutschen  Stellen  daran  gebunden, 
diese  Rechtsprechung  des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichts  bei  ihrer  Arbeit  zu  beachten. 
Im  Fall  der  Stadl  Memel  haben  Sie  selbst 
auf  den  Klammerzusatz  des  deutschen  Na¬ 
mens  verzichtet.  Dies  ist  mir  besonders  un¬ 
verständlich,  da  es  sich  bei  Memel  unzwei¬ 
felhaft  um  eine  über  700  Jahre  lang  deutsche 
Stadt  handelt,  die  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  ohne  Volksabstimmung  an  einige  der 
Siege.rmächte  abgetreten  werden  mußte.  Da 
ich  selbst  über  den  völkerrechtlichen  Status 
der  Stadt  Memel  wissenschaftlich  gearbeitet 
habe,  ist  mir  sehr  genau  bekannt,  wie  die 
diesbezügliche  Rechtslage  zu  beurteilen  ist. 
Ich  bitte  Sie  daher  herzlich,  bei  einer  Neu 
auflage  Ihres  Bordbuchs  diesen  Tatbestand 
zu  berücksichtigen." 

Mit  seiner  Kritik  will  Dr.  Hennig  im  Inter¬ 
esse  aller  Deutschen  der  von  unseren  Re¬ 
gierungsstellen  bewußt  praktiziertenSprach- 
verwirrung  entgegenwirken,  mit  der  die 


storischer  Fakten  durdi  die  deutsche  Dele¬ 
gation.  Und  es  waren  doch  gerade  die  Ver¬ 
fechter  der  Empfehlungen  gewesen,  die 
ihren  Kritikern  vorgeworfen  hatten,  keine 
Alternativen  vorweisen  zu  können. 

Bleibt  Prof.  Markiewiecz,  der  verhalten 
geschickt  den  polnischen  Standpunkt  ver¬ 
trat,  für  die  Volksrepublik  sicherlich  der 
beste  Mann  für  die  Annexionspropaganda 
in  der  Bundesrepublik  Deutschland.  Er  be¬ 
klagte,  daß  er  trotz  mehrfacher  Dementis 
von  deutschen  Kritikern  als  stellvertreten¬ 
des  Mitglied  des  ZK  der  kommunistischen 
polnischen  Arbeiterpartei  bezeichnet  worden 
sei.  Dem  sei  nicht  so,  er  gehöre  der  Partei 
als  einfaches  Mitglied  an,  wie  überhaupt 
nur  die  Hälfte  der  „völlig  autonomen"  pol¬ 
nischen  Kommission  eingeschriebene  Kom¬ 
munisten  seien. 

Der  von  ostpreußisdier  Seite  vorgetrage¬ 
nen  Auffassung,  die  polnische  geistige  und 
politische  Führungsschicht  zwischen  1792 
und  1918  hätte  eine  „revisionistische"  Poli¬ 
tik  zur  Wiederherstellung  Polens  betrieben, 
stimmte  der  Professor  zu,  aber  da  die  Polen 
hierbei  auf  einen  Völkerkrieg  gesetzt  hät¬ 
ten,  sei  ein  deutscher,  die  Teilung  überwin¬ 
den  wollender  „Revisionismus"  gefährlich 
und  vom  Übel. 

Es  blieb  in  dem  zwischen  den  Ostpreußen 
und  dem  Schulbuchpodium  geführten  Dialog 
eigentlich  bei  dem,  was  der  Vertreter  der 
SPD-Arbeitsgemeinschaft  in  seiner  Einfüh¬ 
rung  hatte  einfließen  lassen,  die  Schulbuch¬ 
empfehlungen  seien  die  „ungefähre  Wahr¬ 
heit“.  Eine,  wie  uns  scheint,  beachtliche  Aus¬ 
sage,  die  mehr  als  alles  andere  nur  bestä¬ 
tigt,  was  die  Kritiker  der  deutschen  Dele¬ 
gation  vorwerfen. 

Der  Austausch  von  Argumenten  zwischen 
Podium  und  den  Ostpreußen  war  sachlich 
und  unpolemisch,  das  sei  redlicherweise  an¬ 
gemerkt. 

Und  als  aus  dein  Teilnehmerkreis  ver¬ 
sucht  wurde,  die  Veranstaltung  in  ein  Tri¬ 
bunal  gegen  die  „revanchistischen,  das 
Schwert  wetzenden“  Landsmannschaften 
und  Vertriebenenverbände  umzufunktionie¬ 
ren,  zog  das  Podium  nicht  mit.  Den  Beweis, 
die  landsmannschaftliche  Presse  und  hier 
insbesondere  „Pas  Ostpreußenblatt*  hetze 
zum  Krieg  und  riefe  nach  „Blut,  Erde  und 
Scholle“,  blieben  die  Ankläger  auf  ausdrück¬ 
liches  Befragen  schuldig. 

Die  Tatsache,  daß  von  einigen  tausend 
sozialdemokratischen  Lehrern  im  Revier  mir 
zwei  Dutzend  dem  Aufruf  zur  Bestätigung 
dieser  Schulbuchempfehlungen  gefolgt  wa¬ 
ren,  sollte  die  Deutschen  hoffen  laäsen. 

Polrimpos 


Bundesregierung  die  Preisgabe  großer  Teile 
Deutschlands  und  die  deutsche  Teilung  un¬ 
serem  Volk  einzuprägen  versucht.  Sein  Ver¬ 
halten  sollte  uns  als  Beispiel  dienen. 

L.  C,  S. 

Berlin: 

Zum  „Schilderkrieg” 
in  Charlottenburg 

Der  Charlottenburger  Bezirksbürgerineistet 
Edcard  Lindemann  (CDU)  ist  nicht  bereit,  in  dem 
zwischen  CDU  und  SPD.'FDP  im  Bezirksparla 
ment  geführten  .Schilderkrieg*  um  die  Aufstel¬ 
lung  von  Hinweistafeln  mit  den  Namen  ost 
deutscher  Städte  klein  beizugeben.  Lindemann 
kündigte  neue  Aktivitäten  an,  nachdem  jetzt 
die  Charlottenburger  Bezirksbauverwaltung 
einen  Abschlußbericht  zu  den  umstrittenen  Hin¬ 
weisschildern  vorgelegt  hat. 

1976  hatte  die  Bezirksverordnetenversamm 
lung  der  vom  damaligen  Bezirksbürgermeister 
Dr.  Roman  Legion  (CDU)  vorgeschlagenen  Er¬ 
richtung  einer  Hinweistafel  mit  den  Namen  ost¬ 
deutscher  Städte  zugestimmt  und  dafür  Sondei- 
mittel  in  Höhe  von  10  000  Mark  bewilligt.  An- 
ldß  dafür  war  die  Weigerung  der  SPD-Mehrheits- 
traktion  im  Bezirk  Kreuzberg,  eine  ähnliche  und 
seit  Jahren  demontierte  Erinnerungstafel  wieder 
an  einer  belebten  Kreuzung  des  Bezirks  aufzu¬ 
stellen.  Inzwischen  haben  die  ostdeutschen 
Städte  auf  Privatinitiative  des  Verlegers  Axel 
Springer  ein  Erinnerungsmal  vor  dem  Verlags- 
haus  in  der  Kreuzberger  Kochstraße  erhalten. 


Judenhetze  auch  von  Linksaußen 

Dennoch  haben  Juden  in  der  Bundesrepublik  „ein  Zuhause” 


Heroin-Markt  fest  in  türkischer  Hand 

Über  Frankfurt  und  Berlin  kommt  der  „Stoff”  ins  Land 


Kritik  an  Lufthansa-Bordbuch 

Dr.  Hennig  fordert  klare  Begriffe  bei  Deutschlandkarten 

Während  eines  Trans-Atlanttk-Fluges  mit  einer  Maschine  der  Deutschen  Lufthansa 
stellte  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Ottfried  Hennig,  nach  Lek¬ 
türe  des  für  Passagiere  ausliegenden  Bordbuchs  mit  Befremden  fest,  daß  die  darin  ab¬ 
gebildete  Landkarte  mit  dem  offiziellen  Rechtsstandpunkt  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  zur  Deutschlandfrage  nicht  im  Einklang  steht. 

Nach  seiner  Rückkehr  wandte  sich  Hennig  in  seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  des 
Deutschen  Bundestages  in  einem  Brief  an  den  Vorstandsvorsitzenden  der  Deutschen 
Lufthansa  AG.,  Dr.  Herbert  Kuhlmann,  und  wies  auf  diesen  peinlichen  Mißstand  hin. 
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Sowjetunion: 

Alkohol  -  als  Droge  des  Vergessens 

Bekämpfung  der  \  olksseuche  bleibt  für  den  Staat  ein  zweischneidiges  Schwert 


in  seinem  Buch  .Mein  Land  und  die  Welt' 

d‘|s  U^r  WeÜe  Stredcen  2U  einer  scharfen 
Abrechnung  mit  den  sowjetischen  Macht¬ 
habern  gerat,  schrieb  der  inzwischen  in  die 
Verbannung  geschickte  russische  Nobel¬ 
preisträger  und  Regimekritiker  Andrej  Sa- 
iharow,  der  Alkoholkonsum  der  Sowjets  sei 
dreimal  so  hoch  wie  im  zaristischen 
Rußland.  Und  der  in  Dänemark  lebende 
Dissident  Boris  Weil  meint,  der  Alkohol  sei 
für  die  UdSSR  bereits  zur  nationalen  Tra¬ 
gödie  geworden. 

Tatsache  ist,  daß  die  Flucht  in  das  Rausch¬ 
mittel  Alkohol  bereits  beträchtliche  Folgen 
für  die  sowjetische  Produktivität  gezeigt 
hat.  Arbeiter  erscheinen  nicht  im  Betrieb, 
kommen  zu  spät,  sind  betrunken,  produzie¬ 
ren  Ausschuß.  Die  sowjetische  Zeitung 
.Irud'  berichtete  im  vergangenen  Jahr, 
über  zweihundert  Beschäftigte  einer  Diesel- 
und  Turboverdichterfabrik  seien  im  Laufe 
eines  Jahres  in  die  Ausnüchterungszellen 
der  Polizei  eingeliefert  worden.  Selbst  die 
von  den  Werksleitungen  verhängten  Sank¬ 
tionen  gegen  überhöhten  Alkoholgenuß  am 
Arbeitsplatz  haben  bislang  nicht  dazu  bei¬ 
getragen,  das  Problem  zu  lösen.  Und  dies, 
obgleich  Trinker  diskriminiert,  angeprangert 
und  entscheidend  benachteiligt  werden.  So 
mutet  man  ihnen  beispielsweise  zu,  den  Jah¬ 
resurlaub  im  Winter  zu  nehmen,  so  wird  der 
Lohn  aus  einer  separaten  Kasse  ausgezahlt. 
Die  Regierung  hat  derweil  verboten,  scharfe 
Alkoholika  im  näheren  Umkreis  von  Be¬ 
trieben  zu  verkaufen.  Die  Läden  indessen 
unterlaufen  nicht  selten  diese  Verordnung, 
um  das  von  oben  verordnete  Plansoll  er¬ 
füllen  zu  können.  Generell  ist  der  Verkauf 
von  Wodka  nur  zwischen  1 1  und  19  Uhr  ge¬ 
stattet.  Andere  Getränke,  wie  beispielsweise 
Krim-Sekt,  sindderart  überteuert, daß  es  sich 
kein  Russe  leisten  könnte,  sie  zu  kaufen. 

In  einigen  Gebieten  der  UdSSR,  zum  Bei¬ 
spiel  im  nördlichen  Teil  von  Tjumen, 
herrscht  strenge  Prohibition.  Die  mit  dieser 
Maßnahme  verknüpfte  Absicht  wurde  aber 
ins  Gegenteil  verkehrt,  weil  dadurch  der 
Verkauf  von  noch  gefährlicherem  Alkohol- 
Ersatz  (Kölnisch  Wasser,  Industriealkohol 
und  Azeton)  rapide  in  die  Höhe  schnellte. 

Das  Alkohol-Problem  jedoch  tritt  nicht  nur 


Golfstaaten: 


Seitdem  sich  innerhalb  der  letzten  sie¬ 
ben  Jahre  die  ölpreise  von  zwei  Dollar  pro 
Barrel  auf  heute  30  Dollar  erhöhten,  haben 
die  Ölstaaten  am  Persischen  Golf  versucht, 
ihre  Völker  von  einer  Jahrtausende  alten 
Ökonomie  und  traditionsgebundenen  Le¬ 
bensweise  in  die  Moderne  zu  führen.  Dieser 
Prozeß  ist  in  vollem  Gang.  Aber  man  fragt 
sich,  wie  hoch  der  Preis  ist,  den  die  arabi¬ 
schen  Ölländer  dafür  zahlen  müssen  und  ob 
sie  sich  seiner  ganzen  Auswirkung  bewußt 
sind.  Als  Folge  der  großen  sozialen  Än¬ 
derungen,  die  der  abrupte  Wandel  vom  Mit¬ 
telalter  in  das  Industriezeitalter  mit  sich 
bringt,  beginnen  bereits  die  alten  Gesell¬ 
schaftsformen  am  Persischen  Golf  zu  brök- 
keln.  Die  Regierungen  haben  sich  nun  mit 
den  ersten  Anzeichen  des  Verfalls  alter  Kul¬ 
turen  und  Traditionen  auseinanderzusetzen. 

Welches  sind  nun  die  vorrangigen  Pro¬ 
bleme?  Die  vornehmlich  analphabetische  Be¬ 
völkerung  der  Golfstaaten —  sie  ist  nicht  grö¬ 
ßer  als  jene  des  Staates  New  York  —  reidit 
bei  weitem  nicht  aus,  die  entstehenden  und 
noch  geplanten  großen  Industrieprojekte  zu 
bauen.  Infolgedessen  wurden  Heere  von 
Gastarbeitern  und  Experten  ins  Land  geholt. 
So  übertrifft  z.  B.  in  Kuwait  und  Katar  die 
Zahl  der  ausländischen  Arbeitskräfte  die  der 
einheimischen  Bevölkerung.  In  Saudi-Ara¬ 
bien  mit  seinen  vier  Millionen  Einwohnern 
wunderten  zwei  Millionen  Fremdarbeiter 
ein.  Nahezu  70  Prozent  von  ihnen  kommen 
aus  Entwicklungsländern  wie  Pakistan,  In¬ 
dien,  Jemen  und  Ägypten.  Bis  1985  werden 
in  den  Golfstaaten  zu  den  bereits  vorhande¬ 
nen  drei  Millionen  ausländischen  Arbeitern 
noch  zusätzliche  zwei  Millionen  benötigt. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  zeigt  sich  in 
der  Konzentration  auf  dem  Ölsektor  und  der 
Schwerindustrie.  Die  Entwicklung  der  tradi¬ 
tionellen  Wirtschaft,  die  sich  bisher  auf 
Landwirtschaft,  Fischereiwesen  und  Boots¬ 
bau  stützte,  wird  vernachlässigt.  Hinzu 
kommt,  daß  die  neue  Industrialisierung 
ohne  regionale  Koordination  erfolgt  und 


in  den  Betrieben  offen  zutage.  .Zehntau¬ 
sende  Trinker“,  schrieb  Sacharow,  .brechen 
jährlich  auf  den  Straßen  zusammen  und  er¬ 
frieren.“  Um  den  Alkoholismus,  der  unter 
Stalin  vertuscht  wurde  und  selbst  heute  noch 
als  .Überbleibsel“  des  Kapitalismus  gilt, 
in  den  Griff  zu  bekommen,  wurden  in  den 
Polizeidienststellen  provisorische  Ausnüch¬ 
terungszellen  geschaJfen,  die  sich  Abend  für 
Abend  mit  Betrunkenen  füllen,  die  von  der 
Polizei  auf  der  Straße  aufgelesen  werden. 
Die  so  Ertappten  müssen  mit  einer  Geld¬ 
strafe  rechnen,  die  offiziell  als  „Gebühr" 
getarnt  wird  und  in  ihrer  Höhe  bis  an  ein 
Viertel  des  durchschnittlichen  Arbeiterein¬ 
kommens  heranreichen  kann. 

Dabei  spiegelt  sicfi  der  übermäßige  Alko¬ 
holkonsum  in  allen  Schichten  der  Sowjet- 
Gesellschaft  wider:  Ganz  gleich,  ob  Armee- 
Offizier  oder  Arbeiter,  der  Griff  zur  Flasche 
ist  ihnen  allen  gemein.  Bleibt  höchstens  der 
Unterschied,  daß  der  weniger  Verdienende 
naturgemäß  zu  sehr  billigen  Spirituosen  und 
Weinen  greift,  die  in  ihrer  Wirkung  noch 
verheerender  sind  als  die  Getränke  der  ge¬ 
hobenen  Preisklasse. 

Auch  haben  sich  die  Russen  längst  daran 
gewöhnt,  jedwede  handwerkliche  Arbeit 


Tannenberg: 


Warschau  —  Zu  einer  nationalen  Gedenk¬ 
stätte  großen  Stils  will  Warschau  das  mittel¬ 
alterliche  Schlachtfeld  bei  Tannenberg  in 
Ostpreußen  ausbauen,  auf  dem  am  15.  Juli 
1410  ein  litauisch-polnisches  Heer  das  Auf¬ 
gebot  des  Deutschen  Ritterordens  vernich¬ 
tend  geschlagen  hatte.  Bereits  1960  ist  dort 
ein  Siegesdenkmal  errichtet  worden,  an  dom 
alljährlich  Feiern  stattfinden. 

Diese  Schlacht,  die  in  der  polnischen 
Geschichtsschreibung  nach  dem  Ortsnamen 
„Grunwald“  benannt  wird,  spielt  in  der  na¬ 
tionalen  Tradition  Polens  noch  heute  eine 


ohne  rationale  Programme.  Fabriken  und 
Industriezentren  entstehen  wie  Pilze  aus 
dem  Boden,  und  ihre  Produktionskosten  lie¬ 
gen  höher  als  ihre  Einnahmen.  Solche  Fehl¬ 
planungen  sind  die  beiden  neuen  internatio¬ 
nalen  Flughäfen  von  Dubai  und  Sharjah  in 
den  Vereinigten  Arabischen  Emiraten.  Sie 
liegen  nur  20  Autominuten  voneinander  ent¬ 
fernt! 

Ein  anderes  Problem,  das  die  Golfstaaten 
lösen  müssen,  ist  die  Heranbildung  der  kom¬ 
menden  Generation,  die  den  fremden  Ein¬ 
flüssen  ausgeliefert  ist,  die  sich  mit  dem 
großen  Devisen-Aufkommen  und  den  an¬ 
dersartigen  Gastarbeitern  im  Land  bemerk¬ 
bar  machen.  Zwar  wurde  in  den  letzten 
Jahren  im  Schulwesen  und  in  der  Sozialfür¬ 
sorge  eine  Menge  getan  —  die  jungen  Men¬ 
schen  wachsen  heute  besser  ausgebildet  und 
ehrgeiziger  heran  — ,  aber  eine  politische 
Aufklärung  und  eine  allgemeine  Liberali¬ 
sierung  ging  nicht  damit  einher.  Bei  der  Ver¬ 
teilung  des  neuen  Wohlstandes  werden  sie 
oft  noch  keine  Mitsprache  haben.  Diese  jun¬ 
gen  Leute,  die  nun  immer  häufiger  die 
Chance  wahrnehmen,  im  Ausland  zu  studie¬ 
ren,  komme»  nach  Hause  —  wenn  sie  nach 
vielen  Auslandsjahren  den  Weg  zurück 
überhaupt  noch  finden  —  und  sind  angefüllt 
mit  westlichen  Eindrücken  und  Wissen,  aber 
in  Unkenntnis  darüber,  was  einer  Nomaden¬ 
gesellschaft  nottut,  die  von  den  öleinnah- 
men  profitieren  soll. 

Es  besteht  kein  Zweifel,  daß  der  Lebens¬ 
standard  der  Golfstaaten-Bevölkerung  sich 
schlagartig  verbessert  hat.  Aber  die  ein¬ 
fachen  Menschen  wurden  nicht  in  einem 
natürlichen  Prozeß  darauf  vorbereitet,  ihn 
in  der  richtigen  Weise  zu  nutzen.  Dieses 
und  die  sporadische,  unrationelle  Industria¬ 
lisierung  könnte  den  Ölländern  eines  Taqes 
ein  böses  Erwachen  aus  dem  „ölrausch'  be¬ 
scheren,  wenn  die  feudalistischen  Regierun¬ 
gen  sich  nicht  beizeiten  um  eine  der  Gesell¬ 
schaftsstruktur  ihrer  Völker  entsprechendere 
Planung  bemühen.  Hanne  Rosiny 


nicht  nur  mit  barer  Münze,  sondern  auch  mit 
Alkohol  honorieren  zu  müssen. 

Trotz  des  evidenten  Alkohol-Konsums 
existiert  in  der  Sowjetunion  keine  der 
Volksseuche  angemessene  Therapie.  Die 
Kranken  werden  in  sogenannte  Prophylaxe¬ 
zentren  eingeliefert,  von  denen  Boris  Weil 
sagt,  sie  seien  nichts  anderes  als  getarnte 
Arbeitslager.  Seit  Anfang  der  siebziger 
Jahre  gibt  es  solche  Zentren  auch  für  Frauen, 
die  —  ebenso  wie  die  Jugendlichen  —  im¬ 
mer  stärker  in  den  Sog  des  Alkoholismus 
gerissen  werden.  Eine  Umfrage  ergab,  daß 
die  meisten  sowjetischen  Alkoholiker  be¬ 
reits  im  Alter  von  15  Jahren  mit  dem  über¬ 
mäßigen  Konsum  von  Alkoholika  begonnen 
haben.  Die  Bekämpfung  des  Alkoholmiß- 
braudis  bleibt  für  die  politische  Führung  ein 
zweischneidiges  Schwert:  Auf  der  einen 
Seite  kann  nicht  hingenommen  werden,  daß 
dadurch  die  Produktivität  der  Wirtschaft 
immer  weiter  absinkt,  auf  der  anderen  Seite 
möchte  der  Staat  nicht  auf  die  Einnahmen 
aus  dem  Verkauf  von  Alkoholika  verzich¬ 
ten.  Und  außerdem  herrscht  wohl  die  Mei¬ 
nung  vor,  die  Droge  Alkohol  könne  Repres¬ 
sion  und  Verfolgung  vergessen  machen. 

Michael  Brückner 


ähnliche  Rolle  wie  früher  in  Deutschland 
der  Sedan-Tag. 

Vorgesehen  ist  der  Bau  eines  Touristen¬ 
komplexes  mit  Gaststätten  und  Hotels  so¬ 
wie  ein  Museumsbereich  einschließlich  eines 
Panoramas  mit  der  Darstellung  der  Schlacht, 
berichtet  die  Warschauer  Tageszeitung 
„Zycie  Warszawy".  Eine  Darstellung  der 
polnischen  Militärgeschichte  in  der  Ausein¬ 
andersetzung  mit  Preußen-Deutschland  von 
der  Schlacht  bei  Grunwald  bis  zur  Eroberung 
Berlins  1945  durch  sowjetische  und  polni¬ 
sche  Truppen  wird  ebenfalls  vorbereitet. 

Schließlich  ist  die  Anlage  einer  zwölf 
Kilometer  langen  Ringstraße  um  das 
Schlachtfeld  herum  geplant.  Die  polnische 
Armee  stellt  Karten  und  Luftaufnahmen  tür 
die  Planungen  zur  Verfügung. 

Die  Einweihung  der  Gedenkstätte  soll 
1985,  zum  40.  Jahrestag  der  Kapitulation  der 
deutschen  Wehrmacht,  erfolgen. 

Das  ehemalige  Reichsehrenmal  Tannen¬ 
berg,  das  1928  zur  Erinnerung  an  den  deut¬ 
schen  Sieg  über  eine  russische  Armee  Ende 
August  1914  eingeweiht  worden  war,  ist 
1945  von  deutschen  Pionieren  gesprengt  und 
später  von  Polen  völlig  abgetragen  worden. 


Andere 

Meinungen 


DIE#  WELT 

IMItHlU  Ulllllini«  ton  •lltlCIU!<» 

Wahl  gegen  Madrid 

Bonn  —  „Der  Wahlsieg  der  gemäßigt  rech¬ 
ten  Nationalisten  im  Baskenland  darf  nicht 
täuschen.  Sie  erreichten  zwar  25  von  60  Sit¬ 
zen  des  künftigen  Landestages.  Aber  das 
erste  baskische  Landesparlament  läßt  sich 
nicht  bürgerlich  dominieren.  Die  Talfahrt 
der  Madrider  Regierungspartei,  die  im  Lan¬ 
desparlament  nur  mit  zehn  Prozent  vertre¬ 
ten  sein  wird,  zwingt  den  Sieger  Carlos  Ga- 
aicoechea  früher  oder  später  zu  einer  Ab¬ 
sprache  mit  einer  der  beiden  anderen  natio¬ 
nalistischen  Sammelparteien.  Aber  die  ste¬ 
hen  in  ihrer  Mehrheit  noch  weiter  links 
als  die  Kommunistische  Partei  Spaniens.  Das 
Fernziel  der  linken  baskischen  Parteien 
bleibt  die  .Volksrepublik  Baskenland'.' 

^runffurter^Ilgcmeine 

Ungeduld  mit  Strauß 

Frankfurt  —  „Statt  die  Trommeln  zum 
Wahlkampf  zu  rühren,  bleibt  Strauß  konse¬ 
quent  dabei,  maßvoll  und  verantwortungs¬ 
bewußt  auf  die  Probleme  einzugehen,  die  der 
sowjetische  Einfall  in  Afghanistan  geschaf¬ 
fen  hat.  Daß  er  damit  auch  seine  politischen 
Gegner  gezwungen  hat,  seine  Seriosität  und 
Urteilsfähigkeit  als  Außenpolitiker  anzu¬ 
erkennen  und  damit  das  in  der  Öffentlich¬ 
keit  bestehende  Bild  des  Politikers  Strauß 
zu  korrigieren,  wird  von  den  Ungeduldigen 
in  der  Union  nicht  immer  gesehen.  Bemer¬ 
kenswert  sind  Äußerungen  des  CSU-Vorsit- 
zenden  über  die  Möglichkeit,  eine  große 
Koalition  zu  bilden,  falls  sich  die  politische 
Lage  zuspitze.“ 

STUTTGARTER 

ZEITUNG 

Zum  Schaden  Genschers 

Stuttgart  —  „Schon  seil  den  Tagen  der 
großen  Koalition  liegen  die  Jungdemokra¬ 
ten  quer  zur  Mutterpartei.  Dodi  mit  ihrer 
Forderung  nach  Anerkennung  der  ,DDR- 
Staatsbürgerschaft' haben  sie  sich  weiter  von 
der  FDP  entfernt  denn  je.  Was  eigentlich 
hat  sie  dazu  bewogen,  Hans-Dietrich  Gen¬ 
scher  einen  derart  dicken  Knüppel  zwischen 
die  Beine  zu  werfen? 

Sie  tun  sich  selbst  keinen  Gefallen,  denn 
die  Anerkennung  der  ,DDR-Staalsbürger- 
schaft'  wird  bestimmt  nicht  in  den  Forde¬ 
rungskatalog  der  Mutterpartei  eingehen.  Sie 
schmälern  zugleich  die  wieder  gestiegenen 
Wahlchancen  der  FDP,  denn  genüßlich  kön¬ 
nen  die  politischen  Gegner  der  Liberalen 
nun  darauf  verweisen,  daß  sich  die  Partei- 
spitze  nicht  einmal  beim  eigenen  Nachwuchs 
durchzusetzen  vermöge.“ 


Das  ölgebiet  am  Persischen  Golf  und  damit  auch  der  ungestörte  Fluß  des  Öls  sirul  von 
Krisen  bedroht.  Der  Hauptweg  des  Nahostöls  nach.  Europa  führt  um  Afrika  herum,  ist 
20  000  Kilometer  lang  und  gegen  eine  Bedrohung  äußerst  anfällig,  nachdem  die  USA 
Position  um  Position  auf  gaben  und  Südafrika  ins  Abseits  trieben.  Wahnwitziger  als 
Washington  hat  noch  keine  Weltmacht  gehandelt. 


•  • 

Nach  Olrausch  droht  böses  Erwachen 

Beim  Umgang  mit  Beduinen  nützt  nicht  immer  Harvard-Degree 


Siegesdenkmal  als  Attraktion 

Polen  wollen  in  Ostpreußen  eine  nationale  Gedenkstätte  bauen 


£his  CfiDtnifimblaii 
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Für  die  Frau 


Die  Falle 

SiS  -  W  er  hat  das  nicht  schon  ein¬ 
mal  erlebt '(  Da  wollte  man  eigentlich 
nur  noch  schnell  vor  Ladenschluß  et¬ 
was  Brot  und  ein  Pfund  Butler  kaufen; 
zu  Hause  angelangl.  muß  man  jedoch 
feststcllen,  daß  man  offensichtlich  in 
eine  .Falle'  geraten  ist.  Ein  leckerer 
französischer  Weichkäse,  ein  wenig  Sa¬ 
lami,  ein  neues  Putzmittel  für  das  Bade¬ 
zimmer.  ansprechend  verpackte  Zahn¬ 
pasta  —  das  alles  kommt  auf  einmal 
zum  Vorschein,  wenn  man  seinen  Ein¬ 
kaufskorb  auspackt. 

Aber  Erfahrung  macht  bekanntlich 
klug:  Beim  nächsten  Mal  geht  man  er¬ 
stens  nicht  hungrig  auf  .Einkaufstour' 
—  denn  ein  knurrender  Magen  bewirkt 
oft  mehr  als  die  noch  so  einfallsreiche 
Fernsehwerbung  —  und  zweitens  be¬ 
waffnet  man  sich  mit  einem  Einkaufs¬ 
zettel,  auf  dem  man  alles  vermerkt  hat. 
was  man  wirklich  benötigt  —  nur.  man 
muß  sich  auch  daran  halten . . . 

Die  Hersteller  von  Markenprodukten 
kennen  ihre  .Pappenheimer',  sprich 
Kunden,  ganz  genau.  Ein  ansprechend 
verpacktes  Produkt,  oft  auch  möglichst 
auifällig  gestaltet,  hat  schon  so  man¬ 
chen  , hartgesottenen '  Käufer  schwan¬ 
kend  gemacht. 

Seit  einiger  Zeit  allerdings  findet 
man  in  den  Supermärkten  vermehrt  so¬ 
genannte  namenlose  Produkte.  Der 
Hersteller  hat  auf  Markennamen,  auf¬ 
wendige  Werbung  und  Verpackung 
verzichtet.  Diese  Produkte  zeichnen 
sich  vor  allem  durch  den  günstigen 
Preis  aus.  Obwohl  zur  Zeit  noch  keine 
Testergebnisse  über  die  Qualität  dieser 
Produkte  vorliegen,  erfreuen  sie  sich 
beim  Verbraucher  steigender  Beliebt¬ 
heit.  Bei  dem  bunten  Überangebot  in 
den  Supermärkten  stechen  die  Artikel 
durch  ihre  schlichte  Verpackung  be¬ 
sonders  ins  Auge  —  Schlichtheit  ist  of¬ 
fenbar  wieder  gefragt.  Und  nicht  zuletzt 
hinsichtlich  des  verschärften  Wettbe¬ 
werbs  wird  sich  dieses  Angebot  wohl 
auch  zugunsten  der  Verbraucher  aus¬ 
wirken.  , 


„Der  1.  Mai  beginnt  am  30.  April“ 

Anfang  April  werden  auch  in  Deutschland  die  Uhren  um  eine  Stunde  vorgestellt 

Vor  ac  htundsechzig  Jahren  sc  hlug  Di.  eine  einzige  Zeit  geeinigt  hatte:  davor  näm-  Vorschlag  gemacht,  im  Sommer  die  Uhren  um 
Eduard  Engel  vor,  im  Sommer  in  lieh  existierten  sogenannte  .wahre  Ortszeiten  eine  Stunde  vorzustellen,  um  aul  diese  Weise 

Deutschland  alle  Uhren  eine  Stunde  (WOZ)',  die  —  naturgemäß  —  überall  ver-  wertvollen  Rohstoll  einzusparen  und  diesen 

vorzustellen.  Er  machte  einen  gravierenden  schieden  waren.  den  tapler  kämpfenden  Truppen  an  der  Front 

Fehler:  er  führte  humanitäre  Gründe  dafür  ins  Was  die  humanitären  Beweggründe  des  zur  Verfügung  zu  stellen.  Dagegen  sträubte 
Feld.  Die  arbeitenden  Stadtmenschen,  so  Professors  Engel  nicht  zuwege  brachten  —  ein  sich  niemand.  Das  mußte  allerdings  in  Geset- 
meinte  er,  kämen  damit  in  den  Genuß  eines  Weltkrieg  erzwang  es  schließlich.  1916  trat  zeslorm  gebracht  und  durch  eine  Veröffenlli- 
weitaus  schöneren,  angenehmeren  Feier-  dieser  Krieg  in  seine  .ernüchternde  Phase'  chung  im  Reichsgesetzblatt  in  Kraft  gesetzt 
abends.  ein.  Nicht  nur  das  Essen,  auch  die  Kohlen,  werden. 

Sogleich  wurden  die  heftigsten  Widersprü-  wurden  knapp  —  und  mit  ihnen  —  zum  ersten-  Das  geschah  nun  auf  höchst  einfache,  Text 
che  laut:  man  war  viel  zu  stolz  darauf,  daß  mal  in  der  Menschheitsgeschichte  —  die  und  Erläuterungen  sparende  Art  und  Weise1 

man  —  was  noch  gar  nicht  so  lange  vorher  Energie.  .Reichsgesetzblatt  Nr.  67/1916:  Der  1.  Mai 

erschien  —  eine  fast  korrekte  Zeit  mit  den  Ob  man  sich  des  Vorschlages  von  Professor  1916  beginnt  am  30.  April  1916,  nachmittags 
modernen  Uhren  messen  konnte,  und  daß  Engel  entsann?  Auf  jeden  Fall  wurde  im  krieg-  1 1  Uhr  (also  23  Uhr)  nach  der  gegenwärtigen 
man  sich  darüber  hinaus  in  Deutschland  auf  führenden  Deutschland  des  Jahres  1916  der  Zeitrechnung.  Der  30.  September  1916  endet 

eine  Stunde  nach  Mitternacht  im  Sinne  dieser 
Verordnung.  Berlin,  6.  April  1916,  gez.  Dr. 
Helllerich.“  Erst  durch  entsprechende  Erläu¬ 
terungen  in  der  Presse  wurde  der  Bevölke¬ 
rung  klar,  was  denn  mit  dieser  Verordnung, 
daß  der  Mai  um  1 1  Uhr  am  Nachmittag  begin¬ 
ne,  gemeint  war:  man  mußte  um  diese  Zeit 
oder  aber,  wenn  man  vorher  schlafen  ging,  vor 
dem  Zubettgehen  seine  Uhr  eben  um  eine 
Stunde  vorstellen. 

Aul  dem  .tiefen  Land'  jedoch  herrschte  Un¬ 
behagen.  Die  Bauern,  von  jeher  sich  mehr  aul 
den  rhythmischen  .Sonnentag'  verlassend,  als 
aul  eine  andere  Zeitmessung,  sahen  sich  nun 
dieser  Zeitmessung  ausgeliefert.  Statt  acht 
oder  neun  Uhr,  wie  es  die  Kirchturmuhr  an¬ 
zeigte,  kehrten  sie  nun  erst  um  zehn  Uhr  zu¬ 
rück,  und  wenn  sie  bei  Sonnenaufgang  zur 
Feldarbeit  ausrückten,  war  es  sechs  oder  halb 
sieben  am  Morgen,  statt,  wie  im  Sommer  ge¬ 
wohnt,  fünf  Uhr.  Heute  hat  sich  diese  Situa¬ 
tion  eigentlich  noch  verschärft.  Bauern,  ohne¬ 
hin  beim  Feierabend  benachteiligt,  werden 
nun  .überhaupt  nicht  mehr  fertig  mit  dei 
Plackerei",  weil  sie,  um  ein  weiteres  Beispiel 
zu  nennen,  das  Vieh  nicht  .bei  strahlendem 
Sonnenschein*  von  der  Weide  heruntcrholen 
Gute  30  000  Mark  und  wohl  noch  einige  Silberlinge  mehr  muß  der  Käufer  dieser  Nach-  können,  also  auch  mit  der  Stallarbeit  dann 
bildung  der  Hansekogge  .Adler  von  Lübeck' auf  den  Ladentisch  blättern,  wenn  er  das  auf  erst  kurz  vor  Mitternacht  fertig  werden, 
der  Frankfurter  Frühjahrsmesse  ausgestellte,  aus  Bernstein  nachgebaute  Schiff  erw'er-  1917  war  man  mit  der  Verkündung  der 
ben  will.  Das  Modell  ist  2  400  Millimeter  lang.  Der  .Adler  von  Lübeck'  war  das  größte  und  Sommerzeit  schon  etwas  .routinierter’  ge- 
auch  eins  der  berühmtesten  Schiffe  der  Hanse.  Hersteller  des  Modells  ist  die  Friedrich  worden.  Man  legte  sie  zwei  Wochen  früher, 
Kellet/ky  KG  in  Erbach/Odenwald.  Foto  AP  nämlich  auf  den  16.  April,  nachts  zwei  Uhr, 

was  die  Betreuer  der  .öffentlich  angebrachten 


In  Harmonie  mit  Körper  und  Seele 

Neue  Bücher:  Mit  Kneippkuren  und  ausgewogener  Mischkost  gesund  und  fit  in  den  Sommer 


Zu  einer  Zeit,  da  gerade  die  Bakterien  als 
Ursache  mancher  Krankheiten  erkannt 
worden  waren,  machte  ein  Pfarrer  durch 
seine  eigenw  illige  Gesundheitslehre  von  sich 
reden,  der  Seelsorger  Kneipp,  auch  als  .Gieß- 
kunnonplarrer  von  Wörishofen"  bekannt.  Die 
Mediziner  begannen  gerade  den  erkrankten 
Menschen  als  eine  Maschine  zu  sehen,  an  der 
das  eine  oder  andere  Teil  gestört  war.  Pfarrer 
Kneipp  hingegen  sah  den  menschlichen  Or¬ 
ganismus,  den  Menschen,  noch  als  Ganzes 
und  berücksichtigte  bei  seiner  Behandlung, 
daß  zur  Inlektion  auch  die  individuelle 


In  seiner  Forderung  nach  Bescheidenheit, 
Schlichtheit  und  Mässigkeit  in  allen  Berei¬ 
chen  zeigt  sich  der  Weitblick  und  die  Einsicht 
des  eigentlichen  Seelsorgers  Kneipp,  der  stets 
die  Seele  in  seine  Ganzheitsbehandlung  ein¬ 
bezog. 

Er  begnügte  sich  jedoch  nicht  nur  damit, 
Krankheiten  zu  heilen.  Ihm  ging  es  darum,  die 
Naturkraft  des  menschlichen  Organismus  zu 
erhalten  oder  neu  herzustellen,  so  daß  der 
Körper  der  Krankheit  aus  eigener  Kraft  wi¬ 
dersteht  und  der  Mensch  gesund  bleibt.  So 
forderte  Kneipp  auch ;  „Krankheiten  zu  verhü- 


sind  Mangelerscheinungen  leider  keine  Sel¬ 
tenheit. 

Marlis  Weber  zeigt  in  ihrem  Buch  .Gesund 
&  lecker’,  wie  man  sich  durch  die  richtige 
Ernährung  fit  hält,  und  vielleicht  sogar  dabei 
ein  paar  überflüssige  Pfunde  verliert.  Doch 
kommt  es.hierbei  auf  die  richtige  Auswahl  der 
Lebensmittel  und  eine  ausgewogene  Zusam¬ 
menstellung  des  Speiseplans  an.  Rund  400 
Rezepte  geben  gut  verständliche  Tips  für 
leichte  Salate,  Cocktails,  delikate  Gemüsege¬ 
richte  sowie  kleine  Leckerbissen  mit  Fleisch 
und  Fisch.  Aber  auch  die  Grundsätze  aller 


Uhren'  erboste,  mußten  sie  doch  .mitten  in 
der  Nacht  aulstehen*,  um  diese  Uhren  um 
eine  Stunde  vorzustellen. 

Mit  Kriegsende,  im  November  1918,  ver¬ 
schwand  auch  die  SommerzeiL  Sie  endete 
1918  am  16.  September,  wieder  in  der  Nacht 
um  2  Uhr.  Als  1939  der  Zweite  Weltkrieg 
ausbrach,  zögerte  man  nicht  lange.  Im 
Reichsgesetzblatt  1/1940  vom  23.  Januar 
1940  hieß  es:  .Gültig  für  .einschließlich'  deut¬ 
sche  Ostgebiete.  Die  Zeitrechnung  gemäß  §  1 
beginnt  am  1.  April  1940  vormittags  2  Uhr 
nach  gegenwärtiger  Zeitrechnung.  Zu  diesem 
Zeitpunkt  werden  die  öflentlichen  Uhren  um 
eine  Stunde,  das  heißt  von  zwei  auf  drei  Uhr 
vorgestellt.'  Diesmal  läßt  man  die  Sommer- 


Krankheitsbereitschaft  des  Betroffenen  hin-  ten  ist  besser,  als  Krankheiten  zu  heilen.“  wichtigen  Diätformen  für  Herz/Kreislaul,  Gal- 

zukommt,  die  zum  Teil  seelische  Ursachen  Doch  war  Kneipp  selber  Mensch  genug,  um  le/Leber,  Diabetes  oder  Verdauungsorgane  \Hetl  Ä oppschtttuck 

haben  oder  aber  durch  eine  falsche  Lebens-  nicht  auch  die  menschlichen  Unzulänglich-  werden  behandelt.  So  bildet  dieses  Buch  eine 


lührung  oder  Ernährung  bedingt  sein  kann. 
Auf  seinen  berühmten  Ausspruch:  .Ein  guter 
Wirt  schmeißt  seine  Lumpen  selbst  heraus" 
baute  Kneipp  seine  Heilmethoden  aul.  Über 
die  lokale  Anwendung  seiner  Behandiungs- 
weisen  werden  der  gesamte  Organismus  be¬ 
einflußt  und  die  Selbsthellungsmechanismen 
des  Körpers  aktiviert.  Die  Erkrankung  wird 
also  nicht  passiv  durch  ein  Arzneimittel  son¬ 
dern  vielmehr  aktiv  durch  den  eigenen  Kör¬ 
per  überwunden.  Nun  ersetzen  diese  Kneipp- 
sehen  Kuren  keinen  operativen  Eingriff  oder 
sind  gar  ein  Wundermittel  gegen  Krankhei¬ 
ten  aller  Art,  sie  sind  aber  doch  geeignet,  den 
gesamten  Organismus  zu  stärken,  und  ein  ge¬ 
stärkter  Körper  ist  weniger  krankheitsanfällig 
als  ein  geschwächter. 

Kneipps  Gesundheitslehre  beschränkt  sich 
|edo<  h  ni<  hl  nur  aul  seine  Wasserkuren,  son¬ 
dern  beinhaltet  vielmehr  eine  Insgesamt  ge¬ 
sunde  Lebenslührung.  Dazugehört  unbedingt 
eine  vollwertige  Mischkost  und  viel  Bewe¬ 
gung  an  Iris«  her  Luft.  Mit  der  richtigen,  natur¬ 
gemäßen  Lebensführung  verknüpft  Kneipp 
wir  allem  die  richtige  Einstellung  zum  Leben 
und  Mitmenschen.  Mehr  als  je  zuvor  ist  es 
heute  nötig,  wieder  in  einen  gesunden  Ein¬ 
klang  mit  seiner  Umwelt  und  seinen  Mitmen¬ 
schen  zu  gelangen.  Mißtrauen  gegenüber  den 
vermeintlichen  Konkurrenten  im  privaten 
oder,  beruflichen  Kaum,  die  zunehmende 
Vereinsamung  in  unserer  modernen  .Wohn¬ 
kultur'  und  «lie  allgemeine  Hetze  des  Alltags 
greifen  Seele  un«l  Körper  gleichermaßen  an. 


keiten  und  Schwächen  genau  zu  kennen,  und 
so  mutete  er  seinen  Patienten  nie  zuviel  zu. 
Seine  Heil-  oder  Vorbeugeverlahren  stellen 
keine  schwer  erfüllbaren  Anforderungen  an 
die  Selbstdisziplin  der  Patienten,  und  viel¬ 
leicht  liegt  gerade  hierin  ein  wesentlicher  Er¬ 
folg  seiner  Methoden. 

Nun  muß  man  in  kein  Sanatorium  gehen, 
um  in  den  Genuß  dieser  Kuren  zu  kommen. 
Vor  kurzem  hat  der  Hädecke  Verlag  ein  Buch 
herausgegeben  mit  dem  Titel  .Gesund  und  fit 
durch  die  Kneippkur  zu  Hause'.  Mit  einfachen 
Mitteln  kann  die  Kur  jetzt  zu  jeder  Zeit  alleine 
oder  mit  Hille  eines  Partners  angewendet 
werden.  Der  Autor,  ein  erfahrener  Heilprakti¬ 
ker,  erläutert  außerdem  die  Wirkung  und 
Anwendung  der  wichtigen  Heilpflanzen  und 
-kräuter.  Er  gibt  Tips  für  Luft  -  und  Sonnenbä¬ 
der,  Sport  oder  die  richtige  Atemgymnastik. 
Bei  Erkrankungen  an  Herz  und  Kreislauf,  bei 
Verdauungs-  und  Stoffwechselbeschwerden, 
bei  Krankheiten  an  Knochen  und  Gelenken 
oder  zur  allgemeinen  Ertüchtigung  von  Kör¬ 
per  und  Seele  ist  dieses  Buch  ein  wertvoller 
Ratgeber.  Gerade  jetzt,  da  der  Frühling  zu¬ 
mindest  offiziell  seinen  Einzug  gehalten  hat, 
sollten  wir  nach  den  langen,  kalten  Winter - 
monaten  wieder  etwas  für  uns  tun,  denn  der 
Sommer,  die  Badesaison  mit  ihren  Bikinis  und 
Badehosen,  bringt  .es'  an  den  Tag. 

Zur  Kneippschcn  Kur  gehört  jedoch  auch 
eine  gesunde  Mischkost.  Das  wäre  das  Ein¬ 
fachste,  sollte  man  heutzutage  annehmen, 
aber  trotz  unserer  Wohlstandsgesellsc  halt 


gute  Hilfe  für  jeden,  dem  der  Arzt  eine  Diät 
verordnet  hat. 

Eine  gute  Scheibe  Brot  gehört  ebenso  auf 
unseren  Speiseplan.  Wie  einfach  und  schnell 
Brot  manchmal  selber  zu  backen  ist,  zeigt 
Marlis  Weber  in  ihrem  .Vollkornbackbuch*, 
das  ebenfalls  im  Hädecke  Verlag  erschienen 
isL  Es  enthält  in  1 1 1  Rezepten  für  Brote,  Bröt¬ 
chen,  Kuchen,  Torten,  Kleingebäck,  Pizza  und 
pikantes  Gebäck  alles  Wissenswerte  über  das 
gesunde  Backen.  Marlis  Weber,  Dozentin  an 
der  Relormhaus-Fachakademie,  weiß,  worauf 
es  ankommt,  und  so  erfährt  der  Leser  alles 
über  den  Aufbau  des  Getreidekoms,  den 
Ausmahlungsgrad  des  Mehls  oder  die  Wahl 
des  richtigen  Triebmittels.  Man  backt  ge¬ 
sundheitsbewußt  und  erhält  dabei  die  wert¬ 
vollen  Vitamine  und  Mineralstoffe  des  Korns. 
Auch  hier  finden  Diabetiker  bei  allen  Rezep¬ 
ten,  die  sich  dafür  eignen,  entsprechende  Al¬ 
ternativ- Vorschläge  lür  die  Zusammenstel¬ 
lung  der  Zutaten  sowie  Angaben  der  anrech- 
nungs-pllichtigen  Broteinheiten  —  auch  bei 
süßem  Gebäck.  Elke  Lange 


Grrhard  Leiboid,  Gesund  4  ttt  durch  dir  Kneipp¬ 
kur  tu  Hause.  Waller  Hädecke  Verlag.  Well  di  r 
Stadl.  87  Sellen  mit  26  Abb..  broach.,  DM  9,80 
MarUa  Weber.  Gesund  *  lecker.  Waller  Hädecke 
Verlag.  Weil  der  Stadt.  240  Seilen  mit  24  Farblaleln, 
geb.,  DM  1 4,80 

Marlis  Weber.  Vollkornbackbuch.  Waltet  Hä- 
du«  ke  Verlag,  Weil  der  Stadt.  1 26  Hellen  mit  8  Färbte 
(••In.  Pappeinband.  DM  10.80 


Als  Kind  had  öck  e  rodet  M ötzke, 
möt  Bommels  dran,  scheen  weck  un  rund. 
Als  jungsch  Marjell  droog  öck  e  Hoolke. 
möt  Bänder  dran,  scheen  lang  un  bunt. 

Als  Brut  had  öck  e  willen  Schleier, 
ganz  dorchsichtig  wie  Spinngewäw. 

Un  hied  doa  häbb  öck  grue  Hoarkes 
dä  schmücke  mi  so  lang  öck  läw. 

Hildegard  Kaust henbarh 


zeit  bestehen,  die  Uhren  werden  also  nicht 
mehr  im  Herbst  zurück  gestellt,  das  geschieht 
erst  wieder  1942.  nämlich  am  2.  November. 

Mit  dem  Entschluß,  nun  auch  in  der  Bun 
desrepublik  und  in  der  .DDR“  1980  erstmals 
wieder  eine  Sommerzeit  einzulühren,  (wie  sie 
zuvor  in  Frankreich  und  Italien  seit  einigen 
Jahren  gilt),  gleicht  man  sich  nicht  nur  den 
Nachbarn  an.  Sommerzeiten,  dies  zeigt  ihn* 
Geschichte,  sind  Krisenzelten.  Diesmal  ist  «■> 
nicht  der  Kriegszustand,  der  uns  dazu  v.w  ingl, 
Naturgegebenes,  hier  Licht  und  Wärme,  lies 
ser  auszunutzen,  dennoch  etwas,  was  sich  in 
ähnlichem  Effekt  darstellt.  Mangel.  Wei 
Energie  sparen  muß.  wer  national  und  welt¬ 
weit  lordert,  daß  Energie  gespart  werden  muß. 
eben  weil  Mangel  an  jenen  Rohslollcii 
herrs«  ht,  aus  denen  man  Energie  in  der  bisher 
gewohnten  Form  herstellen  kann,  tut  ollenbat 
gut  daran.  Zeichen  zu  setzen. 

VVoIfqanci  Vltenctorf 
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1 1 .  Fortsetzung 

stHmtinbrt*Udlü.'  d?  Ld,,d  Ndlur’  die  sich 
hli?d,  nH  7  s,d!  selbst  erneuert.  Ihre  Rein- 

n  H  1  uUVerlf iqkeit|  «9®>.  ob  sie  uns 
aus  dem  Meer  oder  aus  dem  Wald  greifbar 

werden,  oder  ob  sie  uns  aus  der  tauüber 
qossenen  Frühe  einer  weiten  Ebene  kom¬ 
men  _  Hier  ein  paar  Verse.  Anjeta,  sie  sind 
aus  dem  kleinen  Gedichtband,  in  dem  du  oft 
herumgeblattert  hast.  Erinnerst  du  did>? 


Nekrolog 

Horizont  — 

Blau  deiner  Augen  tagfrühes  Licht 
Wolken  — 

Dein  weißes  Haar, 

wenn  Wind  drüber  strich. 
Rotgolden  Laub  — 

Dein  Kirchgangkleid,  das  du  so  geliebt 
Schatten  am  Hang  — 

Dein  letzter  Blick,  von  Mühsal  getrübt. 
Nebel  — 

Blumige  Schemen  aus  duftigen  Fluren 
Gedanken 

Die  im  Zwielicht  des  Tag's  eine  Spur 
Verloren. 


Auf  diesem  Hügel,  mit  dem  Blick  über 
sonnendurchtrankte  Taler,  könnte  einer 
diese  Worte  gefunden  haben;  sicher  —  spa¬ 
ter  im  Jahr,  erst  zwischen  fallenden  Blattern, 
aber  doch  hier. 

Da  werden  nodi  andere  sein  außer  mir, 
solche,  die  auch  nicht  vergessen  können.  Die 
diesen  nie  vergehenden  Schmerz  mit  sich 
herumtragen.  In  Worten  wie  diesen  schwei¬ 
gen  sie  sich  darüber  aus.  Und  haben  alles 
gesagt. 

Jeta,  immer  wieder  kommen  diese  Schmer¬ 
zen  zurück.  Zerschneiden  mir  die  Nerven¬ 
stränge.  Krempeln  meine  Eingeweide  um. 
Lassen  mein  Blut  stocken  und  stellen  die 
graue  Nebelwand  vor  meine  Augen.  Jeta  — 
dann  ist  das  Denken  wie  ein  Taumeln  in 
Nacht,  und  wieder  sammelt  sich  bittere  Galle 
mit  dem  Speichel  unter  der  Zunge.  Und  ich 
kann  dich  nicht  mehr  sehen,  nicht  mehr  er¬ 
kennen.  Wird  der  Tag  kommen,  da  du  vor 
meinen  Augen  zu  Nebel  wirst? 

Grauer  Nebel,  der  in  ein  ebenso  graues 
Nichts  zerfließt  —  Jeta? 

* 

Sonntag.  Dazu  gehört  ein  langer  Spazier¬ 
gang  durch  diesen  sommergrünen  Wald. 
Dazu  gehört  eine  kleine  Unterhaltung  hier 
und  dort-,  ein  Winken  über  einen  frisch¬ 
gestrichenen  Gartenzaun,  ein  paar  scher¬ 
zende  Worte,  geworfen  durch  die  Zweige 
eines  Kirschbaumes  vielleicht,  ein  Blüten¬ 
strauß  von  allerlei  Wald-  und  Wiesen¬ 
blumen.  Dazu  gehören  zwei,  die  so  verliebt 
sind,  wie  wir  es  einmal  waren,  oder  zwei, 
die  allein  sind  wie  Frau  Krüger  und  ich.  Für 


den  Invaliden  ist  solch  ein  Weg  zu  anstren¬ 
gend.  und  er  will  auch  nicht.  Er  ist  unlustig 
und  gnaddert  fortwährend  —  und  erst  recht, 
wenn  nicht  jeder  seine  körperliche  Gebrech¬ 
lichkeit  gebührend  zur  Kenntnis  nimmt.  Be¬ 
dauertwerden  ist  ihm  zur  täglichen  Notwen¬ 
digkeit  geworden.  Wie  der  Milchpladder  von 
Zeit  zu  Zeit.  Sich  so  recht  an  sein  Elend  hin¬ 
geben,  ist  ihm  höchste  Genugtuung.  Er  putzt 
nicht  einmal  seine  Brillengläser,  damit  alle 
glauben  müssen,  er  könne  gar  nichts  mehr 
sehen.  Frau  Krüger  scherzt  dann:  .Hast  all 
wieder  deine  Brill'  mitte  Leberwurschtpell 
jeputzt,  was  Alterche?“  Und  fürsorglich 
nimmt  sie  ihm  sein  Spekuliereisen  von  der 
Nase,  um  es  zu  säubern.  Er  knurrt  bloß, 
fühlt  sich  verlacht  und  mißverstanden. 

So  haben  wir  uns  also  ein  paar  Stunden 
ganz  nach  eigenem  Rezept  bereitet:  honig¬ 
süß  und  sehmiggiatt  wie  ein  selbstgebrauten 
Meschkinnis,  duftend  wie  braunes,  hausge¬ 
backenes  Brot,  glänzend  wie  körniges,  viel 
zu  rasch  zerfließendes  Gänseschmalz.  Und  an 
der  Stelle  eines:  man  nehme  —  stehen  oben 
am  Rand  dieses  Rezeptes  die  paar  Zauber¬ 
worte:  weiß  du  noch  .  .  .? 

Mit  voraneilenden  Schritten  treiben  wir 
immer  weiter  zurück,  so  wie  jedesmal  noch, 
weit  zurück  .  .  .  treffen  drüben  bei  der  Lich¬ 
tung  die  Frau  Lops,  sie  ist  für  uns  gegen¬ 
wärtig  wie  die  kleinen  Rehe,  die  zur  ge¬ 
wohnten  Stunde  aus  dem  Unterholz  hervor¬ 
treten.  Wir  hören  ihre  Stimme  wie  das  Klop¬ 
fen  des  Spechtes,  das  wie  Trommelwirbel 
gegen  dunkle  Baumstämme  schlägt.  Weißt 
du  noch?  Frau  Lops  und  ihre  hübsche  junge 
Hella,  die  in  seidigen,  hochgesteckten  Blond- 
zöpfen  ihre Madchenflausen  schaukelte;  oder 
sie  trug  in  diesen  sogenannten  Affenschau¬ 
keln  ihre  winzigen  Püppchen  spazieren. 
Hella,  mein  blaues  Paddelboot  und  ihr  oft 
schallendes  Mädchenlachen,  das  weit  über 
den  Strom  und  mit  dem  Wind  flog.  Frau 
Lops’  frühfaltiges,  immer  verschmitzt  lachen¬ 
des  Gesicht.  Sie  backte  für  unsere  weiten 
Bootsfahrten  stets  Waffeln,  Raderkuchen 
oder  —  sie  hatte  sonst  etwas  Leckeres  bereit 
zum  Mitnehmen. 

.Weißt  noch,  Jungche,  den  Spruch,  mit 
dem  ihr  de  Frau  Lops  ständig  jeärgert  habt, 


du  mit  der  Hella?  Na  wart  mal,  wie  ging  der 
noch,  gleich  hab  idTs:  Muttiche  —  komm 
jib  mich  mal  noch  ä  winzich  Jnibbelche  von 
dem  scheene  Aal.  Ja,  ja,  so  war’s  doch  .  .  . 
nei,  nei,  was  man  auch  all  fieren  Heckmeck 
in  seinem  ollen  Döskoppche  sich  behält." 

.Was  heißt  hier  Heckmeck?  Ich  glaube, 
wenn  ich  Sie  und  die  Erinnerungen  an  all 
den  liebenswerten  Heckmeck  schon  eher  ge¬ 
funden  hätte,  dann  .  . 

.Na,  was  wär?Was  wär'  dann,  Jungchen?" 

Ja,  was  —  Anjeta?  Vielleicht  hätte  ich 
dann  nicht  wie  ein  Strolch  gehandelt,  dich 
nicht  im  Stich  gelassen  und  mich  besser  und 
schneller  zurechtgefunden.  Ist  man  nicht 
vogelfrei  und  schutzlos  ohne  eine  festge¬ 
fügte,  wohlgeordnete  Vergangenheit,  die 
man  auf  den  Ämtern  und  audi  sonst  bei  je¬ 
der  Gelegenheit  vorzeigen  und  beweisen 
kann  zum  Aufbau  einer  ebensolchen  —  oder 
noch  besseren  —  Gegenwart?  Ist  man  nicht 
arm,  wenn  man  nidit  wenigstens  einen 
Padieidel  voll  Erinnerungen  mit  sich  tragen 
kann  und  darf?  Zumal  dann,  wenn  man  bei 
Flucht  und  Vertreibung  —  und  viele  waren 
jahrelang  unterwegs,  ehe  sie  irgendwo  wie¬ 
der  seßhaft  werden  konnten  —  alle  hem¬ 
menden  Lasten  von  sich  werfen  mußte.  Ist 
es  nicht  gerade  dieser  so  oft  und  zu  Unrecht 
belächelte  Heckmeck,  der  auch  Frau  Krüger 
lachen  macht?  Weißt  du  noch  .  .  .? 

„Großchen  sagte  stets  und  audi  so  ein 
bißdien  mit  erhobenem  Zeigefinger:  ,leb'  in 
der  Jugend  allzeit  so,  daß  du  dich  im  Alter 
gern  daran  erinnerst.'  Wissen  Sie,  auch  mein 
Großvater,  na,  Sie  haben  ihn  ja  noch  gut  ge¬ 
kannt,  hatte  so  seine  Schnacks  für  jede  pas¬ 
sende  Gelegenheit,  mit  denen  er  nach  guter 
Bauernart  und  Sitte  manche  wirkliche  Weis¬ 
heit  auszusprechen  vermochte." 

„Und  ob  der  das  konnte!  Er  war  eine 
durch  und  durch  respektierliche  Persönlich¬ 
keit.  Sogar  die  Frau  Caroline,  was  dein 
Großdien  war,  die  nannte  ihn  selten  anders 
als  den  .Musjöh’.“ 

„Sie  haben  recht,  das  war  in  ihren  jungen 
Ehejahren  und  später  noch  vor  den  Leuten 
vom  Hof  oder  aus  dem  Dorf,  in  jedem  Fall. 
Zärtlich  nannte  sie  ihn  dann  selbst  nur  noch 


ihren  .Suppken'.  Und  damit  hatte  es  seine 
besondere  Bewandtnis.  Wissen  Sie,  woher 
diese  liebevolle  Bezeichnung  kam?" 

Man  spürt  so  richtig,  wie  Frau  Krüger  hin 
und  her  überlegt,  sie  schüttelt  den  Kopf; 
„Kann's  mir  so  recht  nicht  erklären,  denk 
nur,  dasser  ja  Suppe  geheißen  hat,  davon 
wird's  sein." 

„Mir  hafs  Mutter  mal  erzählt,  ist  so  rich¬ 
tig  eine  von  Großvaters  Geschichten:  Das 
war,  als  der  Löffler,  dieser  olle  Lachudder, 
zu  uns  in  den  Dienst  kam,  da  war  er  noch 
sehr  jung,  solch  verflixter  Nuschtdauger,  wie 
Großchen  ihn  nannte.  Aber  der  Herr  Suppe 
wurde  bestens  mit  diesem,  stets  zu  Streichen 
aufgelegten  Lorbaß  fertig.  Vor  dem  hatte  der 
Bengel  einen  mächtigen  Respekt.  Na  ja,  als 
der  nun  so  dürftig  —  Mutter  sagte  .irnig' 
dazu  —  auf  der  Diele  stand,  als  er  sich 
ordentlich  duckte  vor  Großchens  strengem 
Blick,  da  hatte  der  .Musjöh'  das  Ladien  in 
die  Augen  gekriegt,  dem  Spacheister  auf¬ 
munternd  die  Schultern  geklopft,  daß  der 
Staub  nur  so  aus  der  verfilzten  Joppe  müllm- 
te  und  dann  auf  seine,  ihm  eigentümliche 
und  joviale  Art  gemeint:  ,So  —  so  —  Löffler 
heißt  er,  das  paßt  sich  ja  vortrefflich,  na  — 
denn  paß-  man  kiek,  Lieberchen,  würden  ons 
all  good  verdrage,  wat  meinst,  da  Suppke 
on  dat  Löppelke." 

Das  war  so  ganz  Großvaters  Manier,  mit 
den  Leuten  umzuspringen.  Mutter  wußte  un¬ 
zählige  solcher  Anekdoten  von  ihm  zu  er¬ 
zählen." 

Ich  bin  so  richtig  in  Fluß  gekommen,  mag 
sein,  weil  es  Frau  Krüger  so  amüsiert. 

Nun  sind  sie  alle  um  uns  versammelt,  hier 
auf  der  Lichtung,  und  es  kommen  laufend 
noch  weiche  hinzu,  das  ist  solch  typisch 
memelländischer  Kadaksch,  wie  wir  ihn  zu¬ 
haus  liebten.  Wenn  die  jungen  Marjellens 
sich  auf  dem  Deich  mit  vollbeiadenen  Körben 
und  Karren  zur  Rasenbleiche  einfanden; 
dann  kamen  auch  Enten  und  Gänse  hinzu 
und  kadakschten  mit  denen  um  die  Wette, 
oder  weil  sie  andauernd  vertrieben  wurden, 
wenn  sie  sidi  den  großen  ausgebreiteten 
Leinenlüdiern  auch  nur  von  weitem  näher¬ 
ten.  Oder  draußen  im  Moor,  wenn  die  Torf¬ 
stecher  am  Abend  in  kleinen  Gruppen  ins 
Dorf  zurückkehrten.  Oder  wenn  sich  sonn¬ 
tags,  nach  dem  Kirchgang,  alle  versammel¬ 
ten  zum  gemütlichen  Plachandern.  Für  die 
Madamchens  gab  es  dann  wohl  einen  Ele- 
fantendupps  und  für  die  trinkfesten  Herr¬ 
chens  ein  oder  mehrere,  wie's  so  weilerweis 
kam  —  .Quartierchen',  so  nach  dem  alten 
Trinkspruch:  Behol  dien  Recht  und  keep  e 
Quart! 

Wir  reden  und  reden  und  hören  nidit  auf. 
Sitzen  auf  unsern  Moospolstem,  und^die 
Bäume  mischen  sich  mit  leisem  Raunen  in 
unsere  Gespräche.  Sagte  ich  nicht,  das  ist 
eine  leichte  Trunkenheit;  als  hätten  auch  wir 
beide  ein  Quartierchen  getrunken. 
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Auflösung 


Auflösung  in  der  nächsten  Felge 


Läwer  god  läwe  —  on  dafür  e  Jouhr  länger 

Ackabberten  uit  tc  HuA 

Knapp  gefaßtes  Wörterbuch  —  viele  „trautste" 
Redensarten  —  mit  lustigen  Scherenschnitten  von 
Hannelore  Uhse.  180  Seiten.  14,80  DM 

Roulenbergidie  Buchhandlung,  Postf.  1909, 2950  Leer 


Urlaub/Refi«n 

_ 
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FERIEN 

Schweiz 
880  m  Q.  M. 
in  ländl  Ruhe. 
«>  Km  südl.  Bern 
Prospekt  verl 


Hostettler-Rose  (Ostpreußin) 
Lftngeneybad  CH-3154  Rüschegg 
Telefon  00  41  31  93  83  58 


Frühjahrs-  und  Osterurlaub  in  Pen¬ 
sion  Seeblick,  Bahnstation  8201 
Obing  am  See  (Chiemgau),  ruh. 
Lage,  beste  Küche,  hauseig.  Bade¬ 
steg.  Hzg..  Prosp-,  Tel.  (0  86  24) 
23  76.  Pens.-Pr.  ab  DM  26,—.  Vor- 
u.  Nachsals.  Pauschalpr.  ab  DM 
620,—  f.  26  Tage 


Cafö-Pension  „Waldesruh*.  Nähe 
Chiemsee,  idyllisch  ruhige  Lage, 
nette  ZI.,  teils  m.  DU/WC.  t).  m. 
P.  DM  13.9S— 17,90,  HP  DM  19,90 
bis  23,90  (Inkl.)  Farn.  Giebl.  Wat¬ 
tenham  4,  0221  Seeon.  Tel.  (0  86  24) 
46  58. 


FAHRTEN  1980 

Lyck  (9.-18.5.)  DM  678,— 

Johannisburg  (9  -18.5.)  DM  665, — 
Osterode  (9.-18.5.)  DM  678,— 
Angerburg  (9. -18.5.)  DM  669, — 
Sensburg  (9.-18. 5.)  DM  665,— 
Allenstein  (9.-18.5.)  DM  685,— 
Niedersee  (9.-18.5.)  DM  630.— 
Treuburg  (9.-18.S.)  DM  620,— 
Lötzen  (9. -18.5.)  DM  698.— 

Orteisburg  (9.-18.5.)  DM  625.—  I 
Goldap  (9. -18.5.)  DM  665.— 

Dtsch.  Eyiau  (19.-26.9.)  DM  498,— 
Bartenstein  (17.-27.7.)  DM  724,— 


Rastenburg  (17.-27.7.)  DM  742, — 
Elbing  (9.-18.5.)  DM  615,— 

Marienwerder  (9. -18. 5.)  DM  616, — 
Marienburg  (9.-18.5.)  DM  615, — 
und  weitere  Termine. 


Busse  fahren  von:  Karlsruhe, 
Frankfurt,  Mannheim.  Kassel, 
Gießen,  Braunschwelg,  Osna¬ 
brück,  Hamburg,  Bielefeld. 
Köln,  Essen,  Dortmund,  Düssel¬ 
dorf. 

RO  -  PI  -  REISEN 


gchaiheuta  (Ostsee);  Zi.  m.  Frühst., 
ruh.  Lage,  sofort  frei.  Tel.  (0  45  83) 
7  31  28. 


Tel.  05  21/44  45  70,  Hauptstr. 
4800  Bielefeld  14 


Auch  1900  wie  oeit  10  Jahren  mit  Luxusbus  (WC)  in  den  Osten i 


Ostern:  AUensteln— Danzig  4.4.— 13.4.  und  1.10.— 12.10.  Allen- 
stein— Lötzen  l.t.— 10.0.  AUensteln  22.5.— 31.5..  16.7.— 28.7..  22.8.  bis 
31.0.,  Rundfahrt:  Posen— Thorn— AUensteln— Masuren— Elbing- 
Danzig— Frauenbund  3.7.— 14.7.  Hellsberg  5.9.— 10.9..  Hellsberg— 
Danzig  9.S.— 18.5.  Lötzen— Danzig  5.9.— 16.9 

Gute  Botels  mit  Vollpension.  Abfahrt;  Ab  vielen  Orten.  Pro¬ 
spekte  anfordem  bei 

LASCHET -IBERIO  -  REISEN 

Telefon  (»2  41)  2  53  57  *  5100  Aachen  Loch n erst  Hiß*  ? 


Für  OstprcuUeuurlauber  Unter- 
kunftsmögbchkelt  in  Elisenhof  b. 
Ailenstein.  Näheres  u.  Tel.  (05  71) 
2  72  63.  Paul  Genrich.  Goethcstr.  20. 
4950  Minden. 


Grömitz  (Ostsee) 

Ostpreußen 

sind  herzlich  willkommen. 

Privat-Pension  garni  Plog, 
Chr.-Westphal-Straße  2S, 
Telefon  (0  45  62)  66  07 

früher  Gasthaus  Buchholz 
Weßllnken. 

Danziger  Niederung 


Haarausfall! 

Ihre  Schuld? 

Volles,  schönes  Haar  macht  Sie  anziehender, 
liebenswerter,  stärkt  Ihr  Selbstvertrauen  Da 
men  und  Herren  benützen  dazu  seit  über  30 
Jahren  mein  1000  lach  bewährtes  »Vitamin 
Haarwasser«  um  Schuppen,  Kopfjucken 
und  Haarausfall  zu  vermelden.  Als  Haar 
Spezialist  empfehle  Ich  die  Kurflasche  /u 
15,90.  Dazu  mein  Kräuter  Shampoo  zu  5,30 
Auch  Sie  werden  begeistert  sein.  Deshalb 
heute  noch  bestellen,  in  30  Tagen  bezahlen 
OTTO  OtOCNCftCR.  0001  SUtflbtrgen.  AM  VS  60 


STADTEWAPPEN 

Farbenprächtige  Ausführung 
m.  Holzrahmen  49x5«  cm.  Prosp 
anfordern.  H.  Dembskl.Talstr.  87 
792  Heidenheim.  Tel.  07321/41593 


Polnische  Urkunden 

u.  a.  Schriftstücke 
übersetzt  und  beglaubigt 

Alf  Buhl 

Vereld.  Dolmetscher  u.  Übersetzer 
für  die  Justizbehörden 

0391  Salzweg,  Anglstraße  19  E 


Suchanzeigen 


Gesucht  werden  ehemalige  Schüle¬ 
rinnen  der  ersten  2  Jahrgänge  des 
Kign.-  u.  Hortn.-Scminars  Allen- 
stetn.  Meid.  erb.  an  Erna  Gehrt, 
Stcmstraßc  5t.  5632  Wermelskir¬ 
chen  1. 


Gesucht  wird  Lene  l.etlmann  (Leh- 
rerinf)  aus  Allenstein.  Nachr.  erb. 
Charlotte  Montua.  8501  Oberfer- 
rieden,  Post  Burgthann. 


Aus  der  Heimat 


tw  CfipmißmblQii 
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Werner  Kahran 

Im  Lauf  der  Jahreszeiten 


Der  Frühling  ist  nach  einem  langen, 
strengen  Winter  mit  aller  Macht  in 
Ostpreußen  eingekehrt.  Eine  milde 
Witterung,  Sonnenschein  und  Wind  haben 
die  Heimaterde  lür  die  Frühjahrsbestellung 
gut  vorbereitet.  Schmutz  und  Schlammreste 
vom  Winter  sind  verschwunden. 

Landwirte  und  Bauern  in  Ostpreußen  gin¬ 
gen  mit  Begeisterung  und  Fleiß  an  die  Arbeit. 
Es  mußte  sobald  wie  möglich  die  Aussaat  des 
Sommergetreides,  das  Pflanzen  der  Kartoffeln 
und  Hackfrüchte  durchgelührt  werden.  Man 
fand  überall  gute  und  sauber  geleistete  Arbeit 
vor.  Verwahrloste  Äcker  und  Wiesen  gab  es 
in  unserem  Regierungsbezirk  Gumbinnen 
nicht.  Es  wurde  vorbildlich  gepflügt  und  ge¬ 
eggt.  Pfuscharbeit  konnten  unsere  Landsleute 
nicht  sehen.  Wenn  dann  und  wann  einmal 
einzelne  Nachbarn  nicht  ganz  mit  der  Arbeit 
mitkamen,  nahmen  sich  diese  ein  Beispiel  an 
den  Bauern  im  Dorf,  die  schon  mit  der  Feldbe¬ 
stellung  weiter  waren. 

Wie  schön  war  es,  wenn  bei  den  Bauern  auf 
dem  Scheunendach  der  Freund  Adebar  in 
sein  vertrautes  Nest  eingekehrt  war!  Sehr 
stolz  war  jeder  Bauer  auf  den  guten  Stand  der 
Aussaat.  Sonntags  wurde  aufs  Feld  gegangen, 
man  besichtigte  alles  und  freute  sich  über  die 
vollbrachte  Arbeit.  Zum  Feierabend  kamen 
die  Nachbarn  gerne  zusammen.  Man  hatte 
viel  zu  besprechen.  Erfahrungen  wurden  aus¬ 
getauscht. 

Der  Sommer  rückte  heran.  Große  Freude 
bereitete  das  schwarzbunte  Rindvieh,  in  den 
Weidegärten  grasend,  unseren  Landsleuten. 


So  wär  Jat  alle  Joahr 

De  Birke  sen  schon  wedder  grön, 
dal  Sonnke  grol  on  blank, 
de  Höhner  gackern  oppem  Hof. 
on  Kinner  mittenmang. 

Bim  Maidanz  de  Marjellkes  kesss 
schlackern  mit  Rock  on  Been. 
on  all  de  jongen  Lorbasse 
have  nur  de  Leew  em  Senn. 

De  Odeboar  s leiht  op  de  Wees, 
de  Wind  fleddert  min  Hoar 
de- junge  Küke  piepse  söt, 
war  dal  alle  Joahr. 

Vf.E.  Schmidt 


In  Ostpreußen  wurde  überwiegend  schwarz¬ 
buntes  Rindvieh  gezüchtet. 

Auch  die  in  Ostpreußen  sehr  berühmte 
Pferdezucht  dürfen  wir  nicht  vergessen.  Das 
Hauptgestüt  Trakehnen  mit  den  zahlreichen 
Vorwerken  ist  der  Ursprungsort  des  Trakeh¬ 
ner  Pferdes.  Diese  Kreuzung  zwischen  arabi¬ 
schem,  beziehungsweise  englischem  Vollblut 
und  der  altpreußischen  Landrasse  war  weit 
und  breit  beliebt  und  bekannt. 

Zu  Johanni  wurde  der  erste  Schnitt  der 
Wiesen  gemäht.  Unvergeßlich  bleibt  der  an¬ 
genehme  Duft  des  frischen  Heus.  Viele  unse¬ 
rer  Bauern  hatten  auf  ihrem  Grund  und  Boden 
auch  Torf  Vorkommen.  Der  Torf  war  ein  gutes 
und  billiges  Brennmaterial  für  die  Landbevöl¬ 
kerung  „Wenn  biem  Buer  Torf  gemoakt  wurd, 
säd  man  dat  ös  Schwarte  Hochtied."  Die  Torf- 
erde  wurde  entweder  mit  der  Torfpresse  be¬ 
arbeitet,  das  gab  den  Preßtorf,  oder  man  hat 
die  ausgehobene  Torierde  mit  Wasser  be¬ 
spritzt  und  tüchtig  durchgetrampelt.  Dieser 


Brei  wurde  auf  der  Wiese  in  langen  Rücken 
ausgefahren  und  glattgestrichen.  Man  be¬ 
nutzte  hierzu  einen  .Schleep'.  Es  war  ein  fla¬ 
cher  Holzschlitten  in  einfachster  Ausführung. 
Nach  kurzer  Zeit  wurden  diese  Torfrücken 
mit  dem  Torfmesser  in  gleichgroße  Stücke 
geschnitten.  Das  Trocknen  des  Torfs  begann. 
Nach  etlichen  Tagen  konnte  der  Torf  gestellt 
werden.  Diesen  Torf  nannte  man  Streichtorf. 
Außerdem  gab  es  in  verschiedenen  Gegen¬ 
den  den  Stechtorf. 

Ende  Juli  oder  Anfang  August  begann  die 
Ernte  des  Wintergetreides  und  auch  gleich 
anschließend,  je  nach  dem  Stand  der  Witte¬ 
rung,  kam  das  Sommergetreide  (,die  Somme¬ 
rung')  an  die  Reihe.  Alle  Bauernhände  hatten 
voll  zu  tun,  damit  unser  täglich  Brot  gut  unter 
Dach  und  Fach  kam. 

„Öck  heww  ok  moai  bi  mehrere  Bure  Kor- 
naust  möttgemoakt.  To  de  Tied  wör  öck  e 
Jung  von  15  Joahr  on  holp  roape."  (Roape 
bedeutet:  Aufnehmen  des  Getreides  und 
Garben  binden.) 

Zu  damaliger  Zeit  wurde  auch  noch  viel  mit 
Sensen  gemäht.  Jeder  Mäher  hatte  seine 
Partnerin,  die  das  Getreide  aufnahm  und  zu 
Garben  band.  Meine  Aufgabe  war  es,  dort  zu 
helfen,  wo  die  Roapersche  beim  Aufnehmen 
der  Sch watte  zurückgeblieben  war.  Beim  Auf- 
stellen  der  Garben  wurde  darauf  geachtet, 
daß  der  Haufen  stets  von  zwanzig  Garben  — 
also  10  Paar  —  gebildet  wurde.  Diese  Getrei¬ 
dehaufen,  auch  Hocken  genannt,  wurden  in 
Reihen  aufgestellt.  Wenn  die  letzten  Roggen¬ 
halme  der  Sense  zum  Opfer  fielen,  sprang  die 
.Roggenmuhme',  auch  , Kornmuhme'  ge¬ 
nannt,  auf  und  eilte  davon,  so  erzählte  es  je¬ 
denfalls  der  Volksmund. 

Bemerken  möchte  ich  noch,  daß  es  zur  Rog¬ 
genernte  immer  besonders  gutes  Essen  gab. 
Vor  allen  Dingen  das  dunkle,  süße  Braunbier 
—  das  Erntebier  —  fehlte  niemals  auf  dem 


In  unserem  Dorf  in  Ostpreußen  —  Kreis 
Samland  —  lebte  ein  Mann,  dessen  Eltern 
durch  ein  Unglück  schon  sehr  früh  verstor¬ 
ben  waren.  Es  fand  sich  aber  ein  kindalloses 
Ehepaar,  das  sich  seiner  annahm  und  ihn  lie¬ 
bevoll  großzog.  Seine  Pflegeeltern  hatten  mit 
Friedke,  so  nannte  man  ihn,  keinen  leichten 
Stand.  Als  er  in  die  Schule  kam,  mußten  sie 
feststellen,  daß  er  die  Schulaufgaben  nicht 
meistern  konnte,  ansonsten  war  er  natürlich 
für  jeden  Unsinn  zu  haben,  er  war  eben  ein 
richtiger  Junge. 

Mit  Erstaunen  stellte  man  fest,  daß  er  musi¬ 
kalisch  veranlagt  war.  Zu  seiner  besonderen 
Freude  bekam  er  zu  Weihnachten  eine  Zieh¬ 
harmonika  geschenkt.  An  den  langen  Win¬ 
terabenden  saß  er  Stunden  um  Stunden  und 
quetschte  ein  paar  Töne  heraus. 

Es  vergingen  mehrere  Jahre.  Inzwischen 
schaffte  er  es,  ein  paar  zusammenhängende 
Melodien  zu  spielen.  Allmählich  wurde  auch 
die  tanzlustige  Jugend  auf  ihn  aufmerksam. 
Vor  der  Dorfschmiede  war  ein  geeigneter 
Platz  zum  Tanzen.  Selbst  die  Einwohner  der 
umliegenden  Ortschaften  kannten  Friedrich 
Bojar  inzwischen  nur  noch  als  „Harmonika- 
Friedke“. 

Die  Schuljugend  hatte  Respekt  vor  dem 
nun  schon  älteren  Friedke,  aber  dennoch 
nahm  ihn  niemand  so  richtig  lür  voll.  Eines 
Tages  saß  Friedke  vor  seiner  Haustür  und 


Heuernte  am  Bahndamm:  Unser  Foto  zeigt 
Kreis  Ebenrode 

Erntefeld.  Es  stärkte  bei  der  anstrengenden 
Arbeit.  Zum  Feierabend  gab  es  noch  ein  kräf¬ 
tiges  Abendbrot  und  auch  das  vorzügliche, 
helle  Bier  der  Brauerei  W.  Krech,  Goldap, 
fehlte  nicht.  Die  Mäher  bekamen  noch  etliche 
Gläschen  .Kornus'  und  .Bärenfang'  vom  Bau¬ 
ern  spendiert.  Bei  Musik  und  Tanz  war  der 
Abend  bald  vorbei. 

Viel  Arbeit  und  wenig  Ruhe  gab  es,  bis  alles 
Getreide  abgeerntet  war.  Nun  hörte  man  be¬ 
reits  bei  vielen  Bauern  die  Dreschmaschinen 
brummen.  Die  großen  Güter  haben  das  Ge¬ 
treide  zum  größten  Teil  auf  dem  Felde  gedro¬ 
schen. 

Der  Herbst  ist  da,  und  der  Roggen  lür  das 
nächste  Jahr  wurde  gesät.  Auch  das  andere 
Wintergetreide  kam  zur  Aussaat.  Das  ,Grum- 


spielte  seine  Polka.  Es  sammelten  sich  ein 
paar  witzige  J ungen  um  ihn  und  redeten  ernst  - 
halt  auf  ihn  ein,  daß  eine  Ziehharmonika, 
wenn  sie  dauernd  spielen  soll,  auch  mal  etwas 
zu  Essen  haben  will.  Er  stellte  die  Frage,  was 
er  denn  Füttern  soll.  .Das  Gleiche,  was  auch 
du  ißt",  wurde  ihm  geantwortet.  Friedke  stell¬ 
te  seine  Ziehharmonika  beiseite  und  eilte  da¬ 
von.  In  wenigen  Sekunden  kam  er  mit  einer 
Suppenschüssel  zurück,  in  der  sich  noch  ein 
Rest  seines  Abendessens  —  Mehlmus  —  be¬ 
fand.  Geschwind  klappte  er  seine  Ziehharmo¬ 
nika  auf  und  goß  das  noch  lauwarme  Gemisch 
aus  Roggenmehl  und  Brotresten  in  den  Luft- 
balg.  Nun  wurde  Friedke  aufs  neue  ange¬ 
spornt,  feste  weiter  zu  spielen.  Lange  hat's 
nicht  gedauert.  Zunächst  machte  sich  beim 
Zusammenschieben  eine  Beule  bemerkbar. 
Friedke  spielte,  was  das  Zeug  hergab.  Da  — 
plötzlich  lief  der  helle  Brei  an  seiner  Hose 
herunter  und  allmählich  verstummte  seine 
Polka.  Friedke  sprang  auf  und  schimpfte  kräf¬ 
tig,  er  war  außer  sich. 

Es  dauerte  lange,  bis  Friedkes  Polkalieder 
wieder  zu  hören  waren.  Nun  spielte  er  aber 
auf  einer  größeren  Ziehharmonika,  sogar  mit 
vier  Registerzügen.  Vor  der  Dorfschmiede 
wirbelte  wieder  der  Staub.  Friedke  war  selig, 
besonders  wenn  er  ein  paar  Dittchen  erhielt, 
dann  konnte  man  sogar  hin  und  wieder  seine 
krächzende  Stimme  vernehmen. 


die  Hauptstrecke  Königsberg  —  Eydtkau  im 

Foto  Kahrdu 

met'  war  eingefahren.  Die  Kartoffelernte  setz¬ 
te  ein.  Die  Zeit  für  die  Rübenernte  war  da. 
Eins  griff  schnell  ins  andere.  Langeweile 
kannten  die  Bauern  nicht.  Nebenbei  gab  es 
noch  viel  Arbeit  in  Haus  und  Garten.  Die 
Obst-  und  Gemüseernte  des  Jahres  wurde 
eingebracht. 

Der  größte  Lohn  für  die  landwirtschaftli¬ 
chen  Betriebe  war  eine  gute  und  reichliche 
Ernte.  Unvergeßlich  sind  die  schönen  Ernte¬ 
dankfeste  in  den  Kirchen  und  die  Feiern  an¬ 
läßlich  der  Ernte  in  den  Dörfern  und  auf  den 
Gütern.  Lustig  ging  es  da  zu.  Im  Spätherbst 
griff  der  Bauer  wieder  zum  Pflug,  um  die 
Äcker  für  den  Winter  fertig  zu  pflügen. 

Im  Herbst  fand  in  der  Kreisstadt  der  große 
Vieh-  und  Pferdemarkt  statt.  Auch  die  Ju¬ 
gend  durfte  dann  den  großen  Herbstjahr¬ 
markt  besuchen.  Beim  Jahrmarktsbesuch  hat 
so  manches  Bäuerlein  einen  über  den  Durst 
getrunken.  Die  Frau  zu  Hause  schimpfte 
mächtig,  wenn  der  Mann  beschwipst  nach 
Hause  kam. 

In  den  größeren  bäuerlichen  Betrieben  trat 
zu  Martini,  am  1 1.  November,  oft  eine  Perso¬ 
nalveränderung  ein.  Knechte  und  Mägde,  die 
gekündigt  hatten,  wechselten  ihre  Arbeits¬ 
stelle. 


Der  Winter  ist  eingekehrt.  Für  gelieferte 
Futterrüben  an  die  Forstverwaltung  durften 
die  Bauern  in  der  Rominter  Heide  Brennholz 
einschlagen.  Wie  herrlich  war  es,  im  Wald  bei 
frischer,  würziger  Luft  beim  Holzeinschlag  zu 
helfen! 

Der  Winter  hat  ebenfalls  der  Landwirt¬ 
schaft  genug  Arbeit  gebracht.  Das  Holz  aus 
dem  Walde  mußte  abgefahren  werden.  Der 
Stalldung  wurde  zum  größten  Teil  aufs  Feld 
gebracht.  Geschlachtet  hat  man  meistens  im 
November,  Dezember  und  Januar. 

„Dat  weer  e  Freid,  wenn  frösch  geschlacht 
wurd.  Denn  gew  öt  Skerstuwiß“  (frisches 
Wellfleisch). 

Im  Winter  waren  die  Bäuerin  und  die  Mäg¬ 
de  mit  Spinnen  und  Stricken  beschäftigt.  Die 
eigenen  Schafe  lieferten  wertvolle  Wolle. 
Felder  und  Wiesen  lagen  nun  unter  der 
schützenden  Schneedecke. 

Der  neuen  Saat  für  das  kommende  Jahr 
konnte  im  Schoß  der  Heimaterde  nichts  ge¬ 
schehen. 


Ernst  Vierke 


Der  Harmonika-Friedke 


212  Seiten, 
davon  120 
Seiten  Text 
und  112 
Totos 
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( 

breiter  Front  die  dcutMrlic  Grenze  Millionen 
\  erlassen  ihre  Dörfer,  lassen  Hub  und  Gut  und  Ihre 
Heimat  /unk  U  undflm  hu  »gen  Westen  I  s 
ist  ein  langer  ‘Irwk  voller  Nut  und  I  Junger.  Külte 
und  Tod 

Dieses  IUah  zeigt  die  Tragödie  mit  zahlreiche»  his¬ 
torischen.  z.T.  unveröffentlichten  lotosaus 
der  Zeit  zwischen  W4  und  1947  sou  ic  mit  authen¬ 

tischen  Berichten  u  a  vonl.cw  Kopclew  Arno 
Sunimwiki  und  IMcrGruMw. 


Frank  Grube/Gerhard  ffkhter 


So  *  unk  i»  I  Un  hlhnge  <u>  VV  t  > Un  empfang u: 

I  iirmiilun.  I  MFvbftccn.  Rurokrativ  SchK  kvde 
«ltc  verwaltet  w  erden  mutin  u. 


München  steht  vor  einer  Invasion 
von  mehr  als  150  Autoren“... Fanla- 
re  .Mammutprogramm  beim  Kon- 
«relt  des  Verbandes  deutscher  Schriftstel- 
lei  .•••  Blechtrommel  und  Fanlare!  —  .Dies¬ 
mal  sind  sie  alle  da:  die  Böll,  Enzensberger, 
,  ass,  Härtling,  Herburger,  Jens,  Kipphard, 
Lenz  Ruhmenkorff,  Walser,  Amery,  Drewitz. 

>recht,  Engelmann,  Fetscher,  Gregor- 
Delhn  Hey,  Kühn,  Lattmann,  Lodemann, 
I  roll,  Zwerenz,  Degenhardt,  Hüsch,  Wallrall, 
ila/u  die  Autorinnen  Elsner,  Endres,  König, 
Mochte! ,  Rehmann*... 

Dieser  .Fünfte  Kongreß  des  Verbandes 
deutscher  Schriftsteller“,  der  in  München  in 
der  Zeit  vom  29.  Februar  bis  zum  2.  März 
abliel,  war  letztlich  eine  Veranstaltung  der 
..Industriegewerkschaft  Druck  und  Papier", 
der  ja  der  .VS“  angehört.  Das  macht  stutzig! 
.Kulturveranstaltung“  oder  „Bundeswahl- 
kampfkundgebung“  ? 

.Strauß  vorführen“!  —  das  ist  doch  Wahl¬ 
kampf?  Wenn  Engelmann  in  seinem  Brief  an 
den  Ministerpräsidenten  Strauß  vom  29.  März 
79  ausdrücklich  darauf  verwies,  daß  der  Kon¬ 
greß  im  „April“  80  stattfinden  werde,  dabei 
würden  die  meisten  PDI -Mitglieder  anwe¬ 
send  sein  und  vier  davon  säßen  im  VS-Präsi- 
cllum(!)  und  dann  tönt:  ....  und  wir  alle  wer¬ 
den  in  öffentlichen  Sitzungen  und  Veranstal¬ 
tungen  auch  ausführlich  erläutern,  welche 
Rolle  die  Literatur  und  die  Publizistik  in  einer 
lebendigen  Demokratie  zu  spielen  haben,  was 
unser  Verfassungsauftrag  ist  und  wie  er  erfüllt 
werden  muß“  —  dann  stellt  sich  die  Frage 
nach  der  Legitimation. 

Dem  aufmerksamen  Beobachter  kann  nicht 
entgangen  sein,  daß  sich  unter  den  rund  150 
„Autoren”  =  „Verfassern  einer  geistigen 
Schöpfung“,  etliche  Schreiber  befanden,  de¬ 
ren  Namen  im  Zusammenhang  mit  gewissen 
„Aktionen“  in  schöner  Regelmäßigkeit  auf¬ 
scheinen.  Da  wir  des  Lesens  und  des  Schrei¬ 
bens  halbwegs  mächtig  sind,  vermögen  wir 
auch  Gerichtsurteile  zu  lesen,  ohne  .dichteri¬ 
scher  Freiheit“  und  „dichterischer  Kommen¬ 
tierung“  zu  bedürfen.  Die  Frage,  ob  Bemt  En¬ 
gelmann  „Untergrundkommunist“  ist  oder 
nicht  —  spielt  keine  Rolle.  Er  hat  ein  Weltbild 
zusammengezimmert,  das  uns  befremdet: 
„Auch  Schiller  war  ein  Radikaler“)?)  Und 
nicht  nur  Schiller,  sondern  Fichte,  Kant,  die 
Göttinger  Sieben,  Heinrich  Heine  uhd  E.T.A.- 
Hoffmann  u.  a.  Da  wird  so  mancher  biedere 
Ostpreuße  aus  der  sprichwörtlichen  Ruhe  ge¬ 
bracht.  Heine  hat  den  großen  Philosophen  im 
„Dritten  Buch  (Von  Kant  bis  Hegel)“  als  einen 


Fotos  (3)  dpa 


Engelmann,  Zwerenz,  Grass:  Blechtrommel  und  Fanlare. 


tigkeit,  zu  der  er  gezwungen  ist,  verab¬ 
scheut",...  aber  ein  „Radikaler"? 

Professor  H.H.  Houöens  und  Anne  Leyon 
Haight  erstellten  eine  „Liste  verbotener  Bü¬ 
cher"  ab  387  v.  Chr.  bis  in  die  Gegenwart 
(„Banned  booksVVerlag  R.R.  Browker  Com¬ 
pany  N.Y.)  und  kamen  zu  erstaunlichen  Er¬ 
gebnissen.  Dafür  einige  Beispiele:  verboten 
wurden,  u.  a.  die  Odyssee,  die  Werke  des  Kon¬ 
fuzius,  Aristophanes,  Ovid,  die  Bibel,  der  Ko¬ 
ran,  Dante,  Shakespeare,  Defoe,  Swift,  Voltai¬ 
re,  Rousseau,  Kant,  Goethe,  Schiller,  Stend¬ 
hal,  Heine,  Balzac,  Andersen,  Marx,  Flaubert, 
Dumas,  Ibsen,  Tolstoi,  Mark  Twain,  Anatole 
France,  Maupassant,  Schnitzler,  D'Annunzio, 
Henry  Ford,  Kipling,  Lenin,  Trotzki,  Upton 
Sinclair,  Emil  Ludwig,  Miller,  Hemmingway, 
Remarque.  Diese  Liste  könnte  nach  Belieben 


Rechnung  tragen...  Goethes  Pasquill  („Ein 
junger  Mensch  —  ich  weiß  nicht  wie“)  oder 
Heinrich  Heines  bitterböse  Verse  auf  „König 
L.  ...  den  angeslammelten  König  der  Baiern" 
können  ohne  Kommentar  nicht  aufgenom¬ 
men  werden. 

Nein  —  an  übergroßer  Bescheidenheit  lei¬ 
den  Dichterlinge  unserer  Zeit  nicht  —  das 
Gegenteil  ist  der  Fall.  Sie  beherrschen  die 
„Szene“  und  „agieren"  dementsprechend.  Von 
Schiller  wurde  behauptet,  daß  der  Geruch  Iri¬ 
scher  Wäsche  oder  der  zarte  Duft  von  Bratäp¬ 
feln  ihn  angeregt  habe,  heute  fördert  das  „Ab¬ 
knallen  von  Bullen“  die  dichterische  Stimu¬ 
lans. 

Das  Ausland  spottet  bereits  über  den 
„kommunistischen  Politspektakel  auf  den 


Der  „Geist  laßt  sich  nicht  zwingen*.  Des¬ 
halb  haben  namhafte  Literaten  die  „DDR“  ver¬ 
lassen.  Sicherlich  kommen  die  „Puhdys"  der 
harten  D-Mark  wegen,  sicherlich  kommen  da 
viele  „ Anmacher"  zu  uns.  Nicht  alle  sind  An¬ 
tikommunisten.  Ein  Biermann  oder  ein  Bahro 
sind  und  bleiben  „Linke"  —  aber  für  diese  hat 
der  Liedermacher  Scheibner  ein  „Pendant“  zu 
Biermanns  Oma  Meume  geschallen,  seiner 
Oma  fehlt  das  „rechte  Klassenbewußtsein“, 
und  so  sagt  sie  eben  ganz  trocken  zu  der  The¬ 
se  „Im  Marxismus  wird  das  Volk  selbst  regie¬ 
ren!":  „Gut,  daß  ich  das  nicht  mehr  erleben 
muß"  und  —  schenkt  einen  Magenbitter  ein. 

Wir  halten  Umschau...  Wenn  zum  Beispiel 
Herr  Böll  eine  Lanze  für  Wallraff  bricht,  der 
mit  einer  Böll  verheiratet  ist,  dann  sagt  der 


verlängert  werden...  Irgendwie  und  irgend¬ 
wo  wurden  und  werden  die  Werke  der  Gro¬ 
ßen,  der  Unbequemen,  beanstandet,  getadelt 
und  verboten  —  im  Namen  der  „Religion",  der 
„Politik“,  der  „Moral".  Steht  wirklich  „der 
Göist"  nur  „links*?' Wer  kann  da  die  schwar¬ 
zen  Böcke  von  den  roten  oder  weißen  trennen, 
bei  soviel  Gescheckten? 


Kul  turveranstal  tung 
oder  Wahlkampflamdgebung? 


Pamphietisten  und  Reporter  sind  auch  Zum  fünften  Kongreß  des  Verbandes  deutscher  Schriftsteller 
„Autoren"  im  Sinne  „Urheber”  —  aber  Schrift  - 


„Weltzermalmer"  hingestellt,  gegen  dem  ein  steiler  und  große  Dichter  müssen  sie  nicht - 

Robespierre  geradezu  ein  Spießer  gewesen  sein,  selbst  wenn  sie  gewerkschaftlich  „orga-  _  ,  . 

sei.  Karl  Jaspers  nennt  Kant  „Träger  der  Hu-  nisiert"  sind.  „Olympier"  dürfte  es  heute  kaum  deutscher  Staatstheater  .  Je,jl  . 

manität  der  Aufklärung.  Er  ist  nicht  nur  der  geben,  und  ein  Nobelpreis  bedeutet  nicht  un-  Ulrich  Heising  Schillers  „Maria  Stuart  zeit¬ 
große  Kopf,  sondern  der  wahrhaftige  bedingt  den  Lorbeer  für  einen  „Geisteshero-  8emäß  inszeniert,  ergo  stellte  er  Christa 
Mensch“;  er  schrieb  1795  sein  Werk  „Zum  en“.  Berndl  nackt  auf  die  Bühne.  Schiller  nannte  ja 

ewigen  Frieden“,  dessen  Maximen  in  unsere  Manche  Zeitgenossen  scheinen  sich  aber  se'n  Werk  ein  „Trauerspiel  ,  oder  ?  Doch  w  ir 
Tage  Licht  bringen  könnten ...  lür  Olympier  zu  halten.  Wir  erinnern  uns  des  'v°üen  bei  solchen  Ärgernissen  verwei- 

Und  E.T.A.  Hoffmanns  Rolle  als  Radikaler?  sogenannten  „Schulbuchskandals“  in  Bayern,  len  Karl  May  war  „vorbestraft  und  der  „Tep- 
Engelmann  meint  Hoffmanns  Tätigkeit  1819  Texte  von  Biermann,  Wallrafi,  Fried,  Hubert  piehdiebstahl  eines  Dramatikers  hat  zui 
bei  der  „Immediat-Commission  zur  Ermitt-  Fichte  wurden  herausgestrichen.  Frau  Rinser  Weimarer  Zeit  manchen  Schüler  beschäftigt 
lung  hochverräterischer  Verbindungen"  fühlte  sich  getroffen  und  Carl  M-a-y-e-r,  unc*  erschüttert. 

(1819),  die  ihn  in  den  Konflikt  mit  Polizeidi-  Schriftstellername  A-M-E-R-Y,  wetterte  im  Wie  notwendig  erschien  das  Streben  nach 
rektor  von  Kamptz  trieb  (Hoffmann  karikierte  Fernsehen  ob  solchen  „Mißbrauches  der  absoluter  „Sauberkeit"  zu  sein,  und  so  „reinig- 
ihn  als  schwachsinnigen  Spitzel  Knarrpanti  Macht“,  weshalb  England  und  die  USA  ja  die  ten”  die  Nazis  die  Literatur  von  „artlremden 
im  „Meister  Floh").  Der  ausgezeichnete  Jurist  freiesten  Verlassungen  der  Welt  geschaffen  Einflüssen"  und  prägten  sie  den  Begriff  der 
der  dann  um  Demission  nachsuchte,  war  und  die  Informationsfreiheit  darin  verankert  „entarteten  Kunst".  Sie  waren  zwar  nicht  die 
aber  auch  ein  zu  Ordnung  und  Pünktlichkeit  hätten...  Schade  nur,  daß  auf  Gymnasien  in  Erfinder  von  Bücherverbrennungen,  aber  sie 
erzogener  Mann,  „ein  eifriger  und  unbeugsa-  Buffalo  und  in  Manchester  N.Y.  Shakespeare  verbrannten  Werke  der  Weltliteratur.  Doch 
mer  Staatsdiener,  der  seinen  Dienst  mit  um  so  nicht  gelesen  werden  durfte.  Schulbücher  sol-  den  Geist  konnten  sie  nicht  ins  Joch  zwingen, 
größerer  Genauigkeit  ausfüllt,  als  er  die  Tä-  len  Entwicklungsstufen  junger  Menschen  Staatsaufträge  konnten  nur  korrumpieren. 

fP=0Tir'  SCHILLER  IIP  wenn  etwa  ein  Kolbenheyer  in  Japan  gelesen 

Jt/rfJnxll  S/HEK  wird  oder  ein  Jost. 


haben  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Seminarteilnehmer  schon  vor  langen  Jahren 
aul  einen  Bobrowski  aufmerksam  gemacht, 
wir  haben  zu  keiner  Zeit  einen  Sudermann, 
einen  Wiechert,  einen  Arno  Holz,  einen  Win- 
nig  umzudeuten  versucht,  das  war  nicht  nötig, 
denn  sie  blieben  heimatverbunden  — ;  sie 
trennen  Welten  vom  Anarchomarxismus  — . 
Ein  Siegfried  Lenz  hat  die  LM  in  Hamburg 
besucht,  ein  Kirst  hat  uns  einmal  mit  seiner 
kleinen,  aber  überdeutlichen  Schrift  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  er  mit  dem  Wasser 
der  „masurischen“  Seen  getauft  wurde  —  wir 
lassen  ihn  eine  Antwort  geben  auf  eine  ver¬ 
wunderte  Stellungnahme  in  einer  großen  Zei¬ 
tung,  warum  es  geradezu  einen  „Boom  an  ost- 
preußischer  Literatur"  gäbe... 

Kirst  schrieb  einmal:  „Unser  Ostpreußen 
hatte,  seit  Jahrhunderten,  Raum  für  alles  und 
alle:  lür  sich  verfolgt  fühlende  Christen  in 
Sorge  um  das  richtige  Gesangbuch,  politische 
Flüchtlinge  vor  Königshäusern  und  Revolu- 
s=?’  J  Die  heute  Mächtigen  sollten  sich  ihrerseits  tionen,  erdbewußte  Bauern  und  pllichtent- 

o-0'“'  auch  vor  Fehlentwicklungen  hüten.  Es  geht  schlossene  Beamte.  Wer  lebt,  soll  leben!  hieß 

_ _ rJ  övuJI  heute  um  viel  Geld.  Für  die  „Kultur"  wird  es  bei  uns.  Er  durfte  sogar  darüber  schreiben. 

— InFl  X  /  Y~  Vlmm  mehr  ausgegeben,  als  für  die  Verteidigung.  Und  das  geschah  —  in  geradezu  verschwen- 

s  \  'J'>  (FAZ  vom  26. 1.77  schätzte  82:67  Milliarden)  derischer  Fülle.  Und  die  scheinbare  Stille  und 

ilFTlnl  P  ^  I  1  I  „Es  geht  um’s  Geld,  nicht  um  Kultur“,  meinte  Gelassenheit  in  diesem  Land  brütete  dann  die 

ri&lllnll&  |  „ x  V  jJ  ein  Verleger  bei  der  Frankfurter  Buchmesse,  wundersamsten  literarischen  Geschöple  aus. 

K7V-A  \  \\^  yv  7  /  Vf  * — ^  und  „diese  Buchmesse  war  last  eine  Buttmes-  Und  siehe  da:  nichts  von  dumpfer  Traurigkeit, 

-  tfvj  /  1  1  se“,  stedte  die  Frankfurter  Rundschau  vom  keine  stumpfe  Ergebenheit,  keine  wehmütige 

W  \  \  A  \  1  18. 10. 77  lest.  Schicksalsklage!  Vielmehr:  Lebensfreude, 

Avip  \  I  \  Der  „Butt“  erreichte  mühelos  die  250000  Daseinslust  und  gleichermaßen  kraftvoller 

/(  J  r  >  \  \  C  Auflage.  Verfilmungen  werden  gefördert . . .  Spott  —  sie  vermochten  über  sich  selbst  zu 

— v  V\  \  Schloendorff  verfilmt  die  „Blechtrommel*  —  lachen." 

A\\  schon  stellt  1978  die  „Berliner  Filmförde-  Wir  Ostpreußen  bleiben  Optimisten.  Mit 

/  rungsgesellschalt“  700000  DM  bereit.  Hans  jedem  geistig  Schaffenden,  der  noch  die  Tritt - 
Lipinsky-Gottersdorl  hat  im  Criticon  43/77  spuren  der  sowjetischen  Besatzer  trägt,  und 
_Jy  „die  deutsche  Troika -Böll,  Grass,  Lenz“  hu-  mit  jedem  Landsmann,  der  von  „drüben“  nach 

^  ff  morvoll  attakierl,  und  —  wie  wir  Sieglried  „Deutschland"  zurückzukehren  trachtet, 

-  - ZJ  Lenz  einschätzen,  wird  er  ob  solcher  Kritik  wächst  die  Möglichkeit,  Deutschland  von  je- 

Herr  Reschissör,  da  is  alles  dicht,  die  können  sich  gegen  Ihre  Interpretationskünste  lächelnd  am  Pfeifchen  gezogen  haben,  wobei  dem  seiner  Teile  aus  zu  erneuern,  l  ud  das 
nehr  rühren!"  Zeichnung  (Ausschnitt)  FAZ  sich  wohl  die  Schmunzellältchen  vertieften,  läßt  hülfen!  roy 
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Die  Dange  in  Memel:  Ein  Schlepper  dampft  durch  die  aufgebrochene  Eisdecke.  Links  im  Bild  Süderhuk,  im  Hintergrund  Sandkrug 

Foto  Hallensieben 


Es  kann  sein,  daß  es  manchen  Landsleu¬ 
ten,  die  in  Memel  beheimatet  sind,  kalt 
den  Rücken  hinunterläuft,  wenn  sie  an 
den  18.  März  vor  fünfundsechzig  Jahren  zu¬ 
rückdenken.  Viele  von  denen,  die  jenen  Tag 
miterlebt  haben,  werden  nicht  mehr  am  Le¬ 
ben  sein.  Fünfundsechzig  Jahre  ist  eine  lange 
Zeit.  Weil  aber  die  Ereignisse  jener  Tage  in 
die  Geschichte  unserer  Stadt  Memel  wie  ein 
Brandmal  eingekerbt  sind,  ist  es  gut,  die  Erin¬ 
nerung  daran  nicht  abreißen  zu  lassen. 

Trotz  ihrer  Härte  waren  die  Winter  in  Ost¬ 
preußen  unvergleichlich  schön.  In  zwei  Er¬ 
scheinungsformen  traten  sie  auf.  Entweder 
trieb  ein  heftiger  Wind  den  Schnee  zu  Bergen 
zusammen  (Stiemwetter  nannte  man  das), 
oder  ein  blauer  Himmel  mit  strahlendem 
Sonnenschein  überwölbte  unsere  Welt,  was 
aber  den  Stand  der  Quecksilbersäule  kaum  zu 
verändern  vermochte.  Zwischen  zwanzig  und 
fünfundzwanzig  Grad  minus  mußte  man  hin- 
nehmen,  konnte  man  hinnehmen,  weil  Kachel¬ 
ofen  und  Pelzbekleidung  einen  erträglichen 
Ausgleich  schufen. 

Ein  solcher  Tag,  zusammengefügt  aus  eisi¬ 
ger  Luft  und  strahlendem  Sonnenschein,  war 
der  18.  März  des  Jahres  1915. 

Es  war  in  meinem  jungen  Leben  das  erste 
Mal,  daß  ich  die  Winterszeit  nicht  an  meinem 
Heimatort  Wischwill  verbrachte.  Auch  war  es 
das  erste  Mal,  daß  unser  Dreimastschoner,  die 
„Emma  von  Wischwill“,  nicht  im  Herbst  des 
vergangenen  Jahres  im  Heimathafen  (dem 
Wischwillfluß)  für  die  Winterszeit  festma- 
chen  konnte.  Am  1.  August  1914  war  bekannt¬ 
lich  der  Erste  Weltkrieg  ausgebrochen.  Alles 
andere  ergab  sich  von  selbst.  Schon  am  2.  Au¬ 
gust  wurde  ich  Zeuge  eines  Gefechts  zwi¬ 
schen  angreifenden  Russen  und  deutschen 
Verteidigern  mitten  im  Ort,  sozusagen  vor 
unserer  Haustür.  Wir  standen  ziemliche  Äng¬ 
ste  aus,  meine  Mutter,  zwei  Schwestern  und 
ich.  Doch  am  anderen  Morgen  erschien  mein 
Vater.  Er  kam  von  Labiau,  wo  die  „Emma”  mit 
einer  Ladung  Ziegel,  für  Nemonien  bestimmt, 
'festgemacht  hatte.  Er  brachte  uns  alle  an 


Bord.  Wir  segelten  noch  einige  Male  über  das 
Kurische  Haff,  alle  anderen  Wasserstraßen 
waren  wegen  der  Kämpfe  an  Deime  und  Pre- 
gel  und  Memelstrom  unpassierbar.  Einmal 
brachten  wir  eine  Ladung  lebender  Schweine 
von  Minge  nach  Cranzbeek,  ein  zweites  Mal 
die  gleiche  Route  mit  viertausend  Zentner 
Tilsiter  Käse  an  Bord.  Danach  gingen  wir  in 
Winterruhe  und  machten  im  Festungsgraben 
von  Memel  fest. 

Die  Zeit  verging  ohne  nennenswerte  Ereig¬ 
nisse.  Die  üblichen  Festlichkeiten  von  zu 
Hause  entfielen  aus  Mangel  an  Möglichkei¬ 
ten.  Unsere  einzige  Beschäftigung  war,  auf 
den  Frühling  zu  warten.  Jeden  Morgen  riß 
einer  von  uns  ein  Kalenderblatt  ab.  Und  ein¬ 
mal  war  es  soweit.  „Heute  ist  der  achtzehnte 
März“,  hörte  ich  sagen.  Es  war  die  Stimme 
meiner  jüngsten  Schwester.  Sie  sagte  es  laut, 
weil  am  Neunzehnten  ihr  Geburtstag  war. 
Wir  saßen  gerade  am  Frühstückstisch: 
Schmalzbrote  und  Kaffee.  Mein  Vater  ging 
danach  kurz  an  Land,  die  Frauen  nahmen  sich 
eine  Handarbeit  vor  und  ich  las  in  einem 
Buch.  Da  hob  meine  Mutter  plötzlich  den 
Kopf,  ließ  ihre  Hände  ruhen  und  lauschte. 

„Komisch !",  meinte  sie.  „Es  wummert  drau¬ 
ßen,  als  ob  ein  Gewitter  aufkäme!”  Wir  lach¬ 
ten.  „Ein  Gewitter  bei  zwanzig  Grad  Kälte?”  In 
dem  Augenblick  machte  mein  Vater  die  Roof¬ 
tür  auf  und  trat  ein,  eine  spürbare  Unruhe 
zeigend.  „Es  heißt,  die  Russen  rücken  auf 
Memel  vor!“  —  Stille! 

Da  hörte  man  wieder  das  Wummern,  noch 
von  sehr  weit.  Ich  sagte  vorlaut  und  kühn: 
„Auf  Königsberg  sind  sie  auch  vorgerückt, 
und  was  war...?“  Ich  tat  noch  mehr.  Ich 
stimmte  das  Lied  an,  das  damals  in  Ostpreu¬ 
ßen  gängig  war:  „Das  war  der  Herr  von  Hin- 
denburg,  der  sprach,  mit  Gott  zur  Tat.  Ihr 
Jungens  werft  die  Russen  raus  aus  unserm. . .”. 
—  „Halt  den  Mund !”  fuhr  mein  Vater  mich  mit 
ungewohnter  Härte  an.  —  ....  Preußenstaat”, 
brachte  ich  noch  gerade  heraus  und  ver¬ 
stummte. 

Das  Mittagessen  wollte  keinem  recht  mun¬ 
den. 

Ich  sagte:  „ln  Tilsit  waren  die  Russen  auch, 
und  keinem  ist  etwas  passiert.“  Doch  ich  fand 
keinen  Widerhall.  Man  schickte  mich  in  die 
Libauer  Straße,  um  das  „Memeler  Dampf¬ 
boot“  zu  holen.  Vor  dem  Zeitungsgebäude 
hatte  sich  eine  Menschenmenge  versammelt. 
Hinter  den  Fenstern  hingen  Extrablätter. 


doch  ich  kam  nicht  nahe  genug  heran,  um  die 
Schrift  zu  entziffern.  Ich  vernahm  nur  Wort¬ 
fetzen  von  dem,  was  die  Leute  zueinander 
sagten.  Die  Vorhut  der  Russen  hätte  schon 
beinahe  den  Stadtrand  erreicht,  und  anschei¬ 
nend  wären  keine  Kräfte  zur  Verteidigung  da. 
Ich  nahm  mir  vor,  kein  Wort  darüber  an  Bord 
verlauten  zu  lassen,  und  aus  der  Zeitung  war 
auch  nichts  zu  entnehmen.  Für  ein  Jungen- 
Gemüt  war  das  alles  sehr  aufregend.  Angst 
hatte  ich  keine,  aber  wohl  war  mir  auch  nicht 
dabei. 

Als  ich  über  die  Börsenbrücke  ging,  sah  ich 
eine  Menge  Leute  die  Karlsbrücke  über¬ 
schreiten.  Es  war  mir  rätselhaft,  wohin  es  sie 
trieb.  Ich  begann  plötzlich  zu  laufen,  um 
schneller  an  Bord  zu  kommen.  Da  fand  ich 
meine  Eltern  in  höchster  Unruhe  vor.  Die  bei¬ 
den  Mädchen  hatten  es  nicht  lassen  können, 
sich  an  Land  zu  begeben,  um  Umschau  zu 


halten,  und  sie  waren  noch  nicht  zurückge¬ 
kehrt.  Ob  ich  ihnen  denn  nicht  begegnet  wä¬ 
re? 

„Konnte  ich  nicht",  erklärte  ich.  „Ich  bin 
über  die  Börsenbrücke  zurückgekommen. 
Soll  ich  sie  suchen  gehen?” 

„Wenn  du  das  tun  willst?  Sie  sollen  so  rasch 
wie  möglich  an  Bord  kommen!" 

Der  Festungsgraben  war  ein  stiller  Winkel, 
ein  Überbleibsel  aus  jener  Zeit,  da  Memel 
noch  Festung  war,  mit  von  Grün  überwucher¬ 
ten  Erdwallanlagen  und  Resten  von  Mauern, 
wohin  die  Frachtkähne  und  Dampfer  verhol¬ 
ten,  wenn  sie  auf  neue  Fracht  warten  mußten 
oder  sonstwie  zeitweise  außer  Dienst  gestellt 
waren.  Selten  verirrten  sich  Leute  dorthin. 
Von  den  Verkehrsstraßen  schirmte  ein  riesi¬ 
ger  Speicher  ihn  ab,  als  gäbe  es  ihn  nicht. 

So  war  es  auch  jetzt,  als  ich  mich  wiederum 
auf  den  Weg  „in  die  Stadt“  machte,  weil  meine 
Mutter  sich  ängstigte.  Die  Szenerie  änderte 
sich  schlagartig,  als  ich  das  Dangeufer  er¬ 
reichte.  Es  wollte  mir  scheinen,  als  wäre  die 
Bevölkerung  der  ganzen  Stadt  unterwegs,  um 
sich  hier,  am  Süderhuk,  zu  versammeln.  Ent¬ 
setzt  blickte  ich  in  Gesichter,  in  der  Hauptsa¬ 
che  von  Frauen,  in  denen  die  Angst  flatterte. 
Aber  das  Tragische  daran  war,  daß  es  einen 
Trugschluß  bedeutete,  den  anrückenden  Rus¬ 
sen  hier  entkommen  zu  können.  Der  „Süder¬ 
huk“  wurde  vom  südlichen  Ufer  der  Dange 
gebildet.  Hier  war  die  Mündung,  hier  mischte 


sich  das  Wasser  des  Flusses  mit  dem  Kuri- 
schen  Haff.  Es  gab  keine  Brücke,  kein  Weg 
führte  über  das  „Tief”  zur  Kurischen  Nehrung, 
die  zu  erreichen  allein  Rettung  bedeutete. 
Und  das  Eis...?  Da  auch  zur  Winterszeit 
Schiffsverkehr  von  See  her  kam,  wurde  die 
Mündung  durch  starke  Eisbrecher  offen  ge¬ 
halten.  Auch  auf  der  Dange  selbst  schwam¬ 
men  winzige  Schollen;  daß  trotzdem  Tausen¬ 
de  von  Menschen  gerettet  wurden,  war  dem 
unermüdlichen  Einsatz  des  Reeders  und  Ka¬ 
pitäns  Berger  zu  verdanken,  dem  die  Sand¬ 
krugfähre  gehörte.  Er  legte  an,  nahm  die  La¬ 
dung  auf,  die  aus  verzweifelten  Menschen  be¬ 
stand,  brachte  sie  in  hoher  Fahrt  nach  Sand¬ 
krug  hinüber,  kehrte  eilig  zurück.  Ein  großes 
Glück  bestand  darin,  daß  er  am  Morgen  die 
Bunker  mit  Kohlen  gefüllt  hatte,  ohne  zu  ah¬ 
nen,  welche  Bedeutung  sein  Handeln  aus  ei¬ 
nem  bloßen  Impuls  bekommen  sollte. 


Aber  die  alte  kleine  Fähre  konnte  nicht 
mehr  als  zweihundert  Menschen  an  Bord 
nehmen.  Die  Zurückbleibenden  mußten  be¬ 
fürchten,  daß  es  einen  Moment  geben  würde, 
daß  er  nicht  mehr  zurückkehren  konnte.  Leg¬ 
te  das  winzige  Schiff  wieder  an,  steigerte  sich 
die  Unruhe  der  Wartenden  zu  einem  entsetz¬ 
lich  anzuschauenden  T umult.  Wie  eine  Woge 
bewegte  sich  die  Menge  dem  Bollwerk  zu,  und 
die  am  Rande  des  Bollwerks  standen  mußten 
zurückdrängen,  um  nicht  ins  Wasser  gesto¬ 
ßen  zu  werden. 

Das  alles  sollte  ich  in  seiner  ganzen  Urge¬ 
walt  erst  eine  Stunde  später  erfahren.  Der 
Höhepunkt  meiner  inneren  Verwirrung  bahn¬ 
te  sich  an,  als  ich  einsehen  mußte,  daß  es  in 
diesem  Getümmel,  das  sich  bis  zur  Karls¬ 
brücke  hin  dehnte  und  darüber  hinaus,  ein 
Unding  war,  zwei  junge  Mädchen  aulspüren 
zu  wollen.  Resignierend  kehrte  ich  zum  Fe¬ 
stungsgraben  zurück,  um  lestzustellen,  daß 
niemand  mehr  an  Bord  war.  Inzwischen  waren 
meine  Schwestern  zurückgekehrt.  Im  unver¬ 
schlossenen  Roof  fand  ich  einen  Zettel  vor, 
man  wäre  schon  voraus  zum  Süderhuk  ge¬ 
gangen. 

Was  ich  dabei  empfand,  allein  zurückge¬ 
lassen  zu  sein?  Ich  weiß  es  nicht  mehr.  Ich 
weiß  nur  noch,  daß  mir  plötzlich  das  alles  ganz 
gleichgültig  war.  Ich  überlegte  mir,  ob  ich 
nicht  bleiben  sollte,  ganz  einfach  bleiben,  wo 


ich  war,  um  alles  Folgende  auf  mich  zukom¬ 
men  zu  lassen.  Doch  gab  ich  meinem  Empfin¬ 
den  nicht  nach.  Als  würde  ich  von  einer  frem¬ 
den  Kraft  bewegt,  begab  ich  mich  wieder  dort¬ 
hin,  woher  ich  eben  gekommen  war. 

Inzwischen  hatte  sich  die  Situation  am 
Süderhuk  fast  ins  Groteske  gesteigert.  Es  war 
inzwischen  dunkel  geworden.  Wie  eine  Mau¬ 
er  stand  die  Menge  zusammengedrängt,  mehr 
als  zuvor.  Aber  ein  seltsames  Schweigen  hat¬ 
te  sich  über  dem  Menschenpulk  ausgebreitet. 
Erst  nach  und  nach  wurde  mir  der  Sinn  dieses 
plötzlichen  Wandels  klar.  Der  Feind  stand 
bereits  am  nördlichen  Ufer  der  Dange  und 
man  durfte  ihm  keinen  Hinweis  geben,  was 
hier  vor  sich  ging.  Die  Angst  in  den  Herzen 
der  Menschen  war  dadurch  nicht  geringer 
geworden.  Nur  ein  Stöhnen  oder  ein  Schluch¬ 
zen  hörte  man  da  und  dort.  Und  um  das  Infer¬ 
no  möglichst  noch  zu  steigern,  leuchtete  weit 
hinter  der  Stadt  im  Nordosten  eine,  nein  — 
leuchteten  mehrere  Feuersäulen  auf.  Und  am 
nördlichen  Ende  der  Karlsbrücke  fing  ein  Ma¬ 
schinengewehr  an  zu  tuckern,  von  einem  ein¬ 
zelnen  blutjungen  Soldaten  bedient,  um  die 
Russen  am  Überschreiten  der  Brücke  so  lange 
zu  hindern,  bis  die  Menschen  nach  Möglich¬ 
keit  in  Sicherheit  gebracht  waren. 

Man  fand  ihn  später,  als  alles  vorüber  war, 
tot  neben  dem  Maschinengewehr,  das  er  bis 
zur  letzten  Patrone  bedient  hatte. 

Angst  und  Schrecken  verbreitet 

Es  würde  an  dieser  Stelle  und  in  dem  gege¬ 
benen  Rahmen  zu  weit  führen,  alle  persönli¬ 
chen  Umstände,  Leiden  und  Gefahren  der 
Flucht  zu  schildern,  und  wie  sich  meine  An¬ 
gehörigen  wieder  vereint  vorfanden.  Da 
Sandkrug  nicht  in  der  Lage  war,  die  vielen 
tausend  Menschen  aufzunehmen,  mußte  der 
größte  Teil  der  Geretteten,  wenn  man  so  sa¬ 
gen  darf,  den  weiten  Weg  bei  bitterer  Kälte, 
müde  und  hungrig,  über  die  Nehrung  antre- 
ten,  zuerst  nach  Schwarzort.  Es  heißt,  daß  eine 
große  Zahl  später  am  Wege  erfroren  aulge¬ 
funden  wurde,  weil  sie  die  Müdigkeit  über¬ 
mannt  hat. 

Unter  der  in  Memel  zurückgebliebenen  Be¬ 
völkerung  haben  die  Russen  Angst  und 
Schrecken  verbreitet,  und  das  war  nicht  un¬ 
begründet.  Es  wäre  noch  zu  ertragen  gewesen, 
daß  die  Wohnungen  geplündert  und  das  Mo¬ 
biliar  zerstört  wurden.  Schlimmer  war.  was 
die  Menschen  erdulden  mußten.  Große  Blut¬ 
lachen  auf  den  Straßen  deuteten  an,  daß  eine 
nicht  geringe  Zahl  hingemordet  wurde.  Kin¬ 
der  fand  man,  von  Bajonettenstichen  durch¬ 
bohrt.  Im  übrigen  hat  man  die  Menschen,  die 
nicht  geflüchtet  waren  oder  zurückkehren 
mußten,  weil  es  am  Ende  keine  Möglichkeit 
des  Fortkommens  gab,  aus  den  Wohnungen 
geholt  und  zusammengetrieben,  in  dei 
Hauptsache  Frauen  und  Kinder.  Die  Frauen, 
so  hieß  es,  hat  man  gezwungen,  sich  bei  der 
großen  Kälte,  man  sprach  von  dreißig  Grad 
Frost  in  den  Nächten,  bis  zur  Gürtellinie  zu 
entkleiden  und  stundenlang  in  der  Frostnacht 
zu  stehen.  Schließlich  wurden  sie  nach  Ruß¬ 
land,  an  die  Wolga  und  bis  nach  Sibirien  ver¬ 
schleppt.  Wie  viele  davon  zurückgekehrt 
sind,  entzieht  sich  meiner  Kenntnis. 

Glücklicherweise  hat  die  schreckliche  In¬ 
vasion  in  Memel  nur  wenige  Tage  gedauert. 
Der  abgelegene  Festungsgraben  hat  die  Rus¬ 
sen  wohl  nicht  interessiert,  oder  sie  haben 
dort  keine  Werte  vermutet.  Jedenfalls  landen 
wir,  als  wir  an  Bord  zurückkehrten,  alles  unbe¬ 
rührt  vor,  sogar  zwei  Leinenbeutel  mit  Gold¬ 
stücken,  die  mein  Vater  in  der  Hast  des  Aul¬ 
bruchs  offen  auf  dem  Tisch  im  Roof  liegenge¬ 
lassen  hatte.  Sie  kehrten  in  die  Geborgenheit 
der  Tischlade  zurück,  deren  Schlüssel  eben¬ 
falls  steckengeblieben  war. 


Malerische  Hafenstadt:  Der  Memeler  Festungsgraben  im  Sömmer  Foto  Hatiz 


Vor  65  Jahren: 

Eisige  Luft  bei  strahlender  Sonne 

An  die  schreckensvolle  Besetzung  von  Memel  am  18.  März  1915  erinnert  sich  Paul  Brock 
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Ein  an  Gedenktagen  reiches  Jahr 

Der  28.  Deutsche  Soldatenkalender  erinnert  auch  an  Historiker,  Literaten  und  Philosophen 


Eigentlich  wollte  ich  nur  flüchtig  in  das 
Buch  hineinschauen.  das  die  Zehn-Uhr- 
Post  mir  ins  Haus  gebracht  hatte;  erst  als 
man  mich  zum  Mittagstisch  rief,  wurde  be¬ 
wußt,  wie  sehr  und  anhaltend  mich  der  Inhalt 
gefesselt  hatte.  Es  handelt  sich  um  das  .Deut¬ 
sche  Soldatenjahrbuch  1980“.  Was  mich  so 
sehr  gefesselt  hatte,  lag  eigentlich  abseits 
vom  Grundthema,  fernab  von  allem  Soldati¬ 
schen,  ohne  jedoch,  was  man  annehmen 
könnte,  aus  dem  Rahmen  zu  lallen  —  ein 
Rür  kblick  auf  das  Leben,  vor  allem  auf  das 
V\  erk  eines  Mannes,  dessen  Geburtstag  sich 
zum  hundertsten  Mal  jährt :  Oswald  Spengler. 

Unwillkürlich  denkt  man  beim  Klang  die¬ 
ses  Namens  an  die  Zeit  der  ersten  zwanziger 
Jahre.  Damals  hat  sein  Buch  .Der  Untergang 
des  Abendlandes"  in  der  geistig  orientierten 
Welt,  aber  auch  im  politischen  Raum,  alar¬ 
mierend  gewirkt.  .Ein  vulkanisches  Werk  der 
deutschen  Geschichte",  nennt  Herbert  Cysarz 
in  seinem  Gedenk-Artikel  das  Buch.  Spengler 
ging  darin  von  der  nicht  abzuleugnenden 
Feststellung  aus,  daß  jede  Völker-  und 
menschheitliche  Kulturepoche  einen  Beginn, 
einen  Höhepunkt  und  einen  allmählichen 
Verfall  durchlaufen  hat. 


Trompeter  liorps  des  Kavallerie-Regiments  9 

des  Deutschen  Soldatenjahrbuchs  1980 
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Pas  neue  Rnrh- 


Einem  Irrtum  erlegen 

Warum  sollte  es  bei  der  Kultur  des  Abend¬ 
landes  anders  sein?  Jedenfalls  räumte  er  mit 
der  Anschauung  auf,  derzufolge  die  abend¬ 
ländische  Kultur  als  Erbe  der  antiken  aufge¬ 
faßt  wurde.  Und  da  die  als  Gegenwart  aufge¬ 
faßte  Zeit  seines  Schaffens  seiner  Meinung 
nach  bereits  deutlich  Verfallserscheinungen 
aufwies,  zog  er  den  Schluß  daraus,  daß  der  zu 
erwartende  Abstieg  begonnen  habe,  ein  all¬ 
mähliches  Erlöschen  der  kulturellen  Schöp¬ 
ferkraft.  Als  unmittelbare  Folge  sagte  er  uns 
ein  technizistisches  Massendasein  voraus. 
Eine  gewisse  Kraftreserve  versprach  er  sich  in 
einem  früheren  Werk  vom  klassischen 
Preußentum  mit  seinen  Tugenden,  als  da 
sind:  Tatsachensinn,  Disziplin  und  Korps¬ 
geist,  unparteiische  staatliche  Würdigung  je¬ 
der  Art,  Arbeit  und  Verachtung  des  Luxus 
und  der  Bequemlichkeit.  (Nachzulesen  in 
Spenglers  1920  erschienenem  Werk  „Preu¬ 
ßentum  und  Sozialismus".) 

Einem  Irrtum  erlag  Spengler  insofern,  als  er 
in  Rußland  die  aufsteigende  Kultur  der  Zu¬ 
kunft  erblickte,  die  die  abendländische  ablö- 
sen  würde.  Dieser  Lapsus  ist  einer  Gruppe 
damaliger  Spengler-Fans,  jungen  deutschen 
Akademikern,  zum  Verhängnis  geworden,  ln 
ihrer  Begeisterung  reisten  sie,  um  die  Mitte 
der  zwanziger  Jahre,  geschlossen  nach  Mos¬ 
kau,  sozusagen  dem  Morgenrot  einer  neuen 
Kulturepoche  entgegen.  Den  Russen,  dort  an¬ 
gekommen,  erschienen  sie  unheimlich.  Sie 
endeten  allesamt  in  Sibirien.  Nur  einer  kehrte 
1940  gebrochen  an  Seele  und  Leib  nach 
Deutschland  zurück.  —  Wer  niemals  einem 
Irrtum  anheimfiel,  werfe  den  ersten  Stein. 

Kulturhistorische  Darstellung 

Was  Cysarz  hier  über  Spengler  und  sein 
Werk  schreibt,  ist  ein  Glanzstück  kulturhisto¬ 
rischer  Darstellung  und  dürfte  dem  .Jahr¬ 
buch"  gesteigerte  Sympathie  und  Aufmerk- 
sarfXeit  zahlreicher  Leser  einbringen. 

1 980  scheint  überhaupt  reich  an  Gedenkta¬ 
gen  zu  sein,  die  von  bedeutenden  Ereignissen 
und  dem  Wirken  großer  Persönlichkeiten 
Zeugnis  ablegen.  Da  taucht  unter  anderen  ein 
Name  auf,  gelegentlich  seines  75.  Todestages, 
der  bisher  augenscheinlich  unbekannt  blieb, 
obwohl  er  für  die  Wissenschaft  und  ihre  prak¬ 
tische  Anwendung  erhebliches  geleistet  hat 
Ernst  Abbe,  über  dessen  Leben  und  Wirken 
Friedrich  Birkholz  berichtet.  Genialität  und 
Fleiß  verbanden  sich  in  dieser  Forscherper¬ 
sönlichkeit  und  ließen  ihn  zu  großartigen  Er¬ 
gebnissen  gelangen,  ohne  davon  profitieren 
zu  wollen.  Er  erfand  und  entwickelte  zu  er¬ 
staunlicher  Präzision  die  komplizierten  und 
hochwertigen  Instrumente  aus  Glas,  durch 
die  die  Zeiß-Werke  weltberühmt  wurden, 
lehnte  aber  persönliche  Ehrungen  und  Ver¬ 
mögensgewinn  ab.  Ihm  galt  es  als  Höchstes, 
mit  seinen  Gaben  der  Menschheit  zu  dienen. 


Zu  ihrem  200.  Todestag  hat  man  der  öster¬ 
reichischen  Kaiserin  Maria  Theresia  gedacht. 
Generalleutnant  Rühle  von  Lilienstern  wurde 
vor  200  Jahren  geboren.  Vor  225  Jahren  starb 


Generalleutnant  Christian  Nikolaus  von  Lin- 
ger.  Generaloberst  Ludwig  Beck  kam  vor  100 
Jahren  zur  Welt.  Eine  interessante  Persön¬ 
lichkeit  lernt  man  in  Simon  Bolivar,  dem  Be¬ 


freier  Südamerikas,  kennen.  Er  starb  1830  auf 
einem  Gut  bei  Santa  Marta,  ehe  er  sich  nach 
England  einschiffen  konnte.  Und  ein  weiterer 
Name  soll  noch  genannt  werden,  der  vielen 
von  uns  vom  Geschichtsunterricht  her  ver¬ 
traut  sein  dürfte  und  der  der  Jugend  manches 
zu  sagen  hätte:  Generalmajor  Carl  Clause- 
witz!  Seit  seiner  Geburt  sind  200  Jahre  ver¬ 
gangen. 

Sehr  anschaulich  schreibt  Erwin  Heckner 
über  die  Wittelsbacher  in  Bayern  in  acht 
Jahrhunderten.  Eine  stattliche  Zahl. 

Es  sind,  an  der  Fülle  der  Beiträge  gemessen, 
nur  wenige  Namen,  die  man  hier  autzählen 
kann.  Trotzdem  soll  der  Name  des  Dichters 
aus  Murnau,  Walter  von  Molo,  einen  Platz 
linden,  der  von  sich  einmal  bezeugt  hat:  „Das 
ewig  Gültige  lebt  für  mich  am  deutlichsten  im 
Osten!“  Er  wurde  am  14.  Juni  1880  in  Starn¬ 
berg  geboren.  —  Was  übrigens  besonders 
bemerkenswert  ist:  Neben  hohen  Adelsträ¬ 
gern  und  Schlachtenlenkern  findet  der 
„Obergefreite  Grätsch"  die  gleich  liebevolle 
Beachtung,  geschildert  von  seinem  einstigen 
„Jeneral“. 

„Durch  die  Beschlüsse  von  Potsdam  im  Jah¬ 
re  1945  verlor  Görlitz  nicht  nur  seinen  Stadt¬ 
teil  ostwärts  der  Neiße  und  riesigen  Grundbe¬ 
sitz,  sondern  auch  seine  wirtschaftliche  Ein¬ 
bindung  in  den  schlesischen  Lebensraum  und 
seine  700jährige  Bedeutung  als  Tor  in  den 
östlichen  deutschen  Staatsbereich  sowie 
nach  Polen  und  Rußland . . .“ 

Mit  diesem  Paukenschlag  beginnt  Otto 
Klöden,  sehr  informativ,  eine  Studie  über  die 
Geschicke  der  schlesischen,  reizvollen  Stadt. 
—  Anton  Graf  Bossi  Fedrigotti  rückt  den  Le¬ 
sern  Meran  ins  Blickfeld:  . in  der  Sonne 

geboren,  schön  und  lieblich  auserkoren...!“ 

Ansonsten  ist  das  Jahrbuch  mit  allem  ver¬ 
sehen,  womit  es  sich  seit  Jahren  bei  seinem 
Leserkreis  beliebt  gemacht  hat:  Guter  Stil, 
ausgewogen  im  Inhalt,  das  übliche  Kalen¬ 
darium,  versehen  mit  geschichtlichen  Daten 
für  jeden  Tag,  flankiert  von  Kurzbiographien, 
unter  denen  sich  Paul  Fechter,  aber  auch  Otto 
Skorzeny  befinden.  Im  weiteren  sehr  schöne 
Illustrationen,  zum  guten  Teil  in  Farbe,  an¬ 
sonsten  schwarz-weiß;  solider  Einband  und 
püt  viel  Geschick  und  gutem  Geschti»a«k  aus¬ 
gemacht,  lauter  Kennzeichen,  die  auch  den 
verwöhnten  Leser  zu  beeindrucken  vermö¬ 
gen.  l-aul'Bro.k 

DcuImHcs  Sold«teni*hrbu<h  1980,  .'H,  Drnl»  fi*  i 

luilerüder.  Ht*rdtisßc»ß«*b«»n  und  gcstdlicl  von  Helmut  D«mi**rati. 
Schild- Verlaß,  München.  472  Seiten  mit  450  Abbildungen,  davon 
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Danzig  leichten  mit  -5  Grad.  Ab  18.  stellte 
sich  dann  in  Ostpreußen  eine  reine  Hoch¬ 
druckwetterlage  ein.  Wie  oft  bei  Hochdruck¬ 
lagen  im  Winter  war  es  am  Boden  neblig-trüb 
unterhalb  einer  Absinkinversion.  Am  Tage 
riß  nur  gebietsweise  die  Hochnebeldecke  auf. 
Ausgesprochen  sonnige  Tage  waren  dabei 
der  20.  und  21.  Das  Hochdruckwetter  hielt 
sich  konstant  bis  zum  Monatsende.  Erst  am 
29.  schaffte  es  ein  atlantischer  Tiefdruckaus¬ 
läufer  mal  wieder,  bis  nach  Ostpreußen  vor¬ 
zudringen.  Er  brachte  zunächst  Schnee,  dann 
bei  etwas  über  Null  Grad  ansteigenden  Tem¬ 
peraturen  Sprühregen. 

Der  Februar  war  also  in  unserer  Heimat  ein 
ausgesprochener  Wintermonat  und  ent¬ 
sprach  der  Norm.  Das  zeigt  sich  auch  an  den 
gemessenen  Schneehöhen  in  Königsberg.  Mil 
einer  Vorgabe  von  28  cm  wurde  in  den  Febru¬ 
ar  gestartet.  Bis  zum  7.  sackte  die  Schnee¬ 
decke  auf  24  cm  ab,  um  dann  bis  zum  1 4.  mit 
einem  mächtigen  Satz  auf  33cm,  dem  höch¬ 
sten  Wert  in  diesem  Winter,  anzusteigen.  Am 
21.  waren  es  immer  noch  31  cm,  und  dieser 
Wert  hielt  sich  hartnäckig  bis  zum  Monats¬ 
ende.  Die  südwestlichsten  Teile  Ostpreußens 
mit  Westpreußen  und  Danzig  waren  zu  die¬ 
sem  Zeitpunkt  bereits  schneefrei.  Das  sind 
beachtliche  Unterschiede  auf  so  relativ  en 
gern  Raum.  Dagegen  kam  die  Sonne  trotz 
permanent  hohen  Luftdrucks  in  der  zweiten 
Monatshälfte  viel  zu  kurz.  Ihr  war  der  Hoch- 
nebel  eine  fast  unüberwindliche  Hürde. 


Ostpreußen  heute: 


Es  war  ein  ausgesprochener  Wintermonat 

Das  Wetter  im  Februar  in  der  Heimat  analysiert  Diplom-Meteorologe  Wolfgang  Thüne 


Die  bäuerlichen  Wetterregeln,  auch 
wenn  sie  sich  auf  reine  Naturbeob¬ 
achtung  beziehen,  sind  alles  andere  als 
unfehlbar.  Zu  viele  Faktoren  bestimmen  das 
Wetter.  Die  moderne  Meteorologie  weiß  im¬ 
mer  noch  ein  schmerzliches  Lied  davon  zu 
singen.  Der  Grieche  Aratos  schloß  schon  vor 
2000  Jahren  sein  Wetterbuch  mit  den  Versen : 
„Alles  bedenke  zugleich,  wenn  den  Jahreslauf 
du  erforscht  —  daß  du  leichtfertig  nimmer  die 
Wetterzeichen  dir  deutest!”  Wieviel  mehr 
weiß  man  heute  von  den  Gesetzen  der  Natur, 
aber  die  Irrtümer  sind  geblieben.  Es  ist  ein 
eigenartiger  Reiz,  in  den  kundigen  Alltags- 
poetereien  früherer  Jahrhunderte  zu  blättern, 
sich  in  die  ganz  einfache  Vorstellungswelt 
von  Sonne,  Mond,  Sternen,  Regen  und  Wind 
zu  versetzen,  als  man  bescheidenerweise 
trotz  allen  „Regenriechenkönnens"  noch 
skeptisch  meinte:  „De  Kalender  schröfft,  on 
de  leve  Gott  göfft." 

Wir  wollen  aber  sehen,  wie  denn  nun  in 
unserer  Heimat  das  Wetter  im  Februar  ablief. 
Ende  Januar  hatte  sich  eine  Westwindströ¬ 
mung  südlich  an  Ostpreußen  vorbei  bis  nach 
Weißrußland  durchgesetzt.  War  das  skandi¬ 
navische  Hoch  stark  genug,  weiterhin  Wider¬ 
stand  zu  leisten?  Nun,  am  Morgen  des  1.  reg¬ 
nete  es  auch  in  Königsberg  heftig  bei  einer 
Temperatur  von  drei  Grad.  Dieser  Warmluft - 
vorstoß  war  jedoch  nur  von  kurzer  Dauer,  am 
2.  betrug  die  Frühtemperatur  wieder  -4  Grad 
bei  zeitweiligen  Schneeschauern.  Das  Tief 
über  der  Danziger  Bucht  hatte  sich  rasch  zum 


Finnischen  Meerbusen  verlagert  und  aul  sei¬ 
ner  Rückseite  skandinavische  Kaltluft  ange¬ 
saugt.  Ein  weiteres  Tief  am  3.  brachte  erneut 
Schnee,  dann  Regen  und  Plustemperaturen, 
aber  die  Kaltluft  war  ebenso  schnell  wieder 
Herr  der  Lage.  Minus  4  Grad  zeigte  die  Ther¬ 
mometersäule  am  4.  in  Königsberg. 

Die  Warmluftvorstöße,  ohnehin  wenig 
durchgreifend,  waren  damit  endgültig  abge¬ 
blockt.  Sie  erfolgten  fortan  auf  südlicherer 
Bahn,  suchten  den  Weg  des  geringeren  Wi¬ 
derstandes  und  erlaßten  die  Südhälfte  Pom¬ 
merns  und  Schlesiens.  Nur  gelegentlich,  wie 
am  8.,  11.  und  16.,  erreichte  eine  Warmfront 
mal  in  stark  abgeschwächter  Form  unsere 
Heimat,  brachte  Schnee  und  Pluswerte  von 
maximal  auch  nur  2  Grad.  Ansonsten  regierte 
unverdrossen  Väterchen  Frost.  Die  Mittags¬ 
temperaturen  schwankten  allgemein  zwi¬ 
schen  -2  und  -6  Grad.  Nachts  bestimmten  in 
hohem  Maße  die  Bevölkungsverhältnisse  das 
Temperaturniveau.  Bis  zum  12.  war  es  nachts 
meist  bedeckt  und  auch  am  Tage  herrschte 
weitgehend  schichtförmige,  hochnebelartige 
Bewölkung  vor.  Die  Temperaturen  sackten 
daher  in  ihren  Minima  auch  nicht  unter 
-lOGrad  ab. 

Wie  rasch  aber  und  wie  tief  die  Temperatu¬ 
ren  in  Aulklarungsnächten  sinken  können, 
zeigte  sich  am  13.  In  Königsberg  war  es  wol¬ 
kenlos  und  in  Danzig  bedeckt  bei  leichtem 
Schneefall.  Sonst  herrschte  die  gleiche  Aus¬ 
gangsposition.  Am  anderen  Morgen  meldete 
Königsberg  klirrenden  Frost  mit  -18Grad  und 
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zum  98.  Geburtstag 

Turowski,  Gustav,  aus  Schülzenau,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  An  der  Landesgrenze  27,  2822 
Schwanewede,  am  26.  März 

zum  96.  Geburtstag 

Kukies,  Klara,  aus  Kutten,  Kreis  Angerbury,  jetzt 
Heinridistraße  4,  3504  Oberkaulungen,  am 

26.  Marz 

zum  95.  Geburtstag 

Sudlack,  August,  aus  Ortelsbury,  jetzt  Altenheim 
Waldstraße  9,  3110  Uelzen,  am  26.  März 

zum  94.  Geburtstag 

Klingenberg.  Martin,  aus  Heldentelde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Boskopweg  2  a,  2800  Bremen  21, 
am  29.  Marz 

Weltkumat,  Marie,  aus  Neuhausen-Tiergarten, 
Kreis  Königsberg,  jetzt  bei  Frau  H.  Müller, 
Angelsunder  Weg  54,  2390  Flensburg,  am 

28.  März 

zum  92.  Geburtstag 

Lukut,  Gertrud,  aus  Motenau  und  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  bei  Kuhn,  Untere  Bergkoppcl  20, 
2050  Hamburg  80,  am  30.  März 

zum  91.  Geburtstag 

Bohlen,  Elisabeth,  aus  Allenslein,  jetzt  Teich- 
gartenslraße  2,  2930  Varel  I,  am  26.  März 
Gerber-Kuzela,  Otto,  aus  Maulen-Heydekrug, 
Kreis  Königsberg,  jetzt  Parkst raße  tl,  6233 
Kelkheim,  am  30.  März 

Reimer,  Maria,  aus  Kühlen.  Kreis  Tilsil-Ragnit, 
jetzt  Martensdorl  14,  2980  Norden,  am  28. 
März 

zum  90.  Geburtstag 

Czuia,  Gertrud,  geb.  Zorn,  aus  Goldensee,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Wilhelmstraße  43,  5483  Neuenahr- 
Ahrweiler  2,  am  13.  März 
Hartwig,  Johannes,  aus  Königsberg.  Gneisenau- 
straße  27,  jetzt  Am  Brahmberg  17,  2407  Bad 
Schwartau,  am  23.  Marz 

Neuhaus,  Berta,  aus  Labiau  und  Danzig-Lang- 
fuhr,  Fahrenheitstraße  10,  jetzt  Höperfeld  25  a, 
2050  Hamburg  80,  am  26.  März 
Thiel,  Erika,  Studienrätin  i.  R.  am  Kaiserin-Vik- 
toria-Oberlyzeum  Osterode,  aus  Osterode, 
Mackensenstraße,  jetzt  Breite  Straße  31,  1000 
Berlin-Steglitz,  am  27.  März 

zum  89.  Geburtstag 

Eidinger,  Hedwig,  geb.  Dameizik,  aus  Groß-Ro- 
minten  (Hardteck),  Kreis  Goldap,  jetzt  Schön¬ 
blick  31,  5450  Neuwied,  am  22.  März 
Gosdzinski,  Friedrich,  aus  Steinen,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  Buerscheslraße  104  ,  4390  Glad¬ 
beck,  am  21.  März 

Katfmann,  Margarethe,  geb.  Staats,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Seniorenheim,  Am  Kantorberg  t, 
3353  Bad  Gandersheim,  am  28.  März 
Loschke,  Therese,  aus  Königsberg,  jetzt Scbneide- 
nighler  Straße  4,  3200  Hildesheim,  am  18.  März 
Paetsch,  Gertrud,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Lustiges 
Flick  9,  jetzt  Hirschkoppel  t,  2077  Trittau,  am 

27.  März 

Romanowski,  Otto,  aus  Steinkendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Plöner  Straße  51,  2311  Lütjenburg,  am 
30.  März 

Skierlo,  Anna,  verw.  Tuchlinski,  aus  Lindenheim, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Dielsgrund  6,  3338  Franken¬ 
berg,  am  24.  März 

zum  88.  Geburtstag 

Buss,  Peter,  aus  Fließdorl,  Kreis  Lyck,  jetzt  Rem- 
mensteinstr.  12,  5952  Attendorn,  am  25.  März 
Kerstan,  Gustav,  aus  Lehlesken,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Neuenkamp  45,  5672  Leichlingen, 
am  28.  März 

Kowalzik,  Marie,  geb.  Kottowski,  aus  Kölmers- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Neue  Heimat  4  B,  2323 
Ascheberg,  am  25.  März 

Marx,  Anna,  geb.  Hess,  aus  Behlenhof,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Lilienthalstraße  15  a, 
2850  Bremerhaven,  am  16.  März 
Thiel,  Ewald,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg, 
jetzt  Moerser  Straße  3,  4005  Meerbusch  1,  am 
26.  März 

zum  87.  Geburtstag 

Barkowsky,  Armanda  Martha,  geb.  Gottschalk, 
aus  Groß  Friedrichsdorf,  Friedrichstraße  8, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Matthias-Claudius- 
Weq  4,  2360  Bad  Seqeberg,  am  26.  März 
Braune,  Emilie,  aus  Eydtkuhnen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Altenheim,  Veckerheimstraße,  3510  Hann. 
Münden,  am  25.  März 

Brozio,  Gustav,  aus  Lyck  und  Königsberg,  jetzt 
Lukas-Cranach-Straße  5,  7920  Heidenheim- 
Mittelrain,  am  27.  März 

Eigner,  Wilhelm,  Hauptlehrer  i.  R.,  aus  Texeln, 
Kreis  Goldap,  jetzt  Pflegeheim,  Prassekstraße 
Nr.  4,  2400  Lübeck,  am  15.  März 
Goertz,  Käthe,  aus  Neuhoff,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Brehmstraße  76,  3000  Hannover,  am  26.  März 
Etolland,  Melitta,  aus  Königsberg,  jetzt  Luisen¬ 
straße  31,  7500  Karlsruhe,  am  29.  März 
Janzick,  Anna,  geb.  Loyall,  aus  Langsee,  Kreis 
Lyck,  jetzt  bei  Frieda  Smyk,  MozartstTaße  42, 
4019  Monheim,  am  29.  Marz 
Klavon,  Adelheid,  aus  Lyck,  jetzt  Wittestraße  7, 
3100  Celle,  am  29.  März 

Paczla,  Rose,  geb.  Gollkowski,  aus  Königsberg, 
jetzt  Gorch-Fock-Straße  4,  2330  Eekemförde. 
am  30.  Marz 

Schülke,  Hugo,  Stndienrat  i.  R.,  aus  Lyck,  jetzt 
Röpraredder  12,  2050  Hamburg  80,  am  28.  März 

zum  86.  Geburtstag 

Barslies,  Lina,  aus  Memelwaide,  Kreis  Titsit- 
Ragnit,  jetzt  Boisheimer  StTaße  146,  4060  Vier¬ 
sen  11,  am  24.  März 

Binding,  Otto,  aus  Pomehrendorf,  Kreis  Elbing, 
und  Königsberg,  jetzt  Seniorenheim,  Schlesier¬ 
straße  7,  3200  Hildesheim,  am  29.  März 
Fenthur,  Anna,  geb.  Kaups,  aus  Königsberg, 
Hoffinannstruße  9,  jetzt  Mühlenkamp  1,  2440 
Oldenburg,  am  25,  Marz 


Jyckd.  Auguste,  geb.  Warda,  aus  Lyck,  An  der 
Kleinbahn,  jetzt  Bahnweg  22,  OT  Sythen,  4358 
Haltern,  am  28.  März 

Rafalczyk,  Hildegard,  aus  Groß  Guja,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  Berliner  Straße  31,  7600  Olfen- 
burg-Süd,  am  25.  März 

Waschelewski,  Klara,  aus  Lyck,  Bismarckslr.  4, 
jetzt  Haus  Pfrommer,  Talstraße  74, 7542  Schöm¬ 
berg,  ain  30.  März 

zum  85.  Geburtstag 

Gandlau,  Wilhelmine,  aus  Talken,  Kreis  Lotzen, 
jetzt  Gutenbergstraße  3,  7030  Böblingen,  am 

24.  März 

Joswig,  Gustav,  aus  Belzonzen  (Großdorf),  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Herner  Straße  83,  4630 
Bochum,  am  20.  März 

Kromat,  Otto,  aus  Groß  Rohdau,  Kreis  Rosen¬ 
berg,  jetzt  Parkstr.  5,  2320  Plön,  am  29.  März 
Sanders,  Fritz,  aus  Worleinen,  Kreis  Osterode, 
jetzt  2071  Grönwohld,  am  16.  März 
Schlicker,  Martha,  geb.  Gaudßun,  aus  Jägers¬ 
hagen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Swennastraße 
Nr.  40,  4460  Nordhorn,  am  17.  März 
Sippli,  Lina,  geb.  Rudat,  aus  Gutfließ,  Kr.  Labiau, 
jetzt  Idsteiner  Straße  25  H,  6000  Frankfurt,  am 
22.  März 

zum  84.  Geburtstag 

Dombrowski,  Konrad,  aus  Guttstadt  und  Heils¬ 
berg,  jetzt  Kaufhausstraße  7,  7760  Radolfzell, 
am  26.  März 

Gandlau,  Wilhelmine,  geb.  Kopetsch,  aus  Talken, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Gutenbergstraße  3,  7030 
Böblingen,  am  24.  März 

Gollub,  Anna,  geb.  Moysiszik,  aus  Langheide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Oberer  Pflanzer  4,  6222  Gei¬ 
senheim,  am  29.  März 

Haus,  Anna,  aus  Orteisburg,  jetzt  Grünstraße  10. 

5602  Langenberg,  am  28.  März 
Treskatls,  Emil,  aus  Zeisen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Kirchenstraße  27,  2407  Bad  Schwartau,  am 
27.  März 

Twardy,  Marie,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bergstraße  8,  4512  Wallenhorst  t,  am  25.  März 
Wilkowski,  Rudolf,  aus  Buddern,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  bei  Hamkens,  Kotzenbüll,  2253  Tön¬ 
ning,  am  29.  März 

Zielinski,  Emil,  aus  Weidicken,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
Mommerstraße  20,  4054  Nettetal  1,  am  26.  März 

zum  83.  Geburtstag 

Behrendt,  Anna,  geb.  Schönfleisch,  aus  Ostsee- 
bad  Cranz,  jetzt  Bramfelder  Weg  386,  2000 
Hamburg  72.  am  4.  März 
Fricke,  Erich,  aus  Lyck,  jetzt  Stiftstraße  3,  3307 
Königslutter,  am  29.  März 
Gaidies,  Fritz,  aus  Angerapp,  Insterburger 
Straße  145,  jetzt  Kellerseestraße  22,  2427  Ma- 
lente-Greinsmühlen,  am  26.  März 
Krutzinna,  Anna,  geb.  Kaschlun,  aus  Siewken, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Drosselstraße  19.  4131 
Rheinkamp-Repelen,  am  27.  März 
Preuß,  Helene,  geb.  Buszello,  aus  Bergensee, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Fahrstraße,  22i5  Olden¬ 
büttel,  am  23.  März 

Riehl,  Marie,  geb.  Kullak,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Schützenstraße  46,  8804  Dinkelsbühl, 
am  25.  März 

Schindel,  Maria,  geb.  Strauß,  aus  Benkheim,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  3071  Haßbergen  183,  am 

25.  März 

Schneltka,  Margret,  aus  Orteisburg,  jetzt  Au- 
walderstraße  96,  7800  Freiburg,  am  24.  März 
Stenzeleit,  Maria,  aus  Kugelhof,  Kreis  Heyde- 
krug,  jetzt  Richard-Wagner-Straße  3  a,  2400 
Lübeck  1,  am  24.  März 

zum  82.  Geburtstag 

Fehr,  Otto,  aus  Benkheim,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
Rostocker  Straße  3,  6105  Ober-Ramstadt,  am 

25.  März 

Gester,  Anna,  geb.  Buttgereit,  aus  Neuwiese, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Bremer  Straße  18,  7947  Men¬ 
gen  1,  am  27.  März 

Knorr,  Käthe,  geb.  Schulz,  aus  Blumstein,  Kreis 
v  Preußisch  Eylau,  jetzt  Ewald-Röll-Straße  10, 
/  5090  Leverkusen  31 

Koppetsch,  Charlotte,  geb.  Behrenz,  aus  Migu- 
schen,  Kreis  Welilau,  jetzt  Olandsweg  tl,  2427 
Malente-Gremsmühlen,  am  21.  März 
Linneweh,  Maria,  geb.  Nikolaizyk,  aus  Anger¬ 
burg,  Nordenburger  Straße,  jetzt  Gerhard- 
Rohlf-Straße  3 — 6,  2800  Bremen  70,  am  24.  März 
Pristat,  Berta,  geb.  Ehlert,  aus  Angerburg,  Nor¬ 
denburger  Straße,  jetzt  Georgenstraße  102, 
8000  München  40,  am  26.  Marz 
Reisenauer,  Fritz,  aus  Großgarten,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Helgoländer  Straße  42,  2240  Heide, 
am  24.  Marz 

Sdorra,  Friedrich,  aus  Lyck,  General-Busse-Str.  23, 
jetzt  Am  Jägerberg  164,  2106  Bendestorf,  am 

29.  März 

zum  81.  Geburtstag 

Dlugaszewski,  Else,  geb.  Veit,  aus  Angerburg. 
Nordenburger  Straße,  jetzt  Düsseldorfer  Str.  30, 
1000  Berlin  15,  am  24.  März 
Domnick,  Lina,  geb.  Bialias,  aus  Lyck,  Bismarck¬ 
straße  37,  jetzt  Liebigstraße  5,  8070  Ingolstadt, 
am  24.  März 

Ennuschat,  Lena,  geb.  Schutz,  aus  Anyerburq, 
Theaterstraße,  jetzt  Mittelfeld  12,  6095  Gins¬ 
heim-Gustavsburg,  am  30.  März 
Just,  Tda,  aus  Budewig,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Kirchstraße  109,  4330  Mülheim  (Ruhr),  am 
27.  März 

Mallek,  Emst,  aus  Soldau,  Markt  t3,  jetzt  Edel- 
hoffstraße  22,  5630  Remscheid  14,  am  23.  März 
May,  Hans  Georg,  aus  Kruglanken,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Finkenstraße,  750t  Berghausen,  am 

26.  März 

Rudnick,  Wilhelmine,  aus  Ebendorf.  Kreis  Orteis • 
bürg,  jetzt  RauHskamp  1,  4600  Dortmund  15, 
am  30.  März 

Wolger,  Anna,  aus  Orteisburg,  jetzt  Am  alten 
Sportplatz  27,  2082  Uetersen,  am  26.  März 

zum  80.  Geburtstag 

Ba|orat.  Margarete,  aus  Heinrichswalde.  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Bullerbom  28,  3200Hildes- 
heim,  am  16.  Marz 


Bujarzin,  Auguste,  aus  Groß  Heidenau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Schäferweg,  2214  Hohenlock- 
stedt,  am  25.  März 

Eschment,  Helene,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Bres¬ 
lauer  Straße  7,  2440  Oldenburg,  am  29.  Marz 

Fabian,  Friederike,  geb.  Brodowski,  aus  Lubeck- 
felde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lycker  Weg  22.  2822 
Schwanewede  I,  am  16.  März 

Fiergotla,  Gustav,  bedienstet  bei  den  Gendarme- 
riestationen  Kauschen,  Lengwethen,  Argen- 
bruck,  Pogegen  und  Gendarmeriekreisbüro  Til¬ 
sit,  jetzt  Bahnhofstraße  268,  2864  Hambergen, 
am  14.  März 

Fischer,  Fritz,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Tannen¬ 
bergstraße  20,  jetzt  Struckkoppel  14.  2305  Hei¬ 
kendorf,  am  25.  Marz 

Gandraß,  Auguste,  geb.  Brozio,  aus  Grundensee, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Hellgrund  61,  2000  Wedel, 
am  25.  März 

Gross,  Margarete,  aus  StadUelde,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Fritz-Lindemann-Weg  6  I,  2050  Ham¬ 
burg  80,  am  27.  März 

Henselewski,  Friedrich,  aus  Rundfließ,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Herzfelder  Straße  22.  4650  Gelsen- 
kirchen-Buer,  am  27.  März 

Hoeler,  Otto,  aus  Eydtkuhnen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Smarckstraße  64  ,  2390  Flensburg,  am 
26.  März 

Josupeit,  Helene,  qeb.  General,  aus  Jägerfeld, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Hederichweq  24,  5750 
Menden,  am  23.  März 

Klesczewski,  Frieda,  geb.  Hein,  aus  Kobbelbude, 
Kreis  Samland,  jetzt  Bergkoppel  1,  2302  Flint- 
bek,  am  30.  März 

König,  Maria,  aus  Mandeln-Tropilten.  Kreis  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  Schlesierhöhe  7,  4930  Detmold, 
am  27.  März 

Kriekhahn,  Berta,  geb.  Sablotny,  aus  Schildeck, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Virdiowstraße  51,  4670 
Lünen,  am  17.  März 

Kunst,  Albert,  aus  Ladmannsfelde,  Kreis  SchloU- 
berg,  jetzt  Sternbergstraße  75,  3320  Salzgit¬ 
ter  21,  am  24.  März 

Naujoks,  Elly,  geb.  Hoflmann,  aus  Benkheim, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Haus  St.  Kilian,  De- 
cbant-Merkel-Straße  9,  5860  Iserlohn-Letmathe, 
am  29.  März 

Pultke,  Walter,  aus  Balga,  Kreis  Heiliqenbeil, 
jetzt  Von-der-Recke-Straße  58,  4630  Bochum, 
am  17.  März 

Schauke,  Maria,  geb.  Schulz,  aus  Langsee,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Boystraße  16,  4390  Gladbeck,  am 
25.  März 

Schulz,  Ernst,  Zweigstellenleiter  der  Kreisspar¬ 
kasse  Elchniederung  in  Neukirdi,  früher  bei 
Malermeister  Ewald  Bankmann,  jetzt  zu  er¬ 
reichen  über  Wilhelm  Viehmann,  Rüdigheimer 
Straße  1,  6450  Hanau  1,  am  29.  März 

Schymanski,  Ida,  geb.  Brzoska,  aus  Kunchengut, 
Kreis  Osterode,  und  Königsberg,  Tiergarten- 
Straße  59,  jetzt  Im  Böhel  44,  5600  Wuppertal  21, 
am  16.  März 

Sender,  Paul,  Landwirt,  aus  Moythienen,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  Banatstraße  7,  7950  Biberach  1, 
am  25.  März 

Thies,  Gustav,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Oststraße  16,  3388  Bad  Harzburg,  am  28.  März 

Weitsdiies,  Maria,  geb.  Mautwill,  aus  Schilien, 
Kreis  Tilsit,  jätzt  Klosterweiher  4.  5100  Aachen, 
am  24.  März 

Wiechert,  Edith,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg,  jetzt  Falderastraße  25,  2350  Neumünster, 
am  25.  März 


zum  75.  Geburtstag 

Böttcher.  Erna,  geb.  Freiwald, 

Ratshol,  jetzt  Gotenstraße  107,  5300  Bonn  2, 
am  27.  März 

Fritz.  Willy,  Technischer  Regierungs-Oberamls- 
rat.  au-.  Königsberg,  Cranzer  Allee  29,  jetzt 
Kastorstraße  16,  5400  Koblenz 

Gottschalk,  Gerhard,  aus  Königsberg,  Bordiert- 
straße/Samitter  Allee,  jetzt  zu  erreichen  über 
Heinz  Zander.  Obern  Landstraße  145  A,  2800 

Bremen  33  ......  » 

Koesllng,  Emma,  geb.  Sdiedlinski,  aus  Aiiger- 
burg,  SamlandstTaße,  jetzt  Doosstraße  14,  2213 
Wilster,  am  24.  März  ,  „  , 

Plaqa,  Irmgard,  qeb.  Schmiele,  aus  Lyck,  Kaiser- 
Wilhelm-Straße  51,  jetzt  Ara  Markt  7,  3307 
Königslutter,  am  24.  März 

Prawitt,  Fritz,  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  107, 
jetzt  Charlottenstraße  24,  5000  Köln  90,  am  25. 

März  ... 

Preuß  Werner,  Diplom-Ingenieur,  aus  Königs¬ 
berg,  Hufenallee  6/8,  jetzt  Seeblick  16.  2300 
Kiel,  am  15.  März 

Pszolla,  Walter,  aus  Orteisburg,  jetzt  Wilseder 
Weg  28,  3000  Hannover,  am  30.  März 

Radday,  Martha,  geb.  Janutta,  aus  Sulemen,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Dithmarscher  Straße  1, 
2300  Kiel,  am  29.  März 

Schröder,  Kurt,  Technischer  Oberinspektor  i  R., 
aus  Königsberg  und  Lötzen,  Kommandantur, 
jetzt  Bitzenweq  20,  5220  Waldbröl,  am  29. 
März 

Skubsdi,  Conrad,  aus  Königsberg-Ballieth,  jetzt 
Große  Brunnenstraße  154,  2000  Hamburg  50. 
am  24.  März 

Spanka,  Emil,  aus  Heidig,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  An  der  Tränke  7,  2400  Lübeck  14,  am 


Syska,  Marthy,  geb.  Wieczorek,  aus  Wallen. 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Die  Heide  73,  3013  Bar¬ 
singhausen  1,  am  25.  März 
Trojan,  Emmi,  aus  Passenhelm,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Dahlmannstraße  12/11,  1000  Berlin  12,  am 
24.  März 

Wablawzingk,  Johann,  aus  Seestadt  Pillau  I, 
V.M.A.A.,  jetzt  Bruckner  Straße  3,  3042  Mun¬ 
ster,  am  27.  Mär2 


zum  70.  Geburtstag 

Behrendt,  Walter,  aus  Tilsit,  Saarstraße  7,  jetzt 
Bredenpohl  12,  4972  Löhne  4,  am  3.  März 

Bielta,  Otto,  aus  Rohmannen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Auerweg  14,  3510  Hann.  Münden  14,  am 

30.  März 

Bosniakowski,  Hans,  aus  Giesen,  Kreis  Treu¬ 
burg,  und  Insterburg,  jetzt  An  der  Riehe  HO, 
3004  Isernhagen  1,  am  22.  Marz 

Femitz,  Frida,  geb.  Eifert,  aus  Insterburg, 
General-Litzmann-Straße  25,  jetzt  Blank¬ 
wasserweg  25,  2433  Grömitz  1,  am  5.  März 

Fischer,  Erna,  geb.  Czekay,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Angelnstraße  16  d  I,  2000  Ham¬ 
burg  70,  am  3.  Marz 

Fröhlich,  Karl,  aus  Sonnau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Zur  Eulenflucht  13,  3252  Bad  Münder,  am 
6.  Marz 

Galla,  Marie,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Oberbiobetstraße  65.  5450  Neowied  13. 
am  &  Mörz 

Gibboesch,  Christel,  geb.  Krause,  aus  Gardienen, 
Schule,  und  Soldau,  Kreis  Neidenburg.  jetzt 

Fortsetzung  auf  Seite  16 


Nutzen  Sie  Ihre  Chance 

20,-  DM  Werbeprämie  noch  bis  zum  31.  März  1980 

Sie  wissen  doch:  Für  jedes  Jahresabonnement,  das 
uns  bis  zum  31.  März  1980  vermittelt  wird,  zahlen  wir 
20,—  DM  Werbeprämie. 

Wollen  Sie  es,  liebe  Leserin,  lieber  Leser,  nicht  auch 
einmal  versuchen?  Ein  kleiner  Nebenverdienst  —  vor 
allem  ist  es  ein  Dienst  an  unserer  Heimat  Ostpreußen. 


Bitte  aussduieiden  und  senden  an  Chefredaktion  Ostpreußenblatt,  Postfad»  32  32  55, 
2000  Hamburg  13 


Ich  bestelle  für: 
Vor-  und  Zuname 


Straße  und  Ort: _ 

ab  sofort  für  mindestens  1  Jahr  Ws  auf  Widerruf 


^  tus  Ofnnmfimblatl 


Unabhängige  Woebenzeitung  fOr  D— «achtuad 

Dar  Bezugspreis  in  Höbe  von  DM  5£0  monatlich  wind  Im  woraus  gezahlt  für 
□  1  Jahr  -  DM  6©e0  Q  V.Jahr  -  DM  34  80  □  H.  Jahr  -  OM  17.40  Q  1  | 
durah: 

1.  Lestschrrttemzugsverfahren  vom  Gwo-Kto.  Nr _ 


Postscheckkonto  Hr.  - beim  Postscheckamt  _ 

2.  Deuerauftnag  oder  EtnzeUberwetoung  auf  das  Konto  Mr.  792  344  dw  H 
LanduetMak  fBLZ  20050000)  oder  des  Poetaoireckfconto  Mamburg  8426-204 


Oie  Werbeprämie  in  Hohe  von  20, -DM  erbitte  ich  auf  mein  Konto 
(Nur  für  abgeschlossene  Jahresabonnements) 


£ra£0j>rrufiriib(flit 
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„Wir  dienen  Preußen” 

Professor  Stribrny  vor  der  zweiten  Preußischen  Tafelrunde 


Hugo  Donder  (3.  von  links),  gebürtiger  Lycker  und  Vorstandsmitglied  der  Kreisgruppe 
Göttingen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  wurde  mit  der  Goldenen  Verdienstplakette 
der  Landesjägerschaft  Niedersachsen  ausgezeichnet.  Donder,  der  vor  kurzem  seinen  70. 
Geburtstag  begehen  konnte,  ist  zweiter  Bürgermeister  der  Stadt  Göttingen.  Nicht  allein 
wegen  seines  weithin  bekannten  Humors  und  seiner  Schlagfertigkeit  hat  die  Landge¬ 
meinde  Lichtenhagen,  Kreis  Göttingen,  für  den  Ostpreußen  eine  Straße  nach  seinem 
Namen  benannt.  Foto  Paul 

Schwungvoll  bis  zum  frühen  Morgen 

31.  Wohltätigkeitsfest  der  Ostpreußen-Hilfsgemeinschaft 


Lübeck  —  Der  Vorsitzende  des  Kurato¬ 
riums  Preußische  Tafelrunde  zu  Lübeck  be¬ 
grüßte  über  hundert  geladene  Gäste,  beson¬ 
ders  den  Stadtpräsidenten  der  Hansestadt 
Lübeck,  Herrn  S.  Laukamp.  Der  Redner 
des  Abends,  Professor  Dr.  Wolfgang 
Stribrny,  Sprecher  des  Zollernkreises,  1.  Vor¬ 
sitzender  des  Preußeninstituts  und  Professor 
für  Geschichte  an  der  Pädagogischen  Hoch¬ 
schule  in  Flensburg,  referierte  in  seinem 
Vortrag  über  „Die  Wiederentdeckung  Preu¬ 
ßens“. 

Anschließend  unterrichtete  Dieter  Schwarz, 
'  Vorsitzender  der  Kreisgruppe  Lübeck  der 
LO,  Sinn,  Ziel  und  Zweck  der  Preußischen 
Tafelrunden.  Nachdem  vor  Jahren  schon 
Pforzheim  mit  dieser  Einrichtung  vorange¬ 
gangen  war,  folgten  Ratzeburg,  Flensburg, 
Hamburg  und  Lübeck  nach,  um  sich  mit  dem 
qeschichtsträchtigen  Preußen  auseinander¬ 
zusetzen  und  der  vollen  Wahrheit  durch  an¬ 
spruchsvolle  Referate  namhafter  Wissen¬ 
schaftler  gegen  die  Halbwahrheiten  zum  Sieg 
zu  verhelfen.  Der  Zusammenschluß  durch  die 
örtlichen  Tafelrunden  soll  ein  Bindeglied 
aller  gesellschaftlichen  Gruppen  werden. 

Professor  Stribrny  führte  aus,  daß  wir  nun 
zu  einer  Neubesinnung  gekommen  seien. 
Noch  vor  etwa  zehn  Jahren  ging  durch  das 
deutsche  Volk  eine  tiefe  Verunsicherung  in¬ 
folge  der  Studentenunruhen;  die  demokrati¬ 
sche  Ordnung  war  erheblich  gestört.  Im  Jahr 
1969  entstand  der  Zollernkreis  und  führte 
Männer  zusammen,  die  sich  zur  preußischen 
Tradition  bekannten,  sich  der  Zukunft  unse¬ 
res  Vaterlandes  verpflichtet  fühlten  und  bei 
Abwägung  der  Überlieferung  preußische 
Werte  in  das  Bewußtsein  der  Bürger  bringen 
wollten,  über  die  diese  Werte  dann  mit  den 
gegebenen  rechtlichen  Möglichkeiten  dem 
freiheitlichen  Rechtsstaat  zugute  kommen 
sollten.  Die  Zeit  hierfür  scheint  gekommen 
zu  sein. 

Bürgermeister  Stobbe  hatte  in  seiner  An¬ 
trittsrede  als  Berliner  Bürgermeister,  wohl 
i  n  Anlehnung  an  die  damals  gerade  laufende 
Slauferausstellung  in  Stuttgart,  die  dort  völ¬ 
lig  unpolitisch  ablief,  eine  Preußenausstel¬ 
lung  in  Berlin  in  Aussicht  gestellt.  Nach 
einiger  Überlegung  stimmte  Bundeskanzler 
Schmidt  der  Durchführung  der  Veranstaltung 
zu,'  die  vom  15.  August  bis  15.  November 
1981  in  Berlin  stattfinden  soll  und  deren 
Durchführung  nunmehr  die  Bundesregierung 
und  der  Berliner  Senat  tragen  werden. 

Diese  Preußenausstellung  soll  den  histo¬ 
rischen  Beitrag  Preußens  für  Europa  und  na¬ 
türlich  auch  für  Deutschland  zeigen  und  den 


Titel  tragen:  .Preußen  —  Versuch  einer  Bi¬ 
lanz".  Sie  wird  in  dem  Alten  Kunstgewerbe¬ 
museum  in  der  Nähe  des  Potsdamer  Platzes 
und  somit  der  Berliner  Mauer,  die  sogar 
einen  Teil  der  Gebäudewand  des  Ausstel¬ 
lungshauses  bildet,  stattfinden,  so  daß  sich 
weder  West-Berlin-Besucher,  noch  Ost-Ber¬ 
liner  dieser  Veranstaltung  gedanklich  ent¬ 
ziehen  können.  Die  Ausstellung  soll  weder 
Gerichtssaal  noch  Preußentempel  sein  — 
ohne  Glanz  und  Gloria  soll  sie  die  Vielfalt 
der  Meinungen  über  Preußen  repräsentie¬ 
ren. 

Die  Ausstellung  wird  mit  brandenburgi- 
scher  Geschichte  und  dem  Deutschen  Ritter¬ 
orden  beginnen,  aber  im  wesentlichen  wird 
die  Geschichte  des  18.  und  19.  Jahrhunderts 
den  größten  Raum  der  Ausstellung  bean¬ 
spruchen. 

Sebastian  Haffner  hatte  Preußen  für  tot 
erklärt,  versinnbildlicht  dadurch,  daß  ein  ost- 
preußischer  Treck  von  ihn  überholenden  rus¬ 
sischen  Panzern  überrollt  wird  und  weil  es 
durch  die  territorialen  Veränderungen  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  aufgelöst  ist.  Preu¬ 
ßen  war  aber  nicht  nur  Hohenzollern,  son¬ 
dern  auch  Weimar  war  Preußen,  die  Demo¬ 
kratie  unter  Braun  und  Severing  war  auch 
Preußen.  Sie  zehrte  von  seinem  Kapital  — 
dennoch  ideologische  Prämissen  sind  falsch 
am  Platz,  man  sollte  sich  gegen  sie  wehren. 

Der  Redner  wechselte  nun  über  zu  dem 
Thema:  „DDR“  und  Preußen.  Die  „DDR”  ent¬ 
deckte  Preußen  schon  frühzeitig  für  sich,  und 
insoweit  sind  die  Unterschiede  im  Geistigen 
zwischen  uns  und  der  „DDR”  gering.  Der 
„DDR“  war  es  schon  bald  eine  Aufgabe,  die 
Lehren  der  preußischen  und  deutschen  Ge¬ 
schichte  bis  zum  Jahr  1945  für  sidi  fruchtbar 
werden  zu  lassen.  Besonders  dort,  wo  das 
Volk  auftrat,  fand  man  gute  Beziehungen 
zur  deutschen  Geschichte;  die  französische 
Revolution  von  1789  und  der  deutsche  Be¬ 
freiungskampf  gegen  Napoleon  1813  sind 
für  den  „DDR"-Staat  verwandte  Ereignisse. 
Die  sozialistische  Gesellschaft  ist  —  soweit 
es  ihr  paßt  —  Alleinerbin  deutscher  Ge¬ 
schichte. 

Mit  den  Worten:  „Wir  dienen  Preußen, 
weil  wir  es  lieben“,  schloß  der  Redner  sei¬ 
nen  Vortrag,  der  mit  großer  Aufmerksam¬ 
keit  verfolgt  wurde. 

Die  111.  Preußische  Tafelrunde  wird  Ende 
Juni  stattfinden.  Interessenten  können  sidi 
zur  Teilnahme  schriftlich  oder  telefonisch 
bei  Gerhard  Endrejat,  Telefon  (04  51)  2  29  25, 
Hindenburgstraße  49,  2407  Bad  Schwartau, 
anmelden.  Heinz  Bergau 


Kiel  —  Der  festlich  geschmückte  Kleine 
Saal  des  Kieler  Schlosses  war  bis  auf  den 
letzten  Platz  gefüllt  mit  froh  gestimmten 
Ostpreußen  und  deren  Freunden,  die  das 
31.  Wohltätigkeitslest  der  Ostpreußen- 
Hilfsgemeinschaft  Kiel  feierten.  In  aufge¬ 
räumter  Stimmung  wies  der  „Maitre  de 
Plaisir",  Eckard  Jaursch,  auf  die  Bedeutung 
des  Humors  hin,  der  den  Ostpreußen  in  be¬ 
sonderem  Maße  gegeben  sei.  Denn  Humor 
komme  aus  dem  Herzen,  das  zum  ostpreußi¬ 
schen  Wesen  gehöre. 

Ein  inhaltsreiches  Programm  folgte  der 
Begrüßung  durch  den  1.  Vorsitzenden  Gün¬ 
ter  Petersdorf.  Die  jungen  Damen  der 
Folkloregruppe  Gerda  Jens  überzeugten  bei 
spanischen  Tänzen  mit  echt  gespielter 
Grandezza  von  ihrem  Können.  Die  „Disco- 
Gruppe“  der  Roll-  und  Eissportgemeinschalt 
Kiel  —  Leitung  Ingrid  Stoltenberg  —  mit 
den  Deutschen  Meistern  1979  und  Junioren- 
Europameistern  Inka  Andrea  Poland/Torsten 
Scholz,  den  Deutschen  Jugendmeistem  1979 
Sabine  JüntgenVMartin  Haß  sowie  den  bei¬ 


den  talentierten  Nachwuchspaaren  Claudia 
Ouzerousal/Thorsten  Dost  und  Andrea 
Steudte/Olaf  Heller  begeisterten  die  Zu¬ 
schauer  durch  ihre  schwungvoll-gewagten 
Figuren.  Immer  wieder  erfreute  die  Chor¬ 
gemeinschaft  1949  (VdH-Chor)  unter  der  be¬ 
währten  Leitung  von  Egon  Meier  durch  ge¬ 
konnte  Vorträge.  Sie  verstand  es,  durch 
eine  gemeinsam  mit  Gästen  gesungene  Paul- 
Lindce-Folge  die  Stimmung  schon  früh  aui 
Hochtouren  zu  bringen. 

Unter  der  kostbar  handgeslickten  Fahne 
der  Ostpreußen-Hilfsgemeinschaft  —  ein 
Trauerflor  erinnerte  an  die  ferne  Heimal- 
provinz  —  tanzten  die  Ostpreußen  zu  den 
Klängen  der  „ City-Combo“  munter  und  ver¬ 
gnügt  bis  spät  in  die  Nacht,  und  manch 
einer  ging  schwer  beladen  mit  OstsdefaihS, 
Mettwurst  und  Aal  oder  anderen  nützlichen 
Dingen  aus  der  reich  ausgestatteten  Tom¬ 
bola  nach  Hause.  Immer  wieder  hörte  man 
die  Frage  „Wo  kommen  Sie  her?“,  und  dann 
fanden  sich  Königsberger  mit  Masuren  aus 
Lötzen  oder  Angerburg  bei  sprudelndem 
Sekt  und  genossen  das  selten  gewordene 
Erlebnis,  Landsleute  aus  der  gemeinsamen, 
geliebten  und  unvergessenen  Heimat  Ost¬ 
preußen  zu  treffen.  Alles  in  allem:  Die  Ost¬ 
preußen  haben  es  noch  nicht  verlernt, 
schwungvoll  bis  zum  frühen  Morgen  zu 
feiern.  F.  B. 


Das  ostdeutsche  Kulturerbe  bewahrt 


Der  Verleger  Gerhard  Rautenberg  vollendet  in  Leer  am  21.  März  sein  75.  Lebensjahr 


Leer  —  Ein  halbes  Jahrhundert  steht  er 
an  der  Spitze  des  Unternehmens,  das  sein 
Urgroßvater  Carl  Ludwig  Rautenberg  im 
Jahre  1825  in  der  Herderstadt  Mohrungen 
gründete  und  das  seit  1856  als  angesehenes 
Druck-  und  Verlagshaus  in  Königsberg  (Pr) 
ansässig  war  —  der  Verleger  Gerhard  Rau¬ 
tenberg,  der  am  21.  März  sein  75.  Lebens¬ 
jahr  vollendet. 

Seit  dreißig  Jahren  wird  das  Ostpreußen¬ 
blatt  in  seinem  Verlag  gedruckt  und  Woche 
für  Woche  pünktlich  auf  den  Weg  zu  unse¬ 
ren  Lesern  gebracht.  Woche  für  Woche  fährt 
auch  ein  Redakteur  unserer  Zeitung  nach 
Leer,  um  dort  gemeinsam  mit  den  Ange¬ 
stellten  des  Hauses  die  Seiten  zu  umbrechen. 
Und  wenn  es  einmal  gar  zu  hektisch  wird, 
ist  Gerhard  Rautenberg  sen.  gern  bereit,  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  stehen  und  mit  einer 
Tasse  Kaffee  die  Gemüter  zu  beruhigen,  ln 
seinem  Raum  mit  den  bis  zur  Decke  reichen¬ 
den  Bücherregalen  fühlt  sich  der  Besucher 
wie  zu  Hause,  und  wenn  es  seine  Zeit  zu- 
laßt,  erzählt  Gerhard  Rautenberg  auch  ein¬ 
mal  davon,  wie  alles  begonnen  hat. 


Im  Jahre  1905  in  Königsberg  geboren,  be¬ 
suchte  der  Ostpreuße  das  Königliche  Wil- 
lielmsgymnasium  und  absolvierte  danach 
zunächst  eine  Lehrzeit  bei  einer  großen 
Bank  bis  er  schließlich  1925  seine  eigent¬ 
liche  Ausbildung  begann.  Sein  umfangrei¬ 
ches  Fachwissen  erwarb  er  sich  in  einer  Buch- 
druckerlehre,  durch  den  Besuch  von  Fach¬ 
schulen,  durch  Arbeit  in  allen  grapheschen 
Sparten  und  im  Verlagsbuchhandel  Nach 
Aufenthalten  in  München,  Leipzig  und  Ber¬ 
lin  kehrte  er  1930  in  seine  Vaterstadt  zu¬ 
ruck.  um  in  den  väterlichen  Betrieb  einzu¬ 
treten. 


1933  —  nach  dem  Tode  seines  Vaters  — 
übernahm  Gerhard  Rautenberg  die  Leitung 
der  Verlagsbuchdruckerei  und  baute  sie  zu 
einem  modernen  Unternehmen  aus,  das  weit 
über  die  Grerien  der  Provinz  bekannt  war. 
Der  Zweite  Weltkrieg  brachte  die  große 
Unterbrechung:  Gerhard  Rautenberg  wurde 
eingezogen  und  geriet  1945  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  in  sowjetische  Gefangenschaft.  In 
den  Feuerstürmen  des  August  1944  ging 
auch  sein  Unternehmen  in  Flammen  auf. 


Foto  privat 


Als  er  gegen  Ende  des  Jahres  1945  seine 
Familie  wiederfand  und  mit  ihr  1946  in  den 
Westen  gelangte,  mußte  er  wie  viele  seiner 
Landsleute  wieder  ganz  von  neuem  begin¬ 
nen.  Die  Errichtung  eines  Druckhauses  schien 
ohne  jede  Mittel  fast  aussichtslos.  Ohne  sich 
jedoch  entmutigen  zu  lassen,  ging  Gerhard 
Rautenberg  zunächst  berufsnahen  Tätigkei¬ 
ten  nach,  bis  es  ihm  Anfang  1949  gelang, 
das  traditionsreiche  Unternehmen  in  einer 
stillgelegten  Druckerei  in  Leer  (Ostfriesland) 
wieder  aufzubauen.  —  Heute  umfaßt  der 
Betrieb  eine  leistungsfähige  Buch-,  Offset- 
und  Rotationsdruckerei,  einen  Verlag  und 
eine  Versandbuchhandlung. 

Gerhard  Rautenberg  ist  einer  der  wenigen 
ostdeutschen  Verleger,  dem  es  besonders 
am  Herzen  liegt,  das  ostdeutsche  Kulturerbe 
zu  bewahren  und  zu  verbreiten.  Es  gibt 
heute  wohl  kaum  einen  Bücherschrank  ost¬ 
preußischer  Landsleute,  in  dem  nicht  Ver¬ 
öffentlichungen  des  Verlages  Gerhard  Rau¬ 
tenberg  zu  finden  sind.  Wer  kennt  nicht  den 
„Redlichen  Ostpreußen“,  die  Reihe  „Ost- 
preußisches  Mosaik“  oder  die  hervorragend 
gestalteten  Bildbände  unter  dem  jeweiligen 
Titel  ....  in  144  Bildern"  und  das  große 
Erinnerungsbuch  für  jeden  Landsmann  „Ost¬ 
preußen  in  1440  Bildern"? 

Tatkräftig  unterstützt  von  zwei  Junioren 
—  der  älteste  Sohn  Carl  Ludwig  leitet  den 
Zweigbetrieb  in  Glückstadt  an  der  Elbe  — 
setzt  sich  der  Verleger  unermüdlich  für  seine 
ostpreußische  Heimat  ein.  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  wünscht  Gerhard  Rautenberg  zu  seinem 
75.  Geburtstag  ganz  besonders  alles  Gute, 
auf  daß  er  noch  lange  Jahre  für  den  deut¬ 
schen  Osten  wirken  möge.  SiS 


KLLTURNOTIZEN 


Stiftung  Deutschlandhaus  Berlin  —  Hilde¬ 
gard  Rauschenbach  präsentiert:  Lieder  und 
Gedichte,  heitere  und  besinnliche  aus  eige¬ 
ner  Werkstatt.  Sonnabend,  29.  März,  16  Uhr. 

Süddeutscher  Rundfunk  —  Neue  Bücher 
über  Ostpreußen,  Schlesien  und  Siebenbür¬ 
gen,  vorgestellt  von  Dr.  Wolfgang  Schwarz. 
Freitag,  21.  März,  18  bis  18.30  Uhr,  Süd¬ 
funk  2. 

15.  Konzert  der  Reihe  ,Musica  —  Nova  — 
Aktuell':  Kammerkonzert,  Mittschnitt  der 
NDR-Konzertreihe  Neues  Werk.  Sonntag, 
23.  März,  20  Uhr,  Rathaus  Reinbek  bei  Ham¬ 
burg. 

Graphik  von  Hans  Krämer  (geb.  1935  in 
Königsberg)  zeigt  La  Petite  Galerie  in  Bre¬ 
men-Findorff  bis  zum  23.  März.  Krämer  wur¬ 
de  1977  mit  einem  Förderungspreis  des  Lo- 
vis-Corinth-Preises  ausgezeichnet. 

Der  Verleger,  Maler  und  Bildhauer  Hanns- 
Joachim  Starczewski  begeht  am  25.  März 
seinen  65.  Geburtstag.  Starczewski,  der  aus 
dem  schlesischen  Riesengebirge  stammt,  ver¬ 
anstaltet  aus  diesem  Anlaß  eine  Ausstellung 
unter  dem  Titel  „Magische  Bildwerke“.  Zur 
Eröffnung  am  22.  März,  16  Uhr,  in  der  Künst¬ 
lerhof-Galerie  Höhr-Grenzhausen,  wird  Dr. 
Herbert  Hupka  MdB  sprechen.  —  Auch  in 
diesem  Jahr  wird  die  Künstlerhof-Galerie 
Starczewski  einen  Kunsturlaub  im  Wester¬ 
wald  durchführen.  Nähere  Informationen 
über  Künstlerhof  Starczewski,  Kirchstr.  15, 
5410  Höhr-Grenzhausen. 

Winifred  Wagner,  die  Schwiegertochter 
Richard  Wagners,  ist  im  Alter  von  82  Jah¬ 
ren  verstorben. 


Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Dl«  K«rt«i  da»  Heimatkreises  braucht  Ihra  Anschrift.  Maldan  Ste  daahalb  jadan  Wohnunga- 
wachaal.  Bai  allan  Schralban  bitte  stets  dan  labten  Halma  fort  an  gab  an. 


Elchniederung 

Krelivtrtretcr:  Horst  Frischmuth,  Hildesheimer 
Straße  llt,  3SSS  Hsnnover  1,  Telefon  (SS  11)  SO  40  37. 

Hauptkrelstreffen  zum  25jährigen  Bestehen  der 
Patenschaft  Landkreis  Grafschaft  Bentheim-Elch- 
niederung.  Wie  bereits  angekündigt,  findet  die 
25jährige  Patenschaftsieier  Pfingsten  in  Nord¬ 
horn  statt.  Das  Programm  sieht  vor:  Freitag, 
23.  Mai,  gemütliches  Beisammensein  der  bereits 
angereisten  Landsleute.  Sonnabend,  24.  Mai, 
ca.  10  bis  16  Uhr,  Busfahrt  durch  den  Landkreis 
Grafschaft  Bentheim  und  durch  das  holländische 
Grenzgebiet  mit  der  Möglichkeit  des  verbillig¬ 
ten  Einkaufs,  ab  19  Uhr  bunter  Abend  mit  Tanz. 
Sonntag,  25.  Mai,  11  Uhr,  Feierstunde  mit  an¬ 
schließendem  Plachandern  und  musikalischen 
Darbietungen.  Wie  mit  den  Nachbarkreisen  Til¬ 
sit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit  abgesprochen,  gilt 
dieses  Treffen  auch  als  Treffen  der  ehemaligen 
Bewohner  dieser  beiden  Kreise,  die  jetzt  im 
Nordwesten  der  Bundesrepublik  leben.  Von  eini¬ 
gen  Landsleuten  bin  ich  gebeten  worden,  im 
Rahmen  dieses  Haupttreffens  Sondertreffen  von 
einzelnen  Gemeinden,  Schulen,  Sportvereinen 
usw.  durchzuführen.  Hieran  Interessierte  wollen 
sich  bitte  umgehend  mit  Wünschen  und  Vor¬ 
schlägen  an  mich  wenden.  Wir  wollen  hoffen,  daß 
möglichst  viele  Landsleute  das  verlängerte 
Pfingstwochenende  dazu  benutzen,  sich  mit  alten 
Freunden  wlederzulretfen.  Voranmeldungen  mit 
Ubernadilungswünschen  bitte  baldigst  an  die 
Kreisgemeinschaft  senden.  Übernachtung  und 
Frühstück  können  Sie  schon  ab  19  DM  pro  Per¬ 
son  erhalten 

Gumbinnen 

Krelsvrrtreter:  Dipl. -Ine.  Dlptrlrh  Goldheck.  Wintpr- 
nppgpr  Straße  1«,  4900  Bielefeld  i«.  Toi.  (05  21)  -H  10  55. 

Gumbinner  Tretlen  Im  Ruhrgebiet  —  Am  Sonn¬ 
abend,  22.  März,  kommen  die  Gumbinner  aus 
Stadt  und  Land  in  Recklinghausen  zusammen. 
Beginn  des  Lichtbildervortrags  von  Günther 
Herrmann  über  die  Rominter  Heide  um  14  Uhr. 
Das  Trefflokal,  Gaststätte  Henning,  Recklinghau¬ 
sen-Süd,  Neumarkt,  ist  bereits  ab  11  Uhr  geöff¬ 
net.  Vormittags  zwangslose  Unterhaltung.  Mit¬ 
tagessen  im  Lokal  nach  Karte.  Nach  dem  Vortrag 
Aussprache  und  Kaffeestunde.  Gäste  und  beson¬ 
ders  die  jungen  Familienmitglieder,  die  sich  über 
die  Landschaft,  aus  der  die  Eltern  stammen,  in¬ 
formieren  wollen,  sind  gern  willkommen.  Die 
Veröffentlichungen  der  Kreisgemeinschatt  wer¬ 
den  ausgelegt. 

Werbung  iür  unsere  Heimatzeilung  —  Alle 
Gumbinner  werden  aufgerufen,  sich  bei  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  für  die  Verbreitung  des 
Ostpröußenblattes  einzusetzen.  Gutscheine  für 
den  kostenlosen  Probebezug  von  vier  Folgen 
können  angefordert  werden  beim  KreiSverfreter, 
Anschrift  siehe  oben. 

Heiligenbeil 

Kreisvartreter:  Georg  Vögerl,  Buggcstraßo  S,  1000 
Berlin  41  (Steglitz).  Telefon  (0  30)  «  21  20  SS. 

Einwohnerlisten  aus  dem  Kreis  Heiligenbeil, 
Teil  III  (1801 — 1876)  — *  Otto  Scherninerling  hat 
das  Manuskript  zu  dem  Anschlußband  der  Ein¬ 
wohnerlisten  tertlggestellt  und  dem  Verein  für 
Familienforschung  In  Ost-  und  Westpreußen  e.  V. 
zur  Veröffentlichung  übergeben.  Das  Werk  soll 
in  diesem  Jahr  im  Druck  voriiegen.  Es  enthält 
auf  403  Seiten  rund  22  000  Familiennamen  und 
bringt  in  über  2800  Anmerkungen  eine  Vielzahl 
von  Angaben,  vor  allem  zu  den  damaligen  Be- 
sitzverhällnissen  (Grundstückskäufe,  -verkaufe 
und  -teilungen).  Da  die  Kreisgemeinschaft  sich 
wiederum  eine  Anzahl  Exemplare  dieses  Tei¬ 
les  III  zur  Weitergabe  an  ehemalige  Kreisbe¬ 
wohner  reservieren  lassen  will,  Ist  sie  bemüht, 
die  ungelähre  Zahl  an  Interessenten  zu  ermit¬ 
teln.  Wer  diesen  Band  nach  seinem  Erscheinen 
erwerben  möchte,  teile  es  (auf  Postkarle)  der 
Krcisgemelnsdiaft  mit  und  schreibe  an  Otto 
Scherninerling,  Im  Letten  14  ,  7823  Bonndorf/ 
Schw.  Wir  rechnen  damit,  daß  der  Preis  —  wegen 
fast  gleicher  Seitenzahl  —  in  etwa  dem  des 
vorigen  Bandes  entsprechen  wird. 

Der  bisher  erschienene  Teil  II  (1756 — 1800),  der 

im  letzten  Heimatblatt,  Heft  24.  auf  Seite  223 / 
224  besprochen  wurde,  ist  noch  begrenzt  liefer¬ 
bar  und  wird  zusammen  mit  dem  nunmehr  her- 
auskommenden  Nachfolgeband  jetzt  erst  recht 
zu  einer  wahren  Fundgrube  für  Familienfor¬ 
scher.  Vor  allem  können  die  Landsleute,  deren 
Vorfahren  im  Kreis  Heiligenbeil  ansässig  waren, 
diese  nun  noch  weiter  ermitteln  und  über  Ihre 
Besilzverhältnisse  Auskunft  erlangen. 

Kreiskartei  —  Seit  Jahrzehnten  besteht  die 
Kreiskartei.  Sie  enthält  Tausende  von  Anschrif¬ 
ten  ehemaliger  Einwohner  des  Kreises.  Zahl¬ 
reichen  Menschen  konnte  in  der  Vergangenheit 
bereits  mit  dieser  Heimatkartei  geholfen  wer¬ 
den,  ln  dem  ihnen  Adressen  von  Freunden,  Be¬ 
kannten  und  Verwandten  vermittelt  werden 
konnten.  Wenn  das  auch  in  Zukunft  so  bleiben 
soll,  muß  daran  ständig  gearbeitet,  Anschriften¬ 
änderungen  vorgenommen  und  neue  Adressen 
eingetragen  werden.  Seit  über  einem  Jahr  füh¬ 
ren  diese  wichtigen,  aber  mühevollen  Arbeiten 
zwei  neue  ehrenamtliche  Karteiführer  aus.  Für 
die  Stadt  Heiligenbeil  mit  Rosenberg  Charlotte 
Meyer,  geborene  Woydack,  Tillyschanzenweq  1, 
3510  Hann.-Münden.  Für  die  Stadt  Zinten  und 
die  111  Landgemeinden  Otto  Vallentin,  lltis- 
pfad  4,  3260  Rinteln  5.  Bitte  unterstützen  Sie 
die  Arbeit  an  unserer  Kreiskartei.  Melden  Sie 
Veränderungen  wie  Umzüge,  Geburten,  Todes¬ 
fälle.  Vor  allen  Dingen  teilen  Sie  bitte  den 
Kartettührern  Ihre  vollständige  eigene  Adresse 
mit  Heimatort  mit,  auch  die  Ihrer  Verwandten 
und  Freunde  aus  der  Heimat.  Fordern  Sie  bitte 


Karleivordrucke  an.  Eine  umfassende  Kartei  hilft 
uns  alten.  Bitte  Rückporto  bei  Anfragen  bei¬ 
legen. 

Treffen  der  Gemeinsdiait  MG-Batallion  9 
(mol.)  Helllgenbell  —  Nach  dem  großen  Erfolg 
der  letztjährigen  Treffen  versammeln  sich  die 
Angehörigen  obigen  Bataillons  wieder  anläßlich 
des  Treffens  der  Kreisgemeinschaft  Heiligen¬ 
beil  in  Burgdorf  bei  Hannover.  Hierzu  werden 
auch  die  Angehörigen  der  schweren  Granat¬ 
werferbataillone  9,  18  und  19  aufgefordert,  die 
aus  dem  MG-Bataillon  9  hervorgegangen  sind. 
Das  Treffen  findet  am  14.  und  15.  Juni  1980  in 
Burgdorf  bei  Hannover  statt,  und  zwar  ln  der 
Gaststätte  am  Stadion.  Quartiere  sind  bei  der 
Stadt  Burgdorf,  Verkehrsamt,  Postfach  229,  3167 
Burgdorf,  umgehend  aufzugeben,  da  in  Burqdorf 
anläßlich  des  Treffens  immer  Mangel  an  Quartie¬ 
ren  besteht.  Anfragen  an  Reinhold  Reich,  Voge¬ 
senstraße  I,  5100  Aachen-Schmithof. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Krclsvenreter  Stadt:  Professor  I>r.  Georg-Winfried 
Schmidt.  Kreisvertreter  Land:  Fritz  Xaujoks.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Am  Marktplatz.  1«.  Altes  Rathaus. 
1150  Krefeld-Uerdingen. 

Insterburger  fahren  nach  Masuren  —  Vom  6. 

bis  16.  Juni  fahren  wir  in  einem  modernen  Reise¬ 
bus  nach  Masuren.  Da  durch  Krankheit  einige 
Plätze  frei  geworden  sind,  bitten  wir  Lands¬ 
leute,  die  Interesse  an  dieser  Fahrt  haben,  sich 
sofort  mit  der  Geschäftsstelle  der  Kreisgemein¬ 
schaften  Insterburg  Stadt  und  Land  e.  V.,  Am 
Marktplatz  10,  Postfadi  208,  4150  Krefeld  11, 
in  Verbindung  zu  setzen.  Sie  können  uns  auch 
anrufen  unter  (021  51)  48991  in  der  Zeit  von 
montags  bis  donnerstags  von  8  bis  13  Uhr  und 
von  14  bis  17  Uhr,  freitags  von  8  bis  t3  Uhr.  In 
dringenden  Fällen  ist  Landsmännin  Dietsch  auch 
privat  unter  Nr.  (0215t)  2  15  59  zu  erreichen. 

Königsberg-Stadt 

siadtvorsitzcnder:  Arnold  Bistrick.  Baldham.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Leostrnllc  63.  3001)  Ktiln  30.  Telefon 
(02  21)  52  21  01.  Kartei:  Haus  Königsberg.  Millhrimer 
strafte  30,  4100  Duisburg,  Telefon  (02  03)  20  13  21  51. 

Haberberger  Mittelschulen  —  Unser  diesjähri¬ 
ges  Schülertreffen  findet  am  26.  und  27.  April 
1980  in  Arolsen  statt.  Wegen  der  großen  Teil¬ 
nehmerzahl  (bisher  schon  100  Anmeldungen) 
haben  wir  unsere  Zusammenkunft  in  die  größe¬ 
ren  Räume  des  dortigen  Schloßhotels  verlegt.  Die 
Schülervereinigung  ladt  dazu  alle  Ehemaligen, 
besonders  die  Jubiläumsjahrgänge  1920,  1930 
und  1940,  recht  herzlich  ein.  Für  interne  Klas¬ 
sentreffen  steht  Freitag,  der  25.  April,  zur  Ver¬ 
fügung.  Sonnabend,  26.  April,  14  Uhr,  beginnt' 
die  Mitgliederversammlung.  Für  16.30  Ubr  ist 
nach  dem  gemeinsamen  Kaffeetrinken  ein  Dia- 
Vortrag  unter  dem  Motto  „Königsberg  heute* 
vorgesehen.  Den  Tag  wollen  wir  mit  einem  fröh¬ 
lichen  Beisammensein  bei  Musik  und  Tanz  be¬ 
schließen.  Für  den  Sonntagvormittag  ist  noch 
eine  Besichtigung  oder  eine  gemeinsame  Aus¬ 
fahrt  geplant.  Anmeldungen  mit  Ubernachtungs- 
wünschen  erbittet  Irmgard  Goetzie,  Telefon 
(0  40)  6  02  58  91,  Heidkamp  5,  2000  Hamburq  65. 

Haus  Königsberg  —  Sonnabend,  12.  April, 
20  Uhr,  findet  im  Haus  Königsberg,  Duisburg, 
Mulheitner  Straße  39,  eine  Vorfragsveranstal¬ 
tung  statt.  Erlebnisbericht  mit  Lichtbildern  von 
Horst  Dührinq  „Der  Untergang  unserer  Heimat¬ 
stadt*.  Die  Stadtgemeinschalt  lädt  hierzu  ein. 

Roßgärter  Mittelschule  —  Unsere  Sdiulgemein- 
schatt  lädt  alle  Ehemaligen  mit  ihren  Angehöri¬ 
gen  zum  Haupttreffen  vom  1.  bis  4  Mai  nach 
8751  Mespelbrunn  im  Spessart  ein.  Örtliche  In¬ 
formationen  und  Zimmerbestellungen  bei  der 
dortigen  Reiseleitung,  Karl  Zang,  Telefon 
(0  60  92)  3  19.  Das  Programm  beginnt  bereits  am 
1.  Mai  um  15.30  Uhr  im  Haus  des  Gastes,  Mespo- 
Restaurant,  Hauptstraße  164,  mit  einem  Dia* 
Vorlrag  „Liebes  altes  Königsberg".  Alle  Teil¬ 
nehmer  werden  gebeten,  ein  kleines,  nettes  Ge¬ 
schenk  für  ein  gemeinsames  Spiel  milzubringen. 
Unsere  Ehemaligen  erhielten  den  Ende  Februar 
erschienenen  Rundbrief  1/60  mit  weiteren  Ein¬ 
zelheiten  zum  Trelfen,  Zuschriften  an  Hans 
Zieske,  Tarnowitzer  Weg  12,  2000  Hamburq  70. 

Ehemalige  Telegraphen-  und  Eernmeldelehr- 

linge  des  früheren  TBA  Königsberg  in  Pr.  tref¬ 
fen  sich  vom  3.  bis  5.  Oktober  in  7593  Otten¬ 
hofen,  Hotel  Pflug.  Wir  bitten,  die  Zimmerbe¬ 
stellung  rechtzeitig  unter  der  Telefon-Nummer 
(0  78  42)  20  85  vorzunehmen. 

Der  Königsberger  Bürgerbrief  XVI/1979 

konnte  aus  technischen  Gründen  erst  in  diesen 
Tagen  versandt  werden.  Zahlreiche  Landsleute 
haben  jedoch  den  dafür  fälligen  Bürgerpfennig 
bereits  eingezahlt,  wofür  wir  ihnen  bestens  dan¬ 
ken.  Wir  weisen  hierbei  darauf  hin,  daß  die 
Einzahlungen  zu  richten  sind  an  die  „Stadtge¬ 
meinschaft  Königsberg  in  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V."  in  Hamburg  betreffend  „Bür¬ 
gerpfennig".  Unsere  Konten  lauten:  a)  Deutsche 
Bank  in  Düsseldorf,  Konto-Nr.  3  304  300,  BLZ 
300  702  00,  b)  Postscheckkonto  Nr.  1681  01-2  05 
bei  PSA  Hamburg,  BLZ  200  100  20,  sowie  c) 
Dresdner  Bank  in  Hamburg,  Konto-Nummer 
133  899  700.  Das  Titelblatt  des  neuen  Bürger¬ 
briefes  wird  geschmückt  durch  das  neu  erstan¬ 
dene  Bronzestandbild  Friedrich  I.  im  Garten  des 
Charlottenburger  Schlosses,  auch  berichtet  er 
über  die  große  Königsberger  Ausstellung  beim 
Ostpreußentreffen  Pfingsten  1979  und  die  Aus¬ 
stellung  „Agnes  Miegel  und  Duisburg"  im 
Hause  Königsberg.  Die  organisatorischen  Lei¬ 
stungen  werden  auch  aus  Anlaß  der  Neugrün¬ 
dung  der  Heimatstadtgruppe  Königsberg  in 
Hamburg  gewürdigt.  Nachbestellungen  für  den 
Bürgerbrief  bitte  an  Haus  Königsberg  senden. 


Königsberg-Land 

Kretsvertreter:  Frtt*  I.öbert.  Spannitraße  22,  4«*a 
Dortmund  14.  Telefon  (02  31)  23  09  95. 

Helmatkreistreffen  —  In  einer  Sitzung  des 
Vorstandes  der  Heimalkreisgeineinschaft,  an  der 
auch  Siegfried  Brandes  aus  Minden  teilnahm, 
wurden  die  Vorbereitungen  zum  Hoimatkreis- 
treffen  am  Sonnabend,  dem  18.,  und  Sonntaq. 
dem  19.  Oktober,  in  Minden  getroffen  und  wei¬ 
tere  Fragen  der  heimatpolitischen  Arbeit  qe- 
klärt.  Am  Vorabend  des  Haupttreffens  findet 
die  Sitzung  der  beiden  Kreisausschüsse  statt, 
bei  der  das  langjährige  Bestehen  von  Paten¬ 
schaft  und  Kreisgemeinschaft  gewürdigt  wird. 
Am  Sonnabendvormittag  hält  unser  Kreisaus- 
schuß  eine  Sitzung  ab,  die  öffentlich  ist,  und  an 
der  schon  eingetroffene  Landsleute  teilnehmen 
können.  Am  Nachmittag  werden  für  verschie¬ 
dene  Gemeinden  Ortstreffen  stattfinden.  Die 
Heimatstube  wird  geöffnet  sein  und  kann  aus¬ 
führlich  besichtigt  werden.  Sonnabendabend 
wollen  wir  wieder  bei  einem  gemütlichen  Zu¬ 
sammensein  unsere  heimatliche  Gemeinschaft 
pflegen  und  bei  Musik  das  Tanzbein  schwingen. 
Die  Feierstunde  am  Sonntag  beginnt  mit  einer 
Kranzniederlegung  am  Königsberger  Stein.  Sie 
wird  fortgesetzt  mit  dem  Totengedenken  und 
den  Festansprachen  zum  30jährigen  Bestehen  der 
Heimatkreisgemeinschaft  und  der  25jährigen 
Wiederkehr  der  Patenschaftsübernahme.  An¬ 
schließend  wird  die  Schabberstunde  mit  Aus¬ 
tausch  der  Erinnerungen  an  unsere  Heimat  fort¬ 
gesetzt. 

Anmeldungen  und  alle  Quartierbesteltungen 

sind  zu  richten  au  Herrn  Siegfried  Brandes, 
Kreisverwaltung  Minden-Lübbecke,  Portastraße 
Nr.  13,  4950  Minden, 

Für  die  Wahlen  zum  Kreisnusschuii  bat  der 

Vorstand  weitere  Überlegungen  vorgenommen 
und  festgestellt,  daß  noch  mehr  Mitarbeiter  be¬ 
nötigt  werden,  um  die  zahlreichen  heimatpoliti¬ 
schen  Aufgaben  anzufassen  und  zu  bewältigen. 
Er  ruft  deshalb  nochmals  auf,  weitere  Kandida¬ 
ten  an  Kreisvertreter  Fritz  Löbert,  Spannstraße 
Nr.  22,  4600  Dortmund,  zu  melden. 

Labiau 

Kreisvertreter:  Hans  Terner.  Rotenburg  (Wümme) 
Geschäftsstelle:  Hildegard  Knuttl.  Naugarder  Weg  4. 
2240  Heide.  Telefon  (04  II)  1 17  57 

Kreislreffen  —  Unser  diesjähriges  Kreistref¬ 
fen  findet  am  14.  und  15.  Juni  in  OUerndorf 
statt. 

Lyck 

Kreisvertreter:  Hellmut  Rathke.  Flensburg.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  tat  21)  21  3t  13,  WItjenstraBe  t2. 
2S00  Bremen. 

Die  Heimalkrels-Jugendbetreuer  von  Lydt  und 
Allensteln  geben  bekannt:  Die  Gemeinschaft  Jun¬ 
ges  Ostpreußen  (GJO)  trifft  sich  am  Sonnabend, 
dem  22.  März,  15.30  Uhr,  in  den  Ostdeutschen 
Heimatstuben,  Hagen,  um  nach  einer  gemüt¬ 
lichen  Kaffeestunde  die  gemeinsamen  Vorhaben 
für  1980  zu  besprechen.  Nach  einem  Referat  über 
die  Probleme  junger  Aussiedler  soll  über  prak¬ 
tische  Hilfe  beraten  werden.  Nadi  dem  Abend¬ 
essen  wird  Herr  Löbert,  Dortmund,  einen  Dia- 
Vortrag  über  das  heutige  Königsberg  halten. 
Übernachtung  in  Privatquartieren  möglich,  An¬ 
meldungen  bitte  sofort  an  Reinhard  Bethke, 
Westphalenstraße  41,  5800  Hagen. 

Mohrunqen 

Krcisvenreter:  Siegfried  Kloß,  Tel.  (0  413t)  10107, 
Linoenweg  6,  2120  Adrnrtorf. 

Folgende  Veranstaltungen  werden  im  Jahre 
1980  durchgeführt:  22.  Juni,  Regionaltreffen, 
Hannover-Misburg,  Sekbrudistraße  20.  21. /22. 
September,  Hauptkreistreffen  mit  675-Jahr-Feier 
der  Stadt  Saalfeld  in  Bochum,  Stadtpark-Restau¬ 
rant. 

Neidenburg 

Kreisvertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (02  11) 
30  09  54,  Martinstraße  93,  4000  Düsseldorf  1. 

Unser  Heimattreffen  findet  am  Sonnabend/ 
Sonntag,  9.  und  10.  August,  in  der  Ruhrland¬ 
halle  in  Bochum  statt.  Am  Freilag,  dem  8.  Auqust, 
tagt  um  16  Uhr  der  Kreisausschuß  im  Bahnhofs¬ 
hotel.  Die  Mitglieder  des  Kreistages  treffen  sich 
zu  einer  Sitzung  am  9.  August  um  11  Uhr  in  der 
Verwaltungs-  und  Wirtschaftsakademie  in  der 
Wittener  Straße.  Zimmerbestellungen  bitte 
rechtzeitig  über  das  Städtische  Verkehrsburo, 
Hauptbahnhof,  4630  Bochum. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Gustav  lleybowitz,  Telefon  (0  52  5») 

79  02.  4746  Salx.koiten-TItaie. 

Die  Neuauflage  des  Buches  „Ortelsburg",  ein 

Beitrag  zur  Geschichte  der  Stadt  und  des  Kreises 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg  und  während  der 
ersten  beiden  Kriegsjahre,  erschienen  1916  im 
Verlag  Max  Zedier,  Ortelsburg,  mit  einem  Vor¬ 
wort  von  Landrat  von  Poser  und  Bürgermeister 
Mey,  ist  soeben  fertiggestellt.  Es  kann  zu  einem 
Subskriptionspreis  von  12  DM  plus  Versand¬ 
kosten  von  unserer  Versandstelle  Gerold  Plewa, 
Diesterwegstraße  5,  3040  Soltau,  bezogen  wer¬ 
den.  Kreisvertreter  Heybowitz  hat  zu  Ehren  des 
1957  verstorbenen  Landrats  Dr.  Viktor  von  Po¬ 
ser  und  Groß  Naedlitz  aus  Anlaß  seines  100. 
Geburtstages  am  23.  März  eine  kurze  Dokumen¬ 
tation  verfaßt  und  mit  einem  kurzen  Nachwort 
versehen.  Mit  dieser  knappen  Skizzierung  konn¬ 
ten  die  Vorgänge  der  letzten  Epoche  unserer 
Heimat  der  Nachwelt  vermittelt  und  unser  hei¬ 
matliches  Schrifttum  bereichert  werden.  Diese 
Ausgabe  kann  auch  beim  Treffen  am  23.  März 
in  Kiel  im  Haus  der  Heimat  In  Empfang  genom¬ 
men  werden. 

Osterode 

Kretsvertreter:  Albrecht  von  Stete,  Spaartiinlt  33, 
6465  Biebergemünd  I, 

Trelfen  in  Hamburg  —  Unser  erstes  Kieis- 

treffen  in  diesem  Jahr  findet  wieder  in  Hamburg 
statt,  und  zwar  am  t8.  Mai.  Trefflokal  ist  das 


Haus  des  Sports,  Schäferkampsallee  1,  gegen¬ 
über  dem  U-Bahnhof  Schlump  (direkte  U-Bahn- 
Verbindung  vom  Hauptbahnhof).  Auch  vom  S- 
Bahnhof  Sternschanze  in  fünf  Minuten  Fußweg 
erreichbar.  9  Uhr  Saalöffnung,  11  Uhr  Gedenk¬ 
stunde  mit  Totenehrung  und  Ansprache  des 
Kreisvertreters.  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein.  Die  Feierstunde  wird  umrahmt  vom 
Ostpreußenchor  Hamborg.  Kommen  Sie  auch  in 
diesem  Jahr  mit  Ihren  Familien  wieder  recht 
zahlreich  nach  Hamburg.  Bringen  Sie  Ihre  Kin¬ 
der  mit,  denn  es  gilt,  die  Erinnerung  an  unsere 
Heimat  an  diese  lebendig  weiterzugeben.  Anf 
Wiedersehen  in  Hamburg. 

Jahresmitgliederversammlung  —  Die  ordent¬ 
liche  Mitgliederversammlung  der  Kreisgemein¬ 
schaft  findet  ebenfalls  am  18.  Mai  unmittelbar 
nach  der  Feierstunde  in  einem  besonderen  Raum 
unseres  Trefflokals  statt.  Die  Tagesordnung  wird 
noch  bekanntgegeben.  Die  Mitglieder  werden 
nodi  besondere  Einladungen  erhalten. 

Termine  Kreistreften  1980  —  18.  Mai  Hambne«. 
7.  September  Recklinghausen,  14.  September 
Pforzheim  in  Verbindung  mit  dem  Tag  der  Hei¬ 
mat,  4.  und  5.  Oktober  Osterode/Harz. 

Frau  Hoefer  t  —  Am  26.  Februar  starb  m 
einem  Altenheim  in  Ottobrunn  bei  München  ira 
Alter  von  92  Jahren  Frau  Hoefer,  geh.  Adametr- 
Frau  Hoefer  wuchs  auf  dem  elterlichen  Gut 
Waglitten  auf  und  besuchte  das  Lyzeum  in  un¬ 
serer  Kreisstadt.  Ihr  Mann  fiel  als  Offizier  zu 
Beginn  des  Ersten  Weltkrieges.  !m  Zweiten  Welt¬ 
krieg  verlor  sie  ihre  beiden  Söhne.  Diese  harten 
Schidcsalsschläge  ließen  sie  nicht  verzagen.  Sie 
wandte  ihre  Liebe  und  ihre  ganze  Tatkraft  dem 
Dienst  am  Nächsten  zu.  Sie  rief  den  vaterländi¬ 
schen  Frauenverein  mit  einer  Sdiwesternstaiio« 


REDAKTIONSSCHLUSS 

Wegen  der  Osterfelerlage  muß  der 
Redaktionssdiluß  für  die  Seiten  Glück- 
wünsche,  Landsmannschaft!  iche  Arbeit 
und  Heimatkreise  in  Folge  15  auf  Mitt¬ 
woch,  2.  April,  vorverlegt  werde«. 
Bitte  beachten  Sie,  daß  Nachträge  aus 
technischen  Gründen  nach  ctlesvra  Ter¬ 
min  nicht  angenommen  werden  kön¬ 
nen. 

DIE  REDAKTION 


■  m  nördlichen  Teil  unseres  Kreises  ins  Lebens.  I* 
Warglitten  gründete  sie  ein  Jungmädchenheim 
für  schulentlassene  Kriegswaisen.  Vier  Jahre 
lang  war  sie  Vorsitzende  des  landwirtschaft¬ 
lichen  Hausfrauenvereins  bis  zu  dessen  Auf¬ 
lösung  im  Jahre  1933.  Wir  haben  der  Verstorbe¬ 
nen  viele  Beiträge  für  unsere  Osteroder  Zeitung 
zu  verdanken  und  es  war  stets  überaus  anre¬ 
gend,  im  persönlichen  Gespräch  ans  ihrem  gro¬ 
ßen  Wissen  von  der  Heimat  und  von  vergange¬ 
nen  Zeiten  zu  hören.  Wir  Ostpreußen  trauern 
um  eine  Frau,  die  sich  um  unsere  Heimat  ver¬ 
dient  gemacht  hat. 

Die  Chronik  von  Liebemühl  können  Sie  von 
Walter  Weslphal,  Oldenburger  Landstraße  10. 
2420  Eutin,  beziehen.  Uberweisen  Sie  hierfür 
9,80  DM  auf  das  Postscheckkonto  der  Kreisqe- 
meinsdiaft  30  13  66  -  204  Hamburg. 

Neuauflage  —  Ein  Nachdruck  der  Festschrift 
600  Jahre  Osterode/Ostpr.  von  Dr.  Kowalski  ist 
soeben  erschienen  und  für  13,50  DM  —  wie  oben 
—  zu  beziehen.  Berücksichtigen  Sie  auch,  daß 
die  kleine  Auflage  vielleicht  schon  bald  ver¬ 
griffen  sein  wird  wie  unser  Kreisbuch. 

Für  die  Heimatstube  werden  dringend  gesucht: 
Das  Abzeichen  der  Abstimmung,  Wappenform 
mit  schwarzem  Kreuz,  im  Kreis  Inschrift;  außer¬ 
dem  einige  Alberten  und  ein  roter  .Stürmer* 
unserer  Abiturienten. 

Pr.  Holland 

Krtlsvcrtretcr:  Dr.  Heinz  Lotze.  Rhrlnkamp-IUcrl.  Ge¬ 
schäftsführer:  LuU  GroBJohann.  Reichcnstr.  21,  2210  Itzehoe. 

Vom  Kreisbuch  Pr.  Holland  sind  noch  etwa 
50  Exemplare  vorhanden.  Das  Buch  eignet  sich 
nach  unserem  Dafürhalten  gut  als  Geschenk  zu 
Ostern,  zur  Konfirmation  und  anderen  ähnlichen 
Anlässen  für  die  jetzt  Heranwachsenden  Enkel 
der  Erlebnisgeneration.  Diese  erhalten  durch  ein 
objektives  Bild  vom  Kreis  Pr.  Holland,  wie  cs 
sich  seinen  Bewohnern  bis  zum  Jahre  1945  dar¬ 
geboten  hat.  Aber  unsere  Enkelkinder  erfahren 
auch  vom  Schicksal  der  Menschen  in  diesem 
Raum  während  der  vergangenen  Jahrhuntterle 
bis  zum  Zeitpunkt  der  Vertreibung;  und  sie  kön¬ 
nen  manches,  was  wissenswert  und  zu  beherzi¬ 
gen  ist,  aus  den  verschiedenen  Einzelberichten 
dieses  Buches  entnehmen.  Es  kann  jetzt  noch 
zum  Preis  von  35  DM  plus  Porto  und  Verpak- 
kung  bei  der  Geschäftsstelle  der  Kreisgemcin- 
schaft  Pr.  Holland,  Reichenstraße  21,  2210  Itze¬ 
hoe,  bestellt  werden.  Vermutlich  ist  dies  dir 
letzte  Gelegenheit,  unser  Kreisbuch  anbieten 
zu  können. 


Rastenburg 


i-vr.  t«  vi  iir  4«,  v»  icscnsiraue  7,  2tü0  Sta 


Ttlrlnn 


Hauptkreistreffen  1980  —  Unser  Hauptkreis 
treffen  1980  findet  am  23  .und  24.  August  in 
Wesel  statt.  Bitte  schon  jetzt  diesen  Termin 
vormerken.  Alle  Rastenburger  sind  dazu  herz¬ 
lich  eingeladen. 


Röftel 

*£»£*£ ,WÜS?uh8.°.mme,,e,dl  «''"»Old-rcn- 

Oberschule  Bischofsburg  —  Die  Schulgeinotn- 
schaft  veranstaltet  Ihr  diesjähriges  Tretlen  vom 
11.  bis  13.  April  in  5407  Boppard,  Bellevue- Rhem- 
hotel,  Rheinallee  41/42,  Telefon  (0  67  42)  20  81-5. 
Um  zahlreiche  Teilnahme  wird  gebeten. 

Kirchspiel  Bischofstein  ; —  Am  Mittwoch,  dem 
30.  April,  findet  anläßlich  des  595jährigen  Be- 

Fortsetzung  auf  Seile  1« 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


22.  Mürz  1980 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


BERLIN 


d‘lr  Lan,*e5sruppc:  Werner  Gulllaume, 

sr5n3i!"»!?'r Ber,,n  “■  «•«»«— -i«u^ 


1  Di  '  19  Uhr,  die  lür  diesen  Tag  vor- 

gesehene  Tagung  der  Kreisbetreuer  fallt  aus. 

'  ™Pnl'  16  Uhr'  Fra“engruppe  der  LO. 

?uäÄT/6?US‘  RdU,n  2'°-  Streseman'1- 


|APjÜ‘  Sbd''  1?'30  Uhr'  Insterburg,  Deutsch¬ 
landhaus,  Kasino,  Stresemannstraße  90,  t/61 

11.  April,  So.,  15.30  Uhr,  Rastenhurg,  Berliner 
Mncll-Festsäle,  Hermannstraße  217/219,  1/44 
13  April,  So.,  15  Uhr,  Sensburg,  Deutschlandhaus, 
Raum  118,  Stresemannstraße  90,  1/61 
13.  April,  So.,  15  Uhr,  Neidenburg,  Ebershof, 
Ebersstraße  68,  1/62 

^Pr''.  So.,  15  Uhr,  Orteisburg,  Deutschland¬ 
haus,  Raum  210,  Stresemannstraße  90,  1/61 
J0.  April,  So.,  16  Uhr,  Königsberg,  Hochschul- 
hrauerei,  Amrumer  Straße/Ecke  Seestraße, 
1  /  65 


Jb.  April,  Sbd.,  18  Uhr,  Memellandkreise,  Barten- 
stein,  Deutschlandhaus,  Raum  116,  Slrese- 
mannstraße  90,  1/61 

26.  April,  Sbd.,  15  Uhr,  Angerburg,  Darkehmen 
(Angerapp),  Goldap,  Restaurant  Kaiserstein, 
Mehringdamm  80,  1/61 

30.  April,  Mi.,  19  Uhr.  Tilsit  Stadl,  Tilsit  Ragnlt, 
Elchniederung,  Tanz  in  den  Mai,  Hochschul¬ 
brauerei,  Amrumer  Straße/Ecke  Seestraße 


HAMBURG 


\orsltzender  der  I-andesgruppr:  Fritz  Scherkus. 
Hamburg.  Geschäftsführer:  Hugo  Wagner,  Triftkop¬ 
pel  g,  200«  Hamburg  70,  Telefon  (0  10)  7  32  73  St 


Schleswig  —  Die  Gruppe  hatte  eingeladen  zu 
einem  Dia-Vortrag  über  Danzig,  wie  es  früher 
war.  Wie  aktuell  das  Thema  auch  heute  noch  ist, 
zeigte  der  gute  Besuch.  Kurt  Dannenberg  be¬ 
grüßte  die  rund  100  Teilnehmer,  darunter  den 
Ehrenvorsitzenden  Kurt  Ludwig,  sowie  den  Re¬ 
ferenten  Arthur  Wiebe,  Landesvorsitzender  der 
Danziger  in  Schleswig-Holstein.  Nach  Beantwor¬ 
tung  von  Fragen  aus  dem  Zuhörerkreis  zeigte 
Wiebe  eine  gelungene  Zusammenstellung  von 
Dias  mit  den  schönsten  Motiven  Danzigs,  die  den 
deutschen  Charakter  der  Stadt  und  des  Umlan¬ 
des  zeigten.  Aufgelockert  wurde  der  Vortrag 
durch  persönliche  Erlebnisse,  die  er  in  Danziger 
Mundart  oder  weslpreußischem  Platt  vortrug. 
Es  ergäbe  sidt  die  Frage,  warum  solche  Informa- 
tionsnadrmittage  und  warum  heute  noch  Lands¬ 
mannschaften?  Es  wurde  betont,  daß  die  Mitglie¬ 
der  die  Pflicht  hatten,  ihre  Kenntnisse  über  Ge¬ 
schichte  und  Geographie  ihrer  Heimat  immer 
wieder  zu  erneuern,  um  sie  der  kommenden 
Generation  weitergeben  zu  können.  Dieser  Auf¬ 
gabe  diente  auch  ein  Ratespiel,  das  jeder  Be¬ 
sucher  an  seinem  Platz  vorfand.  Alle  geographi¬ 
schen  und  geschidrtlichen  Fragen  waren  so  ge¬ 
stellt,  daß  sie  aus  den  Vorträgen,  einer  Ausstel¬ 
lung  und  der  Tischdekoration  beantwortet  wer¬ 
den  konnten.  Zum  Schluß  seiner  Ausführungen 
ermahnte  Wiebe  alle  Teilnehmer  auch  weiterhin 
alles  zu  sammeln,  was  an  die  Heimat  erinnere. 
Es  ist  geplant,  in  Lübeck  ein  Haus  der  Danziger 
zu  errichten.  Lanq  anhaltender  Beifall  war  der 
Dank  für  die  interessanten  Ausführungen  und  für 
den  wohlgelungenen  Heimatnachmittag. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender:  Werner  tioffmann.  Süd:  Horst  Frisch¬ 
muth,  Hildesheimer  Str.  IIS  3000  Hannover  I,  Tel. 
(05  11)  80  40  57.  West:  Frcdi  Jost.  Hasestr.  SO.  4570  Qua- 
kenhrück,  Tel.  (0  54  31)  35  17.  Nord:  Werner  Hoffmann. 
Max-Eyth-Weg  3.  3112  Ebstorf.  Tel.  (0  58  22)  8  43. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barm  bek/Uhlenhorst/ Winterhude  —  Sonntag, 
23.  Marz,  16  Uhr,  Püttkrug,  Winterhuder  Weg/' 
Ecke  Heinrich-Hertz-Straße  (U-Bahn  bis  Munds¬ 
burg,  Busse  106,  172,  173  bis  Winterhuder  Weg/ 
Beethovenstraße),  Dia-Vortrag  von  Frau  Wagner 
über  ihre  .Reise  ins  Heilige  Land".  Gäste  will¬ 
kommen. 

Billstedt  —  Sonnabend,  29.  März,  20  Uhr, 
Schiffbeker  Hof,  Schiffbeker  Weg  29,  (5  Min.  von 
U-Bahnstation  Billstedt),  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  Neuwahl  des  Vorstandes  und  einem 
Dia-Vortrag  .Eine  Reise  nach  Leningrad“. 

Farmsen/ Walddörfer  —  Freitag,  21.  März, 
18  Uhr,  Berner  Heerweg  187  b,  Vereinslokal  des 
Farmsener  TV,  .Königsberg  einst  und  heute“, 
Dia-Reihe  von  Lm.  Sdiarloff,  Mitglied  der  Stadt¬ 
gemeinschaft  Königsberg  aus  Hannover.  Gäste 
willkommen.  ;u  .ödii.-o 

Harburg/Wllhelmsburg  —  Dienstag,  25.  März, 

19.30  Uhr,  Gasthof  .Zur  grünen  Tanner,  Bremer 
Straße  317,  Harburg,  Heimatabend  und  Jahres¬ 
hauptversammlung. 

flEIMATKREISGRUPPEN 

Sensburg  —  Wegen  Renovierung  im  ETV 
fallt  unser  Treffen  aus.  Dafür  fährt  am  Sonntag, 
dem  30.  März,  um  8  Uhr  ab  Moorweide  (gegen¬ 
über  S-Bahnhof  Dammtor)  ein  Bus  nach  Lüne¬ 
burg  ins  Ostpreußische  Jagdmuseum.  Jeder  sollte 
es  einmal  gesehen  haben.  Anschließend  Kaffee¬ 
tafel.  Rückkehr  ca.  17  Uhr.  Bei  voller  Besetzung 
Fahrpreik  11  DM.  Aussiedler  und  Kinder  bis 
14  Jahre  halber  Preis.  Gäste  willkommen.  An¬ 
meldungen  bei  A.  Pompetzki,  Telefon  59  90  40. 


FRAUENGRUPPEN 

Farmsen/ Walddörfer  —  Dienstag,  1.  April, 

15.30  Uhr,  Berner  Heerweg  187  b,  Vereinslokal 
des  Farmsener  TV,  Monatszusammenkunft.  Gäste 
willkommen. 

Hamm/Horn  —  Montag,  24.  März,  15.30  Uhr, 
Rosenburg,  Saling/Ecke  Rießer  Straße,  Zusam¬ 
menkunft. 

Wandsbek  —  Mittwoch,  2.  April,  19  Uhr,  Ge¬ 
sellschaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14, 
Quizabend.  Gäste  willkommen. 


BREMEN 


Vorsitzender  der  Eandesgruppe :  ^"hard 

Alter  Postweg  51,  2805  Stuhr-Varrel.  Tel.  04221/72*0«. 


Bremen  —  Uber  400  Gäste  waren  zu  dem  tra¬ 
ditionellen  Fleckessen  der  Gruppe  erschienen. 
Sie  wurden  vom  Vorsitzenden  Ewald  Rathke 
herzlich  begrüßt.  Eine  vom  Festausschuß  aufge- 
baute  Tombola  erfreute  die  Gäste.  Viel  Beifall 
erhielt  die  Volkstanzgruppe  der  GJO,  Tanzkreis 
Wunstorf.  Die  Tanzkapelle  Willy  Vieth  sorgte 
mit  beschwingten  Rhythmen  für  Schwung  und 
gute  Laune.  Das  Fleckessen  war  vom  ostpreußi¬ 
schen  Küchenchef  nach  ostpreußischem  Rezept 
hervorragend  zubereitet  und  fand  den  Beifall 
aller  Feinschmecker. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


•orhlzcndrr  drr  Landrsgruppe:  Günter 

l“el  Geschäftsstelle:  WilhelminenstraOe  07/«. 

300  Kiel,  Telefon  <00  31)  55  3*  11. 

Malente-Gremsmühlen  —  Sonntag,  23.  März, 
6  Uhr  Haus  des  Kurgastes,  Farbtonfilm  von 
ritz  Romoth  .Ostpreußen  heute  —  Wieder¬ 
ehen  mit  Masuren“.  Um  regen  Besuch  wird  ge- 
ieten.  Gäste  willkommen. 

Pinneberg  —  Donnerstag,  27.  März,  19.30  Uhr, 

lemter,  Monatsversammlung. 

Plön _ Mittwoch,  26.  März,  15  Uhr,  Gemeinde- 

aus  der  evangelischen  Kirche,  Markt,  Jahres- 
,auptversammlung.  Anmeldungen  werden  in 
iblicher  Form,  gegebenenfalls  telefonisch,  bis 
um  22.  März  entgegengenommen. 


Gruppe  Niedersachsen-Nord  —  Zur  diesjähri¬ 
gen  Frauenarbeitstagung  hatte  die  Landes- 
frauenleiterin  Ursula  Neumann  nach  Celle  ein¬ 
geladen.  Vorsitzender  Werner  Hoffmann  konnte 
die  Bundesvorsitzende  des  Frauenkreises,  Frida 
Todtenhaupt,  die  Frauengruppenleiterin  und  die 
Herren  des  Vorstandes  begrüßen.  Lm.  Neumann 
wurde  für  ihre  langjährige  Arbeit  vom  Vor¬ 
stand  mit  der  silbernen  Ehrennadel  der  Bundes¬ 
leitung  der  LO  geehrt.  Frida  Todtenhaupt  hielt 
ein  umfassendes  Referat.  Sie  wies  auf  die 
Frauenarbeitstagungen  im  Ostheim  in  Bad  Pyr¬ 
mont  hin  und  betonte,  daß  politische  Aufklärung 
der  Frauen  eine  Notwendigkeit  sei.  Von  diesen 
Tagungen  nahmen  die  Frauen  ihre  Kraft  und  ihr 
Wissen  für  die  Arbeit  in  den  Gruppen.  Immer 
wieder  würde  bestätigt  werden,  daß  die  Frauen 
das  Rückrat  der  landsmannschaftlichen  Arbeit 
seien.  Diesem  Referat  folgtep  die  Tätigkeitsbe¬ 
richte  der  Gruppenleiierinnen.  Lm.  Neumann 
dankte  allen  Leiterinnen  für "  die  harmonische 
Zusammenarbeit  und  sprach  die  Bitte  aus,  im 
bisherigen  Sinne  für  die  Heimat  weilerzuwirken. 
Das  gemeinsam  gesungene  Lied  .Land  der  dunk¬ 
len  Wälder“  beschloß  die  Tagung. 

Bad  Essen  —  Sonnabend,  26.  April,  Busfahrt 
zum  Ostpreußentag  von  Niedersachsen-West 
nach  Delmenhorst.  Anmeldungen  sind  zu  richten 
an  den  Vorsitzenden  Franz  Wischnat,  Telefon 
(0  54  72)  16  19,  Drosselweg  2,  4515  Bad  Essen  1. 

Fürstenau  —  Freitag,  28.  März,  15  Uhr,  Hotel 
Wilken,  heimatlicher  Nachmtitag.  Fredi  Jost 
spricht  zum  Thema  .60  Jahre  Abstimmung  in 
Ost-  und  Westpreußen“,  ln  einem  45-Minuten- 
Farbfilm  zeigt  Marlene  Magnus  ihre  Erlebnisse 
der  Ostpreußenfahrt  1979. 

Lüneburg  —  Donnerstag,  10.  April,  15  Uhr, 
Park-Gaststätte  .Treubund“,  Neue  Sülze  9,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauengruppe,  .Ein  bunter 
humorvoller  Nachmittag“.  Gäste  willkommen. 
—  Mittwoch,  30.  April,  15  Uhr,  fröhlidie  Fahrt 
in  die  Parkt-Gaststätte  .Treubund*,  Neue  Sülze: 
Wir  begrüßen  den  Mai  —  Land  und  Leute,  Wan¬ 
dern  und  Schauen".  Gäste  willkommen.  —  Vom 
21.  bis  30.  Juni  organisiert  die  Gruppe  eine  Fahrt 
in  die  Heimat  mit  Standquartier  in  Allenstein 
und  Danzig/Zoppot  über  Bromberg,  Stettin. 
Hotel,  Restaurant  Kategorie  I,  eine  preiwerte 
Reise.  Auskunft  und  Anmeldung  bei  Joachim 
Gerhardt,  Telefon  (0  41  31)  3  62  53,  Drosselweg  2, 
2121  Reppenstedt. 

Oldenburg  —  Dienstag,  25.  März,  16  Uhr,  Haus 
Niedersachsen.  Generalhauptversammlung  mit 
Dia-Vortrag:  Ostpreußen  heute.  — Mittwoch, 
9.  April,  15.  Uhr,  Haus  Niedersachsen,  Dia-Vor¬ 
trag  von  Herrn  Witt  .Pommern  — gestern  und 
heute*. 

Osnabrück  —  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Gruppe  wurde  der  gesamte  Vorstand 
wiedergewählt.  LM.  Rasch  übernahm  das  neue 
Amt  der  Kulturreferentin.  Der  so  freigewordene 
Posten  der  Schriftlührerin  wurde  von  Lm.  Wisch- 
nowski  übernommen.  Kassenprüfer  wurden  die 
Landsleute  Bussas  und  Mikat.  Das  schon  zur  Tra¬ 
dition  gewordene  Grützwurstessen  bildete  einen 
harmonischen  Abschluß  dieser  Jahreshauptver¬ 
sammlung.  —  Der  Chor  der  Kreisgruppe  bestrei¬ 
tet  das  Rahmenprogramm  auf  dem  Ostpreußen¬ 
tag  am  Sonnabend,  26.  April,  in  der  Delmeburg 
zu  Delmenhorst  und  dem  Wiedersehenstreffen 
der  Traditionsgemeinschaft  des  Tilsiter  Sport- 
Clubs  am  Sonnabend,  31.  Mai,  im  Nieder¬ 
sächsischen  Fußballverbandsheim  zu  Barsing¬ 
hausen.  Zu  beiden  Terminen  erfolgt  die  Abfahrt 
mit  dem  Bus  pünklich  um  14.30  Uhr  vom  Kauf¬ 
haus  Hertie,  Neue  Graben. 

Wilhelmshaven  —  Sonnabend,  26.  April,  Fahrt 
zum  Ostpreußentag  der  Gruppe  Niedersachsen- 
West  nach  Delmenhorst.  Abfahrt  15  Uhr,  Rat¬ 
hausplatz,  Finanzamt,  Rückkehr  23  Uhr.  Ab 

14.30  Uhr  Zusteigmöglichkeiten  an  den  bekann¬ 
ten  Plätzen.  Preis  10  DM.  Anmeldungen  bis  zum 
8.  April  an  Irmgard  Grefrath.  Telefon  30  29  43, 
Saarbrücker  Straße  15,  oder  bei  Bruno  Palfner, 


Erirmerungsfoto  285 


Wasserverbandsingenieure  auf  Studienfahrt  —  Am  16.  und  17.  Juni  1939  unter¬ 
nahmen  die  hier  abgebildeten  Wasserverbandsingenieure  des  Reichsverbands 
der  Wasser-  und  Bodenverbände,  Gaugruppe  Ostpreußen,  eine  Studienfahrt  ins 
Memelland,  um  eine  Übersicht  über  die  zu  treffenden  kulturbautechnischen  Arbei¬ 
ten  und  Maßnahmen  im  Gebiet  der  drei  Landkreise  des  Memellandes  zu  erhalten 
Unter  den  Reiseteilnehmern  waren  auch  der  Einsender  dieser  Aufnahme,  Kreis¬ 
baumeister  a.  D.  Franz  Hennemann,  früher  Treuburg,  und  seine  Frau,  die  in  der 
unteren  Reihe  stehen.  Unser  Leser  würde  sich  über  Zuschriften  unter  dem  Stich¬ 
wort  .Erinnerungsfoto  285"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Postfach 
32  32  55,  2000  Hamburg  13,  die  wir  an  ihn  weiterleiten,  sehr  freuen.  HZ 


Telefon  7  15  09,  Peterstraße  203.  —  Auf  der 
Jahreshauptversammlung  wurde  nach  Erstattung 
der  Jahresberichte  dem  Vorstand  Entlastung  er¬ 
teilt.  Bei  der  Neuwahl  wurde  der  gesamte  Vor¬ 
stand  unter  der  bewährten  Führung  von  Theo¬ 
dor  Meyer,  Steinstraße  14.  einstimmig  wieder¬ 
gewählt.  —  Der  Heimatabend  im  April  fällt 
wegen  der  Osterfeiertage  aus. 

Wolfsburg  —  Sonnabend,  12.  April,  16  Uhr, 
Pfarrheim  St.  Heinrich,  am  Rabenberg,  Treffen 
der  Kreisgruppe  unter  dem  Motto:  Der  Lenz  ist 
angekommen.  —  Sonnabend,  12.  Juli,  Stadthalle, 
Gedenkkundgebung  der  Kreisgruppe  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  der  Gruppe  Niedersachsen- 
Nord  zur  Erinnerung  an  das  Abstimmungsergeb¬ 
nis  am  11.  Juli  1920  in  Masuren  und  im  Re¬ 
gierungsbezirk  Marienwerder.  Nähere 
Einzelheiten  werden  zu  gegebener  Zeit  bekannt¬ 
gegeben. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  I.andesgruppe:  Allred  Mikoleit, 
Bonn.  Geschäftsstelle:  Telefon  (02  11)  39  57  63,  Neckar- 
straüe  23,  4000  Düsseldorf. 

Düren  —  Sonntag,  23.  März,  14  Uhr,  St.  Jo¬ 
achim,  Düren-Nord,  ermländischer  Gottesdienst. 
Die  Messe  hält  Pfarrer  Adolf  Steinhauer.  Danach 
Treffen  im  Jugendheim  von  St.  Joachim  zur  ge¬ 
meinsamen  Kaffeetafel  bitte  Gebäck  mitbringen. 
Gäste  willkommen. 


Dr.  Mennig  spricht  in  Mülheim 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Dr.  Ottfried  Mennig  MdB,  spricht 
in  einer  öffentlichen  Kundgebung  des  Lan¬ 
desverbandes  Nordrhein- Westfalen  des  Bun¬ 
des  der  Vertriebenen,  die  am  Sonnabend, 
dem  22.  März  1980,  17  Uhr,  in  der  Stadthalle 
zu  Mülheim  Ruhr  stattfindet. 


Düsseldorf  —  Mittwoch,  26.  März,  19  Uhr, 
Eichendorff-Saal,  Bismarckstraße  90,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Neuwahlen  und  einem  Fleck¬ 
essen.  —  Sonnabend,  29.  März,  14  Uhr,  Hst.  Stüb- 
benhaus,  Bus  176,  Treffen  zur  Wanderung  ins 
Neandertal  zu  den  Neanderstuben.  Wanderführer 
Hugo  Neumann. 

Duisburg  —  Dienstag,  1.  April,  16.30  Uhr,  Haus 
Königsberg,  Mülheimer  Straße,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Gruppe.  Um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  wird  gebeten. 

Herford  —  Sonnabend,  22.  März,  15  Uhr,  Stadt¬ 
garten  Schützenhof,  Elisabeth-Cafe,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Kreisgruppe  ohne  Wahlen.  Um 

17.30  Uhr  Bericht  mit  Dia-Serien  über  die  Arbeit 
der  Deutschen  Jugend  des  Ostens  von  Landes¬ 
jugendreferent  der  LO  H.  Hermann.  —  Freitag, 
8.,  bis  Sonntag,  10.  August,  Fahrt  nach  Berlin. 
Abfahrt  6  Uhr,  Ankunft  in  Berlin  13  Uhr.  Preis 
pro  Person  für  Busfahrt,  zwei  Übernachtungen 
mit  Frühstück,  gemeinsames  Abendessen  sowie 
Stadtrundfahrten  in  Ost-  und  West-Berlin 
187  DM.  —  Sonnabend/Sonntag,  23.  und  24.  Au¬ 
gust,  Fahrt  nach  Hamburg.  Abfahrt  in  Herford 
6  Uhr,  Ankunft  in  Hamburg  10  Uhr.  Preis  pro 
Person  für  Busfahrt,  Übernachtung  mit  Früh¬ 
stück,  Hafenrundfahrt  mit  Schiffsfahrt  nadi  Schu¬ 
lau  (ca.  drei  Stunden  auf  dem  Wasser),  Stadt¬ 
rundfahrt  und  Besichtigung  des  Rathauses  105 
Deutsche  Mark.  Einzelzimmerzuschlag  10  DM. 
Anmeldungen  für  beide  Fahrten  auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  möglich.  Die  Anmeldung  ist 
erst  rechtsgültig  und  verbindlich,  wenn  die  Ge¬ 
bühren  bis  zum  1.  Mai  auf  das  Konto  der  Gruppe 
12  757  BLZ  494  500  75,  bei  der  Sparkasse  Herford 
überwiesen  worden  sind.  Bitte  geben  Sie  dabei 
auch  die  Stichworte  .Berlin“  und  .Hamburg"  so¬ 
wie  die  Teilnehmerzahl  an.  —  Donnerstag, 
10.  April,  15  Uhr,  Scbützenhof,  Elisabeth-Cafe, 
Treffen  der  Frauengruppe.  —  Auf  der  vergan¬ 
genen  Zusammenkunft  zeigte  das  Ehepaar  Reim 
einen  Film  ihrer  Danzig-Ostpreußen-Reise,  wozu 
Frau  Reim  einen  sehr  ausführlichen  und  interes¬ 
santen  Bericht  dieser  Fahrt  gab.  Danach  wurde 
das  Programm  der  Busfahrt  nach  Espelkamp  am 
Sonnabend,  19.  April,  bekanntgegeben.  Lm.  Stei¬ 


fen  verlas  einen  Bericht  von  Agnes  Miegel  über 
den  Strand  und  Ferien  in  einem  Dort.  Lm.  Hinkel 
machte  dann  noch  aufmerksam  auf  die  Ausstel¬ 
lung  der  Altenwohnungen  des  Johanniswerks 
für  pflegebedürftige  Personen  und  reichte  auch 
Prospekte  darüber  herum.  Dann  referierte  sie 
über  die  aus  Hessen  stammende  Schriftstellerin 
Christine  Brückner,  die  den  pommerschen  Flücht- 
lingsroman  .Jauche  und  Levkojen"  schrieb,  der 
auch  später  unter  dem  Titel  .Nirgendwo  ist 
Poenichen“  verfilmt  wurde. 

Iserlohn  —  Memellandgruppe  Märkischer 
Kreis:  Carola  Simonis,  Iserlohnerin  und  Mitglied 
der  Gruppe  seit  ihrem  Bestehen,  ist  tödlich  ver¬ 
unglückt.  Die  Gruppe  trauert  um  dieses  aktive 
und  aufgeschlossene  Mitglied.  Ihr  verstorbener 
Mann  war  Königsberger  und  sie  liebte  Ostpreu¬ 
ßen  wie  ihre  eigene  Heimat.  Sie  war  eine  auf¬ 
rechte  Deutsche  und  wurde  selbst  von  großen 
Persönlichkeiten  der  Stadt  sehr  geachtet.  Jahre¬ 
lang  leitete  sie  die  Gruppe  der  Vertriebenen 
Frauen.  —  Sonnabend,  29.  März,  Kegeln.  —  Die 
Gruppe  veranstaltete  ein  Preiskegeln.  Die 
Damenkette  holte  sich  mit  35  Holz  Ingrid 
Heinisch  vor  Herta  Kakies  und  Eva  Bürqer.  Die 
Herren-Kelte  ging  mit  35  Holz  an  Norbert 
Kreutzer,  gefolgt  von  Wilhelm  Kakies  und  Die¬ 
ter  Andreas,  Sachpreise  gewannen  einen  Knirps 
Dieter  Andreas,  eine  Kristallschale  Eva  Bürger. 
Den  Damen-Pokal  in  der  .Königspartie“  gewann 
Liebtraut  Andreas.  Die  abgekämpften  Kegler 
saßen  noch  einige  Zeit  bei  einem  Getränk  und 
Imbiß  in  gemütlicher  Runde  zusammen.  Gerda 
Jacknau,  stiftete  für  die  Keglergemeinschaft  der 
Gruppe  eine  Messing-Tischglocke  mit  der  Auf¬ 
lage,  die  Damen  sollten  36  und  die  Herren  37 
Holz  haben.  Wer  die  Traumnote  erreicht,  erhält 
die  Glocke.  Die  Holzzaht  muß  in  fünf  Wurf  er¬ 
reicht  werden.  Bis  jetzt  hat  noch  keiner  die  auf¬ 
erlegte  Holzzahl  erreicht. 

Köln  —  Sonnabend,  22.  März,  16  Uhr,  im 
kleinen  Saal  des  Kolpinghauses,  St.  Apern/Ecke 
Helenenstraße,  Hauptversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe. —  Dienstag,  1.  April,  14.30  Uhr,  Kolping¬ 
haus,  Treffen  der  Frauengruppe. 

Lüdenscheid  —  Sonnabend,  22.  März,  19  Uhr, 
Bürgerschützenheim,  Jahreshaupt  Versammlung 
mit  dem  beliebten  ostpreußischen  Wurstessen.  — 
Die  Volkstanzgruppe  hat  sich  mit  ihrem  vielsei¬ 
tigen  Programm  bei  Auftritten  einen  guten  Ruf 
erworben.  Die  Ubungsstunden  sind  jeweils  an 
jedem  Montagabend.  Das  gleiche  gilt  auch  für 
die  Kindergruppe,  die  an  jedem  Freitag  zusam¬ 
menkommt.  Die  Frauengruppe  ist  aktiv  bei  den 
Vorbereitungen  zu  den  Veranstaltungen. 

Recklinghausen  —  Gruppe  Agnes  Miegel:  Mit 
einer  Feierstunde  beging  die  Gruppe  ihr  25jähri- 
ges  Bestehen.  Den  über  200  Gästen,  darunter 
Bürgermeister  Theo  Uhländer,  Kreisvorsitzender 
Waldemar  Langer  sowie  zahlreiche  Vertreter  der 
Landsmannschaft  wurde  ein  umfangreiches  Pro¬ 
gramm  geboten.  Die  Festansprache  hielt  Dr. 
Heincke,  Ratingen.  Er  bedauerte,  daß  nur  von 
Verbrechen  der  Deutschen  gesprochen  werde,  die 
an  Deutsche  begangenen  Verbrechen  aber  ver¬ 
schwiegen  wurden.  An  diese  Verbrechen  zu  er¬ 
innern  sei  eine  der  Aufgaben  der  Landsmann¬ 
schaften.  Eine  weitere  Pflicht  sah  Dr.  Heincke  in 
der  Information  der  Jugend  über  die  wahre  Ge¬ 
schichte  Deutschlands.  Diesen  Punkt  führte  audi 
die  Vorsitzende  der  Gruppe,  Else  Bajorat,  in 
ihrer  Rede  auf.  Sie  bedauerte  den  Mangel  an 
Nachwuchs  in  der  Gruppe.  Zum  Abschluß  der 
Feierstunde  konnte  Kreisvorsitzender  Waldemar 
Langer  zahlreiche  Mitglieder  ehren.  Else  Bajorat 
erhielt  vom  Landesverband  für  ihre  jahrelange 
Tätigkeit  im  Vorstand  die  Goldene  Ehrennadel 
der  Westpreußen.  Der  Schriftführerin  der  Gruppe 
Agnes  Miegel,  Charlotte  Solibida,  wurde  das 
silberne  Verdienstabzeichen  für  25jährige  Tätig¬ 
keit  verliehen.  Für  langjährige  Mitgliedschalt 
und  Mitarbeit  wurden  außerdem  geehrt  Erna 
Philipp,  Heinrich  Renz,  Ernst  Jarosch,  Erna  Süß, 
Leni  Thal  und  Erich  Huck. 

Solingen  —  In  der  Delegiertenversammlung 
des  BdV  berichtete  Vorsitzender  Paul  Cimander 
über  die  geleistete  Arbeit  des  vergangenen  Jah- 
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Neuenburger  Straße  V  ,2900  Oldenburg  am 
25.  Februar 

Glowatzki,  Mia,  geb.  Bartsch,  aus  Angerburg 
Königsberger  Straße,  jetzt  Bahnhofstraße  l 
1457  Stadt  Oldendorf,  am  10.  März 


feiler,  Franz,  Regierungs-Oberamtsrat  i.  R.,  aus 


Tlburc/y,  Otto,  aus  Drosselwalde,  Kreis  Jolian 
nisburg,  jetzt  Hattsteiner  Str.  11  6000  Frank 
furt-Rödelheim,  am  26.  Februar 
Tholke,  Gerhard,  aus  Rosenberg/Fnedenbeig 
(Pfarrhufen),  Kreis  Gerdauen.  Friedlandstraß« 
Nr.  32.  2082  Tornesch,  um  5.  Marz 


o«  bM“'  ietZt  Rohrprho,  10  Tobten,  Käthe,  geb.  Wolti,  aus  Thiergarten.  Kre,- 


>400  Koblenz,  am  28.  März 
Fingier,  Leo,  aus  Mühlhausen  und  Preußisch  Hol- 


Angerburg,  jetzt  Gremskampstraße  5.  2437  Ma 
lente,  am  4.  März 


ounigsoeigei  miaue,  jerzi  DannnoisiraDe  i  3  März 

3457  Stadt  Oldendorf,  am  10.  März  pr„„R  '  Mit/ioriara  „„u  „„  v,  ,  . 

Gorlo,  Grete,  geb.  Smentek.  aus  Frauenfließ.  1  ’,h  iS-'»«.«™'  Ä»».9*  iw 


land,  jetzt  Bendixensweq  9  2000  Hambutg  60  ...  V  ,  '  .  ..  ,  .  , 

am  3  März  *  Vlehmann,  Wilhelm,  früher  Zweigstelle  der 

e.,R  Hilderwd  m>6  ....  iiAnin.k.„n.  Kreiwparkasse  Elchniederung  in  Neukirch. 


Kreis  Lyck,  jetzt  Petersbergslraße  4.  5650  So 
lingen  tt,  am  27.  März 

Gorskl,  Anna,  aus  Auersberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Reichsgrafenstraße  39.  5600  Wuppertal  1  am 
14.  März 

Graupe,  Leo,  LandesoberbauamUnann  1.  R.,  aus 
Seestadt  Pillau,  Falklandstraße  18,  jetzt  Krum- 


Lauth,  jetzt  Fericnzentäm  Bodensee:  7991  Jetzt  Rüdigheimer  Straße  1  6450  Hanau,  am 
Oberteuringen,  am  7.  März  ...  ..  .  J7  .  ,  ,, 

Pultke.  Gerda,  geb.  Böhm,  aus  Balga,  Kr.  He.li-  VV**nk-  Margarete,  geb.  Sdubtlla  aus  Buddein 


genbeil,  jetzt  Von-der-Recke-Straße  58  4630 
Bochum,  am  14.  März 


Kreis  Angerburg  jetzt  2241  Bunsch.  am 
25.  März 


Rekowskl,  Hedwig,  geb.  Rizinski,  aus  Lyck.  Kai-  WelB'  U"ulai  9*.  Grtaull.  «M  Lyck,  jetzt  Lom 

. .  _  _  _  _  «  czinetr>n.%  2  Ol  CA  Kiniiiniinctnr  am  1h  Mar» 


ser-Wilhelm-Straße  29,  jetzt  Stargarder  Straße 
Nr.  14,  2200  Elmshorn,  am  17.  März 


me  Str.  11  a,  4934  Bad  Meinberg,  am  25.  März  un ri. . .ri Vh»rloi7ö  Tz  “  ''  . 

ilknerht  Wilhelm  Perlswalde  Kreis  An  R Uckert,  Charlotte,  geb.  Kramer,  aus  Königsberg, 

"  Vorder-Roßgarten  51/52,  jetzt  Mintarder  Weg 


Gutknecht,  Wilhelm,  aus  Perlswalde,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  Laubach  40.  4020  Mettmann,  am 
it.  März 


Nr.  16.  4000  Düsseldorf  30,  am  14.  März 


_  .  „  ,  _  .  u  Rutkowskl,  Frieda,  geb.  Dasdikev,  aus  Neuen- 

Hahn,  Walter  Kreisamtmann  .  R.  aus  Groß  dorf  Kr’js  L  *  zl  Mooreger  Weg  39.  2082 

Hurmnnzii  krötw  M nhrimnnn  int-rt  H  nn  mclint.  _  _ -  . 


Hermenau,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Köniqsber- 


Tornesch,  am  26.  März 


ger  Straße  12,  2178  Otterndorf,  am  10.  März  SauIi  wilh;lmi  dus  Jakuneili  Krels  Angerburg. 

•  nt«  .  . . . .  l/»_. _ .1  .1  u.n - 4  -■  TI  ...  .  _ _  _  _  ?  .  3 


Hotlstcin,  Olga,  aus  Königsberg,  jetzt  Rinqstr  27 
2380  Schleswig,  am  6.  März 


jetzt  Ziegeleistraße  9  3131  Woltersdorf  am 

25.  März 


Höbe,  Anna,  aus  Perwissau,  Kreis  Königsberg  scherqaut,  Herbert,  aus  Büruersdorf,  Kreis  Weh- 

.  I  Z"’ .  .U  Cl  -  04  »  I  .  t  .  O  V«.  ^  .  ....  .  .  _  .  _  3  .  ’ 


jetzt  Heilige-Grab-Str.  34.  Görlitz,  am  8.  März 
Karasch,  Heinz-Richard,  aus  Seestadt  Pillau  I 


lau.  jetzt  Teichstraße  25.  2160  Stade,  am  10 
März 


senstraße  3.  2350  Neumünster,  am  16.  März 
Westphalen,  Adolf,  Landrat.  aus  Angerburg 
jetzt  Beyersche  Burg  15.  3200  Hildesheim,  am 
19.  Februar 

Wieland,  Konrad,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Russen¬ 
damm  5,  jetzt  Haydnstraße  1  2870  Delmen¬ 
horst,  am  3.  Marz 

Willam,  Hildegard,  geb.  Lange,  aus  Königsberg 
Flottwellstraße  18,  jetzt  Diestelkamp  77,  2330 
Edcemförde,  am  23.  Februar 
Wrobel.  Anny,  geb.  Kasprowski,  aus  Lyck. 
Steinstraße  4,  jetzt  Kolpingstraße  8.  4179 
Weeze,  am  14.  März 


1  i„i.t  14.  ..  .  Zlbat,  Richard,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  26,  jetzt 

^  R  4  hchlbilla,  Hans  aus  Buddern  Kreis  Angerburg,  Redtenbacher  Straße  16  7500  Karlsruhe  am 


1000  Berlin  46,  am  6.  März. 


jetzt  Friedrichstraße  9,  5160  Düren,  am  29.  März  jg  März 


Klrschberger,  Bernhard  aus  Franzdort  Kreis  In  spröder.  Harald,  aus  Kanitz,  Kreis  Angerburg 

cfprhnrn  tot»»  f  .rnfonhdulo  *  1  IH/Wl  Kio  n  . .  _  _ ?  3 


sterburg,  jetzt  Grafenheide  22.  4800  Biele 
feld  16,  am  30.  März 


letzt  Friedridi-Richter-Straße  16.  4930  Detmold,  zur  Diamantenen  Hochzeit 


am  10.  März 


Kopka,  Otto,  aus  Weidicken,  Kreis  Lötzen,  jetzl  _  ~ _ ,  ..  nill  „  ...  . 

IZ  ’i..  «  Socüer-  Gerta  aus  Seestadt  Pillau  II.  Wessel- 


zu  erreichen  über  Emil  Kopka.  Kreuzstraße  53 
5165  Hürtgenwald-Kleinhaus,  am  14  März 


allee  46.  jetzt  Bredenau  145  a.  2801  Fischer¬ 
hude,  am  23.  März 


Krause,  Margarete,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck.  jetzt  sewzlric.  Willy,  aus  Lyck.  Danziger  Straße  44 


Sablotny,  August  und  Ottilie,  geb  Latza,  aus 
Orteisburg,  Ulmenstraße  3,  zu  erreichen  über 
Hildegard  Kaschner,  Waldstraße  15.  6231  Seelz- 
badi.  am  30.  März 


Müllinger  Straße  75.  4770  Soest,  am  3.  März 
Krieger,  Lydia,  aus  Seestadt  Pillau  II,  jetzt  Feld 
Straße  112  d  2000  Wedel,  am  17  März 


30.  Geburtstag 
des  Ostpreußenblattes 

Zu  der  am  Sonnabend,  dem  19.  April, 
vormittags  il  Uhr,  in  Hamburg  statt- 
findenden  festlichen  Stunde  aus  An¬ 
laß  des  30.  Geburtstages  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  sind  Anmeldungen  in  über¬ 
großer  Anzahl  eingegangen.  Sie  be¬ 
kunden  die  Verbundenheit  der  Leser 
mit  unserer  Zeitung. 

Wir  bitten  von  telefonischen  Rück¬ 
fragen  nadi  dem  Verbleib  der  Eintritts¬ 
karten  Abstand  zu  nehmen.  Die  An¬ 
forderungen  werden  in  der  Reihen¬ 
folge  des  Eingangs  bearbeitet;  die  Zu¬ 
stellung  der  Eintrittskarten  erfolgt  im 
Verlaufe  des  Monats  März  resp.  recht¬ 
zeitig  zur  Veranstaltung. 


£H15  SMiprnilimblQii 


letzt  Trierer  Straße  106  a  5400  Koblenz-  zur  Goldenen  Hochzeit 
Metternich,  am  21.  März  Zühike,  Hans  und  Frau  Käthe,  geb.  Guttmann. 

steinmann,  Max,  aus  Angerburg,  Hindenburg-  Ostpreußi6che  Landgesellschaft  in  vielen  Orten 
Straße,  jetzt  Wiesenstraße  13  4500  Osnabrück  Ostpreußens,  jetzt  2351  Altenrade,  am  29  März 

am  25.  März 

Stolle,  Elli,  geb.  Kulsch,  aus  Königsberg,  Lawsker  n,r  Ernennung 

Allee  108,  jetzt  Grotjahn-Stiftung  3342  Schla-  Jorga,  Erich,  aus  Siewen,  Kreis  Angerburg,  jetzt 


den.  am  27.  Februar 

rillein.  Karl,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Gaswerk, 
jetzt  Diestelkamp  83.  2330  Edcemförde,  am  t9 
März 


Kolberger  Straße  4  g,  7500  Karlsruhe  1 ,  lang¬ 
jähriger  Vorsitzender  der  Kreisgruppe  Karls¬ 
ruhe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  wurde 
mH  Wirkung  vom  1.  Januar  zum  Kirchenober- 


Aus  den  Heimatkreisen  . . . 


Kuckla,  Erhard,  aus  Großgarten,  Kreis  Anger- 
jurg,  jetzt  Im  Heuleger  28.  7141  Möglingen, 
am  28.  März 

Kuhn,  Felicitas,  geb.  Zimmermann,  aus  Lyck. 
Kaiser-Wilhelm-Straße,  jetzt  Kerßenbrodc- 
straße  23,  4400  Münster,  am  13.  März 

Künemund,  Luise,  geb.  Daniel,  aus  Karponen. 
Kreis  Darkehnen.  jetzt  Taubenstraße  4  5200 
Siegburg 

Kntschki,  Franz,  aus  Lyck.  Danziger  Straße  4 
jetzt  Sudetenring  76,  6079  Sprendlingen- 

Hirschsprung,  am  16.  März 

Laak,  van,  Carl,  Dr.  med.,  aus  Gehlenburg,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Kur-Kölner  Straße  28.  5231 
Burglahr,  am  24.  März 

Littek,  Martha,  geb.  Schiwek,  aus  Weidicken, 
Kreis  Lötzen,  jetzt  Lessingstraße  14  3090  Ver¬ 
den,  am  14.  März 

l.oerke,  Martha,  geb.  Korsch,  aus  Angerburg. 
Erich-Koch-Straße,  jetzt  Feiner  Straße  25,  3000 
Hannover  I,  am  21.  März 

Vfidialzik,  Helene,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  47,  jetzt  Schoppenhauerstraße  8  5650 
Solingen-Wald,  am  25.  März 

Michelau,  Kurt,  Ingenieur  für  Wasserwirtschaft, 
aus  Labiau,  Königsberger  Straße  61,  jetzt 
Friedrich-Ebert -Straße  28.  2418  Ratzeburg,  am 
10.  März 

Moldehn,  Frieda,  geb.  Raehsc,  aus  Königsberg, 
Ariilleriestraße  48,  jetzt  Landwehrstraße  82. 
3000  Hannover  81,  am  16.  März 

Monsdian,  Charlotte,  geb.  Conrady,  aus  Lydc- 
Insel,  jetzt  Friedrich-Wilhelm-Straße  14,  3440 
Esdiwege,  am  27.  März 

Morgenrot,  Willi,  aus  Grunbaum,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  NeusiedlerstTaße  7,  8834  Pap¬ 
penheim,  am  3.  März 

Müller,  Ella,  geb.  Klimmeck  aus  Lötzen,  jetzt 
Steenkamp  23,  2427  Malente-Gremsmühlen,  am 
29.  März 

Moeller,  Wilhelm,  aus  Königsberg,  NeueT  Gra¬ 
ben  15,  jetzt  Grüne  Straße  63.  2870  Delmen¬ 
horst,  am  9.  März 

Marken,  Friedrich,  aus  Eydtkuhnen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Iggerstraße  6.  2860  Osterhotz- 
Scharmbek,  am  29.  März 

Nau|okv  Erich,  aus  Lötzen,  Waldallee  18,  jetzt 
Uliencronstraße  30.  2440  Oldenburg,  am  3. 
März 

Ohem  dürft,  Fritz  Kurt.  Oberamtsrat  L  R..  aus 
Insterburg,  jetzt  Blumenthalstrafie  7,  5160  Dü¬ 
ren,  am  3.  März 

Padchäuser,  Gertrud,  aus  Angerborg,  Kömgsber- 
qer  Straße,  jetzt  Flottkamp  25,  2358  Kalten¬ 
kirchen,  am  23.  März 

Pawelzlk.  Willi,  aus  Orteisburg,  Waidstraße  25, 
jetzt  Wüstenhof  19.  5632  Wermelskirchen,  am 

7  Mär» 


01«  Kartei  des  Heimatkretee»  braucht  Ihr«  Anochrtft  Maiden  Sie  deehefb  jeden  W  oh  wen  ge  - 
Wechsel  Bel  allen  Schreiben  bitte  stete  den  letzten  Hehaelort  engeben. 
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Stehens  Bischofsteins  ein  erstes  großes  Treffen 
dgs  Kirchspiels  jg  Uannoygr,  Gemeindezentrum. 
St.  Elisabeth,  Geliertstraße,  statt  Natürlich  sind 
auch  die  anderen  Landstädte  herzlich  willkom¬ 
men.  Die  Organisation  liegt  in  den  Händen  von 
Erich  Stockdreher,  Telefon  (0  50  31)  7  43  52,  Wil- 
helm-Busch-Straße  14,  3050  Wunstorf,  und  der 
Geschwister  Kostka,  Braunschweig.  Zwecks  Er¬ 
leichterung  der  Vorplanung  bitte  Voranmeldung 
bei  Lm.  Stockdreher 

Das  Kirchspiel  Sturmhübel  veranstaltete  am 
1.  2.  März  sein  bereits  2.  Treffen  in  Gemen  bei 
Borken/Westfalen.  Nahmen  im  vergangenen 
fahr  25  Personen  daran  teil,  so  waren  es  in  die¬ 
sem  Jahr  schon  etwa  75.  Ein  Landsmann  schreibt: 
-Man  kam  sich  vor  wie  in  einer  großen  Fami¬ 
lie.*  Pfarrer  Dr.  Engling  hat  alles  sorgsam  ge¬ 
plant  und  vorbereitet. 

Aussiedter  lm  Jahr  1979  sind  wieder  275 
Landsleute  aus  unserem  Heimatkreis  ausgesio- 
deit  worden.  Wir  heißen  unsere  Landsleute  herz¬ 
lich  willkommen 

Heimattreffen  —  ln  Zusammenarbeit  mit  dem 
Kreis  AUenstein-Land  führt  der  Kreis  Rößel  am 
8.  Juni  in  der  Turnhalle  in  Frankfurt-Schwan¬ 
heim  ein  Heimattreffen  für  die  Landsleute  aus 
dem  Raum  Frankfurt  und  der  weiteren  Umgegend 
durch,  denen  der  Weg  zu  den  Treffen  im  Nor¬ 
den  der  Bundesrepublik  zu  weit  ist  Selbstver¬ 
ständlich  sind  die  Landsleute  aus  anderen  Krei¬ 
sen  herzlich  willkommen.  Das  letzte  Treffen 
dieser  Art  war  1974,  damals  und  jetzt  von  Lm. 
Wagner  organisiert  und  auch  gut  besucht.  Lassen 
Sie  uns  mit  Heimatfreunden  und  Gleichgesinnten 
einige  besinnliche  Stunden  verbringen.  Das  Lo¬ 
kal  ist  ab  8.30  Uhr  geöffnet  und  Gelegenheit 
zum  Mittagessen  ist  gegeben.  Zu  erreichen  ist 
die  Turnhalle  mit  dem  Auto  über  Frankfurter 
Kreuz-Süd,  dann  durch  den  Wald  in  Richtung 
Schwanheim  (fünf  Kilometer).  Parkplätze  sind 
vorhanden.  Ab  Hauptbahnhof  mit  Linie  19  hi 
Richtung  Schwanhelm  bis  Vogelweidstraße,  um- 
steigen  auf  Linie  21  bis  Schwanheim,  Endstation. 
Die  Turnhalle  ist  drei  Minuten  davon  entfernt 
Weitere  Nachrichten  über  das  Treffen  sind  dem 
Ostpreußenblatt  und  dem  Ermlandbrief  zu  ent¬ 
nehmen 

Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Eldwiederung 

Sladtvertretcr:  Bruno  Lemke.  Kretivertrctcr 
Matthias  Hofer  Krrlsvrrtrcter  rtrhnledemnc:  Horst 
Frischmuth. 

Wegen  des  Kretstreliens  Pfingsten  1980  in 

Nordhorn  beachten  Sie  bitte  vite  Veröffent¬ 
lichung  unter  .Elchniederung* 


geboren  1926.  Zwecks  Terminabsprache  bitte 
Meldung  an  Dieter  Berqatt.  Nordseestraße  23. 
2300  Kiel  1  j 

Tilsit-Ragnit 

Krcisvrrlrctrr:  Matthias  Hofrr.  Kici-Mirlkendorf 
Gcsrhältsstcllc:  Gert-Joachim  JOrgens,  Telefon 

It  41  11)  4  23  IS.  SchlllerstraDe  I,  212t  Lüneburc. 

Heimatliche  Veranstaltungen  1980:  Wie  be¬ 
reits  in  unserem  heimatlichen  Jubiläumsrundbrief 
.Land  an  der  Memel*  zu  Weihnachten  1979  an¬ 
gekündigt,  werden  wir  in  diesem  Jahr  folgende 
Veranstaltungen  durchführen:  Patenschaftstref- 
(en  aller  Ragniter  in  der  Patenstadt  Preetz  am 
Sonnabend,  3.  Mai,  in  Driilers  Gasthof,  ab  15.30 
Uhr.  Vorgesehen  ist  um  17  Uhr  eine  offizielle 
Feierstunde  mit  anschließendem  zwanglosen 
Beisammensein  mit  einem  Tanz  in  den  Mai.  Am 
darauffolgenden  Tag  um  10  Uhr  ist  mit  dem  Bus 
eine  Stadtrundfahrt  mit  anschließendem  ge¬ 
meinsamen  Mittagessen  vorgesehen:  danach  Aus¬ 
klang  des  Treffens  und  Abreise.  Wer  an  der 
Stadtrundfahrt  teilzunehmen  wünscht,  wird  ge¬ 
beten,  sich  rechtzeitig  mit  der  Patenstadt  Preetz 
schriftlich  oder  telefonisch  (0  43  42)  7  51,  Lands¬ 
mann  Pfeiffenberger,  Ordnungsamt  der  Stadt 
Preetz,  in  Verbindung  zu  setzen.  Das  Paten¬ 
schaftstreffen  der  früheren  Bewohner  des  Kirch¬ 
spiels  Trappen  wird  am  17.  und  18.  Mai  1980  in 
der  Patengemeinde  Schönberg  durchgeführt. 
Alle  patensdiaftlidi  registrierten  Trappener  ha¬ 
ben  bereits  durch  Bürgermeister  Schröder  mit 
Schreiben  vom  t.  Februar  entsprechende  Einla¬ 
dungen  erhalten.  Das  gemeinsame  Kreistreffen 
sämtlicher  drei  Tilsiter  Heimatkreise  findet  am 
7.  September  in  Düsseldorf,  Brauerei- Ausschank 
Schlösser,  Alte  Stadt  5,  statt:  am  Vorabend  trifft 
sich  wie  üblich  die  .Tilsiter  Runde*,  zu  der  auch 
natürlich  die  Landsleute  aus  dem  Heimatkreis 
Tilsit-Ragnit  gehören.  Merken  Sie  sich  bitte 
schon  jetzt  die  anstehenden  Termine  und  ver¬ 
ständigen  Sie  sich  mit  Ihren  Freunden,  Nach¬ 
barn  und  Verwandten. 

Kreiskartei  —  immer  wieder  müssen  wir  bei 
Schreiben  und  Spendenzahiungen  fesLsteüen. 
daß  Sie  es  bei  Adressenänderungen  unterlassen , 
Ihren  letzten  Heimatwohnort  mit  anzugeben.  Das 
ist  aber  unerläßlich,  da  unsere  Heimatkreiskartei 
und  auch  die  Bezieberkartei  von  .Land  an  der 
Memel*  gemeindeweise  bzw.  petenschaftlich  ge¬ 
ordnet  ist.  Unsere  Bitte  also:  Angabe  des  letzten 
HiematOTtes  und  Mitteilung,  von  welcher  Paten¬ 
gemeinde  Sie  den  heimatlichen  Rundbrief  ro- 
gestetlt  erhalten.  Sonst  ist  es  nicht  möglich.  Ihre 
Anschrift  entsprechend  zu  korrigier  eil.  W+m 
Dank. 


Tilsit-Stadt 

sudtvertreter :  Bruno  Lcmkt.  Oinrti1tiinn»i  Bndot» 
Suttltu»,  Gurdrnrr  6tn0e  «.  XHM  Kie)  14.  Talafon 
(MH)  3  4511. 


Die  Unterprima  des  Staatlichen  C»ynBMid»ms 

Tilsit  beabsichtigt  ein  internes  Klassentreffen 
zu  veranstalten,  Jahrgang  1943/44.  Dazu  fehlen 
uns  noch  folgende  ehemalige  Schüler:  Hans  Wer¬ 
ner,  geboren  1927,  au  Tilsit,  Oemests  Wunder, 
geboren  1928  ans  Pamietteu  Bruno  tknMdw*, 


rteOs:'  HB« »*1C  tTn*  n. 

strsBa  rt,  2418  utsMmrc 

Wahl  der  BezirksvertraoensmäniMv  —  Der 
Wahlausschuß  für  die  Wahl  der  Bezirksver- 
tranensmänner  hat  auf  seiner  Sitzung  in  Ratze- 
bürg  nach  Prüfung  der  eingegangenen  Stimm¬ 
karlen  festgestellt:  Die  im  Ostpreußenblatt. 
Folge  3  vom  16.  Januar  1980  mit  der  Berichti¬ 
gung  in  Folge  7  vorn  16.  Februar  1980,  wnrge- 
sdilagenen  Landsleute  sind  gewählt 


verwaltungsrat  dei  Evangelischen  Landes¬ 
kirche  in  Baden  ernannt 

/ur  Verleihung 

Murr,  Liselotte.  Di  oied.  Dr.  phii  ,  geb.  DanieF 
•  zick  aus  Lasdehnen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
Uhlandstraße  1.  3340  Wolfenbüttel,  wurde  das 
qoldene  Doktor-Diplom  von  der  Philosophi¬ 
schen  Fakultät  der  Universität  Göttingen  in 
Nachfolge  der  Alhertus-Universität  Königsberg 
verliehen 

/.um  2.  Staatsexamen 

Vfarzinzik,  Jürgen  (Emil  Marzinzik,  aus  Katten- 
fließ,  Kreis  Johannisburg,  und  Frau  Erna,  geb. 
Orlik,  aus  Allenstein,  Hohensteiner  Straße  62, 
jetzt  Björnsonstraße  52.  2390  Flensburg),  hat 
am  Seminar  Flensburg  für  Gymnasien  die 
2.  Staatsprüfung  (2.  Staatsexamen)  für  das 
Lehramt  an  Gymnasien  bestanden:  angestellt 
am  Herder-Gymnasium  in  Rendsburg. 

/um  Examen 

Brandtxtäter,  AnKa  (Walter  Brandtstäter  aus 
Barschen,  Kreis  Schloßberg.  und  Frau  Dora, 
geb.  Boß,  aus  Wildnisrode,  Kreis  Schloßberg), 
jetzt  Unterbuschweg  24,  5000  Köln  50,  hat  am 
8.  Januar  die  Diplom-Hauptprüfung  in  Mathe¬ 
matik  an  der  Universität  zu  Köln  mit  dem 
Prädikat  .sehr  gut*  bestanden. 

Steffen,  Gerlinde  (Bernhard  Steffen,  Studiendi¬ 
rektor,  und  Frau  Hertha,  geb.  Marohn,  aus 
Absteinen,  Kreis  Ebenrode,  Jetzt  Resthauser 
Straße  15,  4590  Cloppenburg,  hat  das  Assessor- 
examen  für  das  Lehramt  an  höheren  Schulen 
bestanden 

Wilde  v.  Wildemann,  Gerhard  (Manfred  Wilde 
v.  Wildemann,  Superintendent  i.  R.,  und  Frau 
Gerda,  geb.  Koch,  aus  Sedesen,  Kreis  Oste¬ 
rode,  jetzt  860t  Hafenpreppach),  hat  in  Berlin 
sein  Assessorexamen  mit  Prädikat  bestanden, 
am  15.  Februar 


Auskunft 
wird  erbeten  über 


folgende  Landsleute  aus  Königsberg- 
Hans  E  g  1  e  r  ,  Wagnerstraße  19j  Heimat 
Zachrau,  Bismarckstraße  10;  Heinz  Voss. 
Bernsteinstraße  2;  Rudi  Kallweit,  Lange 
Reihe  9,  und  Hans-Joachim  Neumann,  Sbesn- 
damm  29.  Die  Genannten  werden  von  Hete 
Schannacher  aus  den  USA  gesucht 

. . .  folgende  ehemalige  Schüler  der  Acrf- 
bausthule  Ragnit:  Paul  Jakat;  Alfred 
Müller,  Jahrgang  etwa  1910/12;  Ludwig  Os¬ 
wald,  Abitur  1928;  Helmut  Quade,  Abitur 
1928;  Gerhard  Wichmann,  Abitur  1928;  A«no 
Zaganis. 

. . .  Kurt  Lander  (geb.  1923)  aus  Schan¬ 
den,  Gemeinde  Wetterau,  Kreis  Schloßberg. 
Er  hatte  fünf  Geschwister  namens:  Gertrud 
(geb.  1918);  Ella  (geb.  1920);  Eva  (geb.  1922); 
Ernst  (geb.  1923)  und  Alfred  (geb.  1927). 
Seine  Eltern,  Franz  und  Emma  Lander  (geb. 
etwa  1890),  besaßen  in  Scharden  eine  Land¬ 
wirtschaft. 

. . .  Franz  Müller,  geboren  18.  Jo# 
1915,  zuletzt  wohnhaft  in  Pregelswalde, 
Kreis  Wehlau.  Er  kämpfte  als  Pionier  in  Kö¬ 
nigsberg,  geriet  in  sowjetische  Gefangen¬ 
schaft  und  wurde  auch  im  Gefangenenlager 
gesehen. 

. .  Elfnjede  Tessarek.,  geboren  M. 
Mai  1922  in  Lyck.  Sie  wurde  im  März  1945 
aus  Kalkofen,  Kreis  Lydc,  nach  Allenstein 
evakuiert,  ist  von  dort  laut  Zeugenaussagen 
von  den  Sowjets  verschleppt  worden  und 
seitdem  vermißt.  Nach  Mitteilung  des  Deut¬ 
schen  Roten  Kreuzes  soM  Frau  Maria  Lingk 
1945  mit  einer  Elfriede  Tessarek  im  Lager 
Tscheljabinsk  (UdSSR)  zusammen  gewesen 
sein.  Eine  Anfrage  beim  Sowjetischen  Roten 
Kreuz  blieb  ohne  Erfolg. 

. . .  Fritz  P  r  i  d  a  t  aus  Königsberg,  Ober¬ 
haberberg.  Er  hatte  drei  Schwestern  namens 
Grete,  Lotte  und  Liesbeth. 


Bestätigungen 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführteo 
Arbeitsverhältnisse  des  Alfred  Rebo- 
s  c  h  a  t ,  geboren  29.  März  1918  in  Königs¬ 
berg,  bestätigen?  Mitte  1932  bis  April  1933 
Lehre  als  Anwaltsgehiffc  bei  Rechtsanwalt 
Julius  Hirsch,  Königsberg,  Steindamm  177; 
1.  Mai  1933  bis  Ostern  193-4  Mechaniker  bei 
Poban,  Fahrrad-  und  Nähmaschinen-Einzel- 
handel,  Königsberg,  Loben,  Langgasse  33: 
Ostern  1934  bis  Herbst  1935  Kaffeeröster 
und  Lieferfahrer  bei  Kaffeegroßhandiung 
RogalL  Königsberg,  Magisterstraße-,  i.  Ok¬ 
tober  1935  bis  30.  September  1937  Heizungs¬ 
monteur  bei  Schaff  er  &  Wakker.  Zentral- 
lieizungsban  Königsberg  ln  erster  Linde  wer¬ 
den  die  Monteure  Lewandowrfri,  Schöowaid 
und  Walter  Broech  gesucht. 

w«r  kann  bestätigen,  daß  Aon«  Win¬ 
ke  1  m  a  n  n  ,  verheiratete  Beck,  geboren 
1914  in  Frauendorf,  Kreis  Heflsberg.  von 
JnÄ  1930  bis  1932  bei  Engen  Eichborn,  Rei 
merswedde,  Kreis  HeiJsbmg,  als  HonsgBhö- 
fin  tätig  gewesen  ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Bundesgesrhäftv- 
ttthruiHj  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
AMeihmq  Suchdienst.  Postfach  32  *2  SK. 
2000  Hamburg  13. 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Fortsetzung  von  Seile  15 

ernem  umirwim  l'®"*  Hdd‘b<“*h  konnte  von 
emun  umfangreichen  Programm  der  .Solliiget 

denn  tdM  9luppe  Pon,morn*.  auch  In  verschit- 
.Nd*bdrstäd'en.  berichten.  Juqendwart 
Ut  tlef  Lindemann  berichtete  von  dem  Autbau 
' "  [  Ju9fnd9tuppe,  deren  teqelmiißiq  durdi- 
gttu hrter  Deutschunterricht  tür  Aussiedler  quteu 
Anklanq  qefunden  habe.  Bei  den  anschließenden 
Wahlen  wurde  Ratsmitglied  Paul  Cimander  ein- 
Stimmig  /um  Vorsitzenden  wtedergewahlt.  Eben- 
,  SJei?s,lmmiq  ^'edergewählt  wurden  Ralsmit- 
glied  Eise  Fleischer  als  SchrilUührerln.  Stellver- 
trelenn:  Edeltraud  Tenhündfeld.  Bernhard 
eroesa  als  Kassenwart,  Stellvertreterin  Edith 
Lindemann,  Irene  Hackbarlh  als  Kulturwart  und 
Detlet  Lindemann  als  Jugend  wart.  Von  den 
Delegierten  wurde  eine  Resolution  verabschie¬ 
det,  mit  der  die  Stadt  Solingen  gebeten  wird,  für 
die  Juqendgruppe  des  BdV  Räumlichkeiten  tür 
ihre  Zusammenkünfte  und  ihre  sowohl  kulturelle 
dis  duch  soziale  Arbeit  zur  Verfügung  zu  stellen. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppt:  Otto  von  Schwichow, 
Hnnrich-Schiitz-Slrnfle  37.  355t  Marburg,  Telefon 
Nr.  tot«  31)  «3t  3«. 

Frankfurt/Maio  —  Sonnabend,  10.  Mai,  9  Uhr, 
ab  Haus  Dornbusch,  Eschersheimer  Landstraße. 
Busausfluq  ins  Grüne.  Fahrpreis  20  DM.  Anmel¬ 
dung  bei  Lm.  Neuwald,  Telefon  (06  11)  52  20  72. 
Hugelstraße  184,  6000  Frankfurt.  Einzahlung  auf 
Postscheckkonto  Ffm,  Nr.  848  53-609  Kennwort: 
Maifahrt.  —  Vom  1.  Juni  bis  10.  Juni  Wochen- 
ausfluq  in  den  Harz.  Fahrtroute  und  Standquar¬ 
tier  werden  noch  festgelegt.  Fahrpreis  ca.  450DM 
für  Doppelzimmer,  Halbpension  und  Besichtigun¬ 
gen.  Anmeldungen  bitte  ebenfalls  bei  Lm.  Neu¬ 
wald. 

Kassel  —  Dienstag,  t.  April,  15  Uhr,  im  Jäger¬ 
haus,  Feerenstraße  7  a,  heimatliche  Kaffeestunde. 
—  Ostersonnabend,  5.  April,  in  der  Kirche  Kirch- 
detmold,  Abendmahlfeier  mit  ostpreußischer 
Liturgie. 

Ottenbach  —  Sonntag,  30.  März,  15  Uhr,  im 
Gemeindesaal  der  Pfarrei  Heilig  Kreuz,  Haus  am 
Wiesengrund,  gegenüber  dem  Neuen  Friedhof, 
die  diesjährige  Jahreshauptversammlung  der 
Kreisgruppe  in  Gemeinschaft  mit  den  pommer- 
sehen  Landsleuten,  ohne  Vorstandswahl.  Nach 
dem  Gedenken  an  die  Toten  und  den  üblichen 
Rechenschaltsberichten  zeigt  uns  Lm.  Gerhard 
Haekel  die  Farbdias  .Wiedersehen  mit  Ost¬ 
preußen”. 


RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  l-andcsgruppe:  Otto  Moralzki,  Tele¬ 
fon  (•  §3  nt  «7  iS,  TalstraOc  3«.  S7ti  Bechhofen. 

Landesgruppe  —  Dienstag,  25.  März,  18  Uhr, 
Wird  im  Rathaus  der  Stadt  Frankenthal  durch 
Bürgermeister  Popitz  die  Ausstellung  .Preußen 
im  Karlenbild*  eröffnet.  Anhand  aller  Karten 
soll  die  reichhaltige  Geschichte  Preußens  dar¬ 
gestellt  werden.  Die  einführenden  Worte 
spricht  der  Präsident  der  Stiftung  Preußischer 
Kulturbesitz,  Prof.  Dr.  Werner  Knopp,  der  da¬ 
mit  erstmalig  im  Rhein-Neckar-Raum  seine  Stif¬ 
tung  einer  breiten  Offenlichkeit  vorstellt.  Die 


Vertrauen,  das  sie  dem  Vorstand  entgegenge¬ 
bracht  haben.  Nach  einem  kurzen  Schlußwort 
wurde  gemeinsam  das  Ostpreußenlied  gesun¬ 
gen.  Anschließend  fand  ein  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  mit  Eisbeinessen  statt. 


BADI  N-WtlRTTFMBrRG 


Vorsitzender  der  I  andesgruppr:  Erwin  Seefetdt, 
Moltkrstr.  35,  711»  Heuilingen  1,  Tel.  (*7111)  neu. 

Buhl/ Achern  —  Sonnabend,  29.  Marz,  15.15 
Uhr,  Alban-Stolz-Haus  in  Bühl,  kultureller  Nach¬ 
mittag  mit  dem  bekannten  Rosenau-Trio.  Die 
Veranstaltung  in  Wort  und  Gesanq  steht  unter 
dem  Motto:  Hoch  aut  dem  gelben  Wagen  . . .  von 
Ostpreußen  bis  Siebenbürgen.  Es  werden  Son¬ 
derbusse  von  Ottenhofen  und  Schwarzach  zu  den 
üblichen  Abfahrtszeiten  eingesetzt.  Gäste  aus 
dem  Kreis  Rastatt  und  dem  Ortenau-Kreis  will¬ 
kommen. 

Fulda  —  Sonnabend,  22.  März,  15.30  Uhr, 
D.J.O.-Heim.  An  der  Ochsenwiese,  Jahreshaupt¬ 
versammlung.  Um  vollzähliges  Erscheinen  wird 
gebeten,  damit  die  Versammlung  beschlußfähig 

ist. 

Karlsruhe  —  Jeden  zweiten  Dienstaq  im 
Monat,  15  Uhr,  Kolpinghaus,  kultureller  Nach¬ 
mittag  mit  anschließendem  Stammtisch.  —  Die 
Damen  Kaui  und  Skubich  sowie  Lm.  Boretius  er¬ 
hielten  das  Goldene  Ehrenzeichen. 

Schwenningen  —  Sonnabend,  29.  März,  15 
Uhr,  Gaststätte  Badischer  Hof,  Treffen  mit  Aus¬ 
siedlern.  Aussprache  über  Erlebnisse  in  der 
Heimat,  Neubeginn  in  Schwenningen  und  die 
eventuell  daraus  entstandenen  Probleme. 

Tuttlingen  —  Die  Ordensländer  versammelten 
sich  zu  Kaffeetafel  und  Vortrag  ihres  Vorsitzen¬ 
den  über  den  Autor  Arnold  Krieger,  der  in  Dir- 
sdtau  als  Lehrerssohn  geboren,  seine  frühe 
Schulzeit  in  Thorn  verlebte  und  dann  seinem 
Vater,  Rektor  Friedrich  Wilhelm  Krieger,  nach 
Stettin  folgte.  Seine  ursprüngliche  eigene  Fami¬ 
lie  zerschluq  der  Zweite  Weltkrieg.  Viermal  ver¬ 
lor  er  seine  Heimat  und  wurde  schließlich  mit 
seiner  zweiten  Frau,  Tuja,  einer  Wienerin,  in 
Darmstadt  seßhaft,  bis  er,  61  jährig,  1965  in 
Frankfurt  starb.  Außer  von  seinem  schicksals¬ 
schweren  Leben  sprach  der  Redner  von  Kriegers 
dichterischem  Werk,  das  die  Gattin  Tuja  und  der 
.Freundeskreis  Arnold  Krieger  e.  V.“  in  Darm- 


sbaclt  betreuen.  Das  eiste  durchschlagende  Werk 
mit  1'/»  Millionen  Auflage  in  deutscher  Sprache, 
übersetzt  in  viele  Sprachen,  war  das  romanhafte 
Epos  .Geliebt,  qejagt  und  unvergessen*,  das  den 
idyllhaften  und  tragischen  Lebenslauf  der  Neger¬ 
fürstentochter  Liza  Jukunda  nachgestaltet.  Arnold 
Krieger,  sagte  Dr.  Schienemann,  habe  in  Lyrik 
wie  in  Prosa  seine  eigene,  höchst  bildhafte 
Sprache  entwickelt.  Es  folgten  als  Proben  aus  den 
Aphorismen  einige  Beispiele,  die  die  politische 
und  humanistische  Einstellung  des  Dichters 
kundtun.  Wie  Gustav  Freytag  schrieb  Krieger 
auch  einen  Roman  .Das  Thomer  Blutqericht  des 
Jahres  1724*,  wo  damals  der  deutsche  Stadtrat 
mit  Bürgermeister  Rösner  an  der  Spitze  der 
.Freien  Stadt’  von  den  Polen  öffentlich  hingerich¬ 
tet  wurde.  Ein  anderer  Roman  mit  dem  Titel 
.Belreiunq  wunderbar*  schildert  mit  überzeugen¬ 
der  Meisterschaft  das  Vertreibungsschicksal 
einer  adligen  Frau.  Abschließend  wurden  vier 
Gedichte  vorgetragen.  Selbst  den  anwesenden 
Nordostdeutschen  war  der  vorgestellte  Dichter 
noch  ziemlich  unbekannt;  so  wußten  sie  dem 
Redner  Dank,  daß  er  ihnen  ein  weiteres  Stück 
vom  Reichtum  ihrer  Heimat  bewußt  qemacht 
hatte. 

Ulm/Neu-Ulm  —  Donnerstag,  27.  März,  17 
Uhr,  Schloßbraustüble,  Vorstandssitzung. 

Wendlingen  —  Sonnabend,  22.  März,  19.30 
Uhr,  Ev.  Gemeindehaus  ln  der  Traubenstraße. 
Vortrag  .Königsberg  einst  und  jetzt”,  von  Willi 
Scharloff,  Hannover.  Gaste  willkommen. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landest  ruppr:  Erich  Diester,  Baa- 
derslrafle  71,  MM  München  S. 

Memmingen  —  Sonnabend,  22.  März,  15  Uhr. 
im  Goldenen  Fäßle,  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahl  des  Vorstandes. 

München  —  Gruppe  Nord/Süd:  Sonnabend, 
22.  März,  19  Uhr,  Haus  des  Deutschen  Ostens, 
Am  Lilienberg  1,  Mitgliederversammlung.  Herr 
Pfitzner  aus  Muhr  in  Unterfranken,  Züchter  von 
Trakehner  Pferden,  zeigt  in  einem  Filmvortrag 
.Das  Pferd  mit  der  Elchschaufel'.  Zum  anschlie¬ 
ßenden  gemütlichen  Beisammensein  gibt  es  Kö¬ 
nigsberger  Klopse. 

Regensburg  —  Freitag,  28.  März,  19  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Bischofshof  am  Dom,  Heimatabend.  Kultur¬ 
wart  Ernst  Radtke  hält  einen  Vortrag  über 
.Schichau  Elbing  —  Pionier  seiner  Zeit*.  —  Auf 
der  Jahreshauptversammlung  der  Gruppe  ge¬ 
dachte  Vorsitzender  Fritz  Einsiedler  der  in  den 
vergangenen  zwei  Jahren  verstorbenen  Lands¬ 
leuten.  Ein  Appell  richtete  der  Vorsitzende  an 


Ein  erfolgreicher  Ostpreuße 

Otto  v.  Schwichow  Vorsteher  der  Stadtverordnetenversammlung 


Marburg  —  Einer  guten  Tradition  folgend, 

wählte  die  Stadtverordnetenversammlung 
in  Marburg  ihren  Vorsteher  wieder  aus  den 
Reihen  der  zahlenmäßig  stärksten  Partei 
des  Hauses,  der  CDU.  Otto  von  Schwichow 
trat  so  die  Nachfolge  von  Prof.  Dr.  Heinz 
Stoffregen  (CDU)  an,  der  kürzlich  zum  Bür¬ 
germeister  der  Stadt  gewählt  worden  war. 
Nach  seinen  Vorgängern,  die  allesamt  in 
hohe  Positionen  gerückt  seien,  trete  mit  ihm 
nun  .ein  ganz  durchschnittlicher  Stadtver- 


ln  Würdigung  seiner  Verdienste  und  voller 
Vertrauen  auf  seine  starke  Persönlichkeit 
und  Rechtschaffenheit  wurde  er  1974  zum 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Hessen  ge¬ 
wählt.  Obwohl  zahlreiche  andere  ehrenamt¬ 
liche  Tätigkeiten  ihn  in  Anspruch  nahmen, 
fand  der  agile  Ostpreuße  immer  wieder  Zeit 
und  Gelegenheit,  die  Interessen  seiner 
Landsleute  als  Vorstandsmitglied  der  Union 
der  Vertriebenen  in  der  CDU  zu  vertreten. 
Sein  unermüdliches  Wirken  für  die  deut- 


alle,  den  Heitualgedanken  auiredit  zu  erhallen 
und  weiterzutragen.  Ganz  besonderen  Dank 
sprach  er  allen  Mitarbeitern  für  die  geleistete 
Arbeit  und  ihren  nimmermüdeu  Einsatz  aus.  Dem 
Antrag  auf  Entlastung  des  gesamten  Vorstandes 
wurde  entsprochen.  Die  Neuwahl  ertolqte  und 
wie  erwartet  wurde  der  bisherige  Gesamtvor- 
sland  wiedergewählt.  Eine  Busfaiirt  am  12.  Juli 
nach  München  ist  geplant.  An  diesem  Taq  findet 
eine  Großveranstaltung  der  Landesgruppe  im 
Herkulessaal  zum  60.  Jahrestag  der  Volksab¬ 
stimmung  der  Grenzkreise  in  Ostpreußen  statt. 

WUrzburg  —  Dienstag,  25.  März,  17  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Goldene  Gans,  Bukarder  Straße  2,  Monats¬ 
versammlung  mit  Dia-Vortrag  über  eine  Reise 
1978  in  den  polnisch  besetzten  Teil  Ostpreußens 
und  nadi  Danzig  von  Lm.  Fenske.  —  Vorsitzen¬ 
der  Paul  Bergner  eröffnete  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  und  stellte  Beschlußfähigkeit  fest.  Da¬ 
nach  folgte  seine  kurze  Stellungnahme  zur  all¬ 
gemeinen  Lage.  Anschließend  wurden  der  Ge¬ 
schäfts-  und  Kassenbericht  für  das  abqelaufene 
Berichtsjahr  gegeben.  Da  die  diesjährige  Jahres¬ 
hauptversammlung  eine  Berichtsversammlunq 
war,  entfiel  die  Neuwahl  der  Vorstandschaft.  An 
den  offiziellen  Teil  schloß  sich  sodann  der  ge¬ 
sellige  Teil  des  Abends  an,  der  bei  Gesanq  und 
guter  Laune  nach  Stunden  rasch  zu  Ende  ging.  — 
Das  Februartreften.  ein  Kappenabend,  stand  bei 
Musik  und  Tanz  ganz  im  Zeichen  unbeschwerter 
Heiterkeit,  wozu  auch  die  unermüdlich  zum  Tanz 
aufspielende  Musikkapelle  beitrug.  Gäste  aus 
Kitzingen,  die  mit  Landsmann  Dr.  Bohn  gekom¬ 
men  waren,  konnten  vom  Vorsitzenden  Bergner 
begrüßt  werden.  Dieser  gelungene,  stimmungs¬ 
volle  Abend  fand  um  die  Mitternachtsstunde 
seinen  harmonischen  Ausklang. 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


Kameradschaft  ehern,  ostpreußische  II.  Infante¬ 
rie-Division:  Treffen  am  3./4.  Mai  in  den  Zoo- 
Gaststätten  Wuppertal.  Nähere  Auskünlte: 
Gerhard  Obst,  Plittersdorter  Straße  86  B,  5300 
Bonn  2. 

Das  Bundestreffen  der  ehern.  122.  (Greli)  Inf.- 

Div.  findet  am  Sonnabend,  10.  Mai,  in  Osterode 
(Harz),  Waldhotel  Aschenhütte,  statt.  Anmeldung 
und  Unterkunftswünsche  an  Dr.  Hans-Joachim 
Nicolaus,  llmenauer  Weg  24,  3000  Hannover  1. 


Junge  Ostpreußen, 
die  von  ihren  Angehörigen 
gesucht  werden 


Gesucht  werden  die  Brüder  D  a  h  m  s  : 
Alfred,  geboren  13.  Juni  1936,  und  August, 
geboren  17.  Juli  1932,  aus  Klein  Gnie,  Anna- 
walde,  Kreis  Gerdauen,  von  ihrer  Schwe¬ 
ster  Gerda,  geboren  9.  Juli  1928.  Die  Ge¬ 
suchten  sollen  im  Jahre  1946  nach  Litauen 
gegangen  sein.  t 

Gesucht  wird  Helene  Frefta^;  ver¬ 
mutlich  aus  Sensburg,  von  ihrer  Tedilet 
Anna  Janina  Frejtag,  adopt.  Ostrowska.  Die 
Gesuchte  befand  sich  1945  in  Marienburg/ 
Westpreußen  und  ist  1946  nach  Geburt  der 
Tochter  Anna,  zusammen  mit  ihrer  Familie, 
nach  Westdeutschland  verzogen. 

Zuschriften  erbittet  die  Bundesgeschäüs- 
führung  der  Landsmannsdiaft  Ostpreußen, 


Landsleute  werden  um  zahlreichen  Besuch  der 
Eröffnungsveranstaltung  gebeten,  da  es  im 
Interesse  der  Gruppe  liegt  .Preußen  und  seine 
Geschichte"  einmal  mehr  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  zu  publizieren.  Die  Ausstellung  ist 
vom  25.  März  bis  22.  April  werktags  während 
der  üblichen  behördlichen  Dienstzeit  geöffnet. 
Führungen  für  Gruppen  sind  am  Wochenende 
nadi  vorheriger  Anmeldung.  Telefon  (0  62  33) 
8  92  03,  möglich. 

Bad  Kreuznach  —  Dank  der  Initiative  von 
Edith  Heinrich  und  der  Landesreferentin  tür 
Frauenarbeit  in  Rheinland-Pfalz.  Schmittke, 
konnte  eine  Frauengruppe  in  Bad  Kreuznach  ge¬ 
gründet  werden.  Schon  beim  ersten  Zusammen¬ 
kommen  waren  etwa  25  Damen  der  Einladung 
gefolgt.  Die  Landesreferentin  umriß  das  mög¬ 
liche  Betätigungsfeld  und  regte  das  offensicht¬ 
lich  vorhandene  Aktivitätsbedürfnis  an.  Je  nach 
Neigung  und  Interesse  könnte  man  sich  der  Be¬ 
treuung  von  Kranken,  Vereinsamten  und  nicht 
zuletzt  der  Spätheimkehrer  widmen.  Lesungen, 
Pflege  des  Gesangs  und  Erfahrungsaustausch 
seien  geeignet,  die  Zusammenkünfte  zu  be¬ 
reichern.  Auch  an  Werkarbeit  verschiedenster 
Art  zur  Pflege  des  Brauchtums  sei  gedacht.  Bei 
der  erfreulichen  Bereitschaft  zum  Mttmachen 
konnten  auch  gleich  Anfänge  für  Interessen¬ 
gruppen  gebildet  werden. 

Mainz  —  Jeden  zweiten  Dienstag  im  Monat, 
15.30  Uhr,  Gutenbergzimmer,  Hauptbahnhofs- 
gaststätte,  Treffen  der  Frauen.  —  Jeden  Don¬ 
nerstag,  Altentagesstälte,  auf  dem  Lerchenberg 
Nr  14,  Treffen  zum  Plachandern.  Handarbeiten 
und  zu  Gesellsachftsspielen.  —  Bei  der  letzten 
Monatsversammlung  traf  sich  die  Kreisgruppe 
zur  Jahreshauptversammlung.  Im  Mittelpunkt 
standen  Berichte  und  Neuwahlen.  Der  Vorsitzen¬ 
de  Günther  Schulz  eröffnete  die  Versammlung. 
Nach  einem  Gedenken  der  verstorbenen  Lands¬ 
leute,  qab  Schulz  einen  Bericht  über  das  ver¬ 
gangene  Jahr.  Hieran  schloß  sich  der  Bericht  des 
Schatzmeisters  Oesterheld  und  der  Bericht  der 
Kassenprüfung  von  Lm.  Friderich  an.  Daraufhin 
lolqte  der  Jahresbericht  der  Frauenreferentin 
Tschoppe.  Diesen  Berichten  wurde  ohne  Einwand 
zuqestimmt.  Dem  Gesamtvorstand  wurde  ein¬ 
stimmig  Entlastung  erteilt.  Nach  Berufung  eines 
Wahlleiters  wurde  die  Wahl  durchgeführt.  Hier¬ 
bei  wurde  der  Vorsitzende  einstimmig  wieder- 
qewählt.  Gleichfalls  einstimmig  erfolgte  die 
Wiederwahl  der  übrigen  Vorstandsmitglieder. 
Der  Vorsitzende  dankte  dem  Vorstand  für  seine 
bisherige  Mitarbeit  und  dankte  allen  für  das 


ordneter  das  Amt  des  Vorstehers  an“,  sagte 
von  Schwichow  bescheiden  in  einem  kurzen 
Dankeswort  an  das  Parlament. 

ln  Königsberg  (Pr)  geboren,  besuchte 
Otto  von  Schwichow  sechs  Jahre  lang  die 
Staatliche  Oberrealschule  auf  der  Burg  und 
schloß  eine  Handwerkslehre  als  Tischler  im 
väterlichen  Betrieb  in  Neuhausen,  Kreis 
Königsberg,  an.  Nach  seiner  Gesellenprü¬ 
fung  1937  bildet  er  sich  in  verschiedenen 
Tischlereien  in  Lötzen,  Lyck,  Domnau  und 
Königsberg  fort.  1939  begann  er  mit  einem 
Studium  zum  Gewerbelehrer,  Fachrichtung 
Bau  und  Wirtschaftslehre,  legte  im  April 
1941  sein  1.  Staatsexamen  ab  und  wurde 
gleich  danach  zum  Kriegsdienst  einberufen. 
Schwer  verwundet  kehrte  er  1943  wieder 
zurück  und  konnte  so  seine  Referendarzeit 
an  der  Städtischen  Berufs-  und  Berufsfach¬ 
schule  in  Heilsberg  ableisten.  Nach  dem 
2.  Staatsexamen  war  er  als  Gewerbeober¬ 
lehrer  tätig. 

Flucht  und  Vertreibung  führten  ihn  und 
seine  Familie  nach  Marburg,  wo  er  bald 
wieder  in  den  öffentlichen  Dienst  aufgenom¬ 
men  wurde.  Er  war  maßgeblich  am  Aufbau 
der  zweijährigen  Berufsfachschule.  der  Be- 
rufsaufbauk lassen  sowie  der  Fachoberschule 
im  2.  Bildungsweg  beteiligt.  Wegen  seiner 
hervorragenden  pädagogischen  Fähigkeiten 
wurde  Otto  von  Schwichow  zum  Studienrat 
ernannt  und  ist  seit  1965  Oberstudienrat. 

Doch  neben  seiner  Arbeit  fand  von 
Schwichow  auch  Zeit,  sich  politisch  zu  enga¬ 
gieren  und  seinen  Leidensgenossen  zu  hel¬ 
fen.  So  wurde  er  gleich  nach  der  Vertrei¬ 
bung  Flüchtlingsobmann  in  Niederwalgern, 
Kreis  Marburg.  Er  war  Gründungsmitglied 
des  BHE  in  Marburg  und  Kreisvorsitzender 
bis  1968.  Bis  zu  seinem  Übergang  zur  CDU 
im  selben  Jahr  war  von  Schwichow  außer¬ 
dem  Stadtverordneter  für  die  GB-BHE- 
Fraklion. 

Als  Kreisvorsitzender  der  Landsmann¬ 
schaft  Ost-  und  Westpreußen  hat  er  sich 
unermüdlich  für  seine  Landsleute  eingesetzt. 


sehen  Ostgebiete  und  ihrer  ehemaligen  Be-  Abteilung  Suchdienst,  Postfach  32  32  55. 
wohner  fand  nicht  zuletzt  Anerkennung  in  2000  Hamburg  13,  unter  Kindersuchdienst 
der  Verleihung  des  Bundesverdienstkreuzes.  1  80. 


Wer  sich  selbst  oder  seinen  Freunden  den 
manchmal  so  grauen  Alllag  aulhellen,  wer 
schmunzeln  oder  auch  herzhall  lachen  will,  grelle 
zu  den 

333  eAtpreußiAcheh  Späßchen 

148  Seiten  mit  lustigen  Zeichnungen  12,80  DM 
Soeben  erscheint  schon  wieder  eine  neue  Auflage 

Routenbergsche  Buchhandlung,  Postf.  1909,  2950  Leer 


Vergröberung^  Dauerhafte  Hille  auf  natür¬ 
liche  Wetse  möglich  Verzollende  Erfolge 
Informationsschritt  PU  kostenlos  anfordem 
Bosan  Poettach  2265  63»Weuiar 


☆  Gelenkschmier» 

das  patente  Natur  Heiimmot  mit  den  Wirkstoffen 
des  Bad  Wurzac her  Hemmoor  plus  Btoschwefel 
hilft  Arthritis.  Arthrose.  Hexenschuß.  Band* 
sehe*».  Ischias  etc  1000-fach  bewahrt'  3-Mo- 
nats-vorrat  34,00.  Zahlbar  nach  4  Wochen' 
Prot>eren  geht  über  Studieren'  abc  nafursystem. 
8501  Obermchetbach.  Kirchenweg  36.  Abt  »g  36 


Blütenpollen 


Suchanzeigen 


BLUTENPOLLEN 

104%  natumln,  Spfti>nqu*IIUt. 
9«r»lnlfli.  Wartxpr.lt  kg  tl.M 
Kürbitkama,  tchalanlot,  kg  20,- 
TavfaltkrallarvTaa.  acht  kg  29,80 
Koraa-Olnaang-Extract  MS  DE  22- 
200  KAaM..IMa«-Wa<Mom4 aa>  u,M 

Niturtigllmlttgl-KEMPF 
753$  Könlgtbach-Stgln  2 
Pootf .  gr  -  Toi.  0  72  32  -  23  90 


naturell,  körnig,  vorzügliche  Ernte, 
500  g  nur  DM  19.50 —  Probe  kostenlos 
P.  Minrk,  2370  Rendsburg.  Postfach 


Zwecks  Familienforschung  suche 
ich  Kontaktaufnahmr.  Mein  Ur¬ 
großvater  Friedrich  Wilhelm  Fren¬ 
zei  (seine  Mutter  soll  später  eine 
verehelichte  Sprengel  gewesen 
sein)  hat  am  «.  Okt.  1886  ln  Fuchs¬ 
berg  (Borchersdorf)  Auguste  The¬ 
rese  Bertha  Wulf(f),  die  am  3.  Dez.  I 
1868  ln  Fuchsberg  geboren  war, 
geheiratet.  Sie  hatten  meines 
Wissens  S  Kinder:  Tochter  Bertha 
Therese  Auguste  war  verheiratet 
mit  Franz  Otto  Krause.  Tochter  I 
Meta  Margarete  Llsbeth  war  ver¬ 
heiratet  mit  Emst  Hermann  Kah- 
nert,  Tochter  Margarete  Gertrud 
war  verheiratet  mit  einem  Fritz 
Gustav  Brix,  Tochter  Anna  Elisa¬ 
beth  unbekannt.  Sohn  Hermann 
Fritz  soll  tn  Königsberg  gelebt  I 
haben  und  mehrere  Kinder  ge-, 
habt  haben.  Wer  fühlt  sich  mit ' 
diesen  Wulf(f).  Frenzei,  Sprengel. 
Kahnert,  Krause  u.  Brix  ver¬ 
wandt  und/oder  kann  Auskünfte 
geben  Über  Vor-  und  Nachfahren 
dieser  Familien  und  deren  Ver¬ 
bleib?  Kartei  über  Kahnert  — 
Wulf»)  vorhanden.  Auskünfte  ; 
möglich.  Nachricht  an  Gerhardt 
Kahnert.  lm  Waldfrieden  2.  2110 
Buchholz  (Nrdh.) 


Ostpreußische 

Schriftsteller 

heute 


Erzählungen  und  Gedichte 

Nach  den  beiden  Bänden  „Ihre 
Spuren  verwehen  nie"  und 
„Uber  die  Zeit  hinaus"  ist  dies 
der  dritte  Teil  von  „Ostpreu¬ 
ßens  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur*  Mit  über  «0  Bei¬ 
trägen  kommen  hier  28  Autoren 
der  Gegenwart  zu  Wort. 

208  Selten  12  Abbildungen, 
broschiert  11.—  DM 

Staats-  and 
Wirtschaftspolitisdie 
Gesellschaft  e.  V. 

Postf.  32  31  28,  2  Hamburg  13 


Verschiedenes 


Guterhalten«*  Ölbilder  od.  Aquarelle 
m.  ostpr.  Motiven  gesucht.  Zuschr. 
an  H.  B.  Broeckelmann.  Am  Holz- 
bach  19  a.  4840  Rheda,  Tel.  (0  52  42) 
4  36  31. 


Biete  alleinst.  Frau  b.  65  J.  ein  Zu¬ 
hause  u.  freies  Wohnen  geg.  kl. 
Hilfe  im  Haushalt.  Bin  ostpr.  Rent¬ 
ner.  Jetzt  in  Westfalen.  Zuschr. 
u.  Nr.  00  804  an  Das  Ostpreußen- 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Biete  einer  treuen,  ostpr., 
alleinstehenden 

RENTNERIN 

eine  Heimat  tn  einem  ge¬ 
pflegten  Arzt-Villen-Haus- 
halt  (3  Personen)  ln  Berlin. 

Zu9Chr.  u.  Nr.  00  827  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamb.  13 


Deutliche  Schrift 


Reg.-Inspektor,  27/1,81  (Raum  Bonn). 
wtL  Briefwechsel  m.  attraktiver. 
JUng.,  dklhanr.,  ev.  Dame  —  Aus¬ 
siedlerin  angen.  Zuschr.  u.  Nr. 
00  760  an  Das  Ostpreußenblatt.  2 
Hamburg  13. 


verhindert  Satzfehler 


Jahrgang  31 


£H5gftpmrtmWfln 
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BEKNSTEl N 
IM  OSTEREI. 

eine  freudige  Über rasch  ung' 
Katalog  kostenlos 


8011  München- BALDHAM 
Bahnhofplatz  1  Tel.  0  81  1)6  87  53 


•  Privattestament 

Testaments»  u.  Erbrecht  f  jeder* 
mann.  Belsp..  15  Muster,  gesetzt. 
Erben  Pflichtteil,  Ungültigkeit  An¬ 
fechtung.  Voraus  an  Kinder.  Erb¬ 
recht  nichtehel.  Kind.  Ehegatten- 
erbrecht  (b.  kinderloser  Ehe  unbe¬ 
dingt  Informieren!),  Steuer  u.  a 
100  Seiten  u.  aufklappbarer  Stamm¬ 
baum.  18.  Aufl.  DM  16.80.  Rückgabe- 
recht.  Fachverlag  Fricdmann.  7967 
Bad  Waldsee  -  F  16. 


0  Anzeigen  knüpfen  neue  Bande 


Gottes  Güte  schenkte  es  unseren  lieben,  verehrten  Eltern,  dein 
Schmiede-  und  Schlossermeister 

August  Sablotny 
und  Ottilie  Sablotny,  geb.  Latza 

aus  Orteisburg.  Ulmenstraße  3, 
daß  sie  ain  30.  Marz  1980  Ihre  Diamantene  Hochzeit 
im  Kreise  der  Familie  In  DDR  5232  Buttstädt,  Semmelgasse  1 
begehen  dürfen. 

Mit  ihnen  grüßen  wir  alle  lieben  Ortelsburger 

HILDEGARD  KASCHNER.  geb.  Sablotny 
Wuldstraße  15.  6231  Sulzbach  (Taunus) 
HORST  SABLOTNY 

Gr.  Gerauer  Straße  48.  6101  Weiterstadt 


LJ 


Am  21.  März  1980  feiert  unser 
Seniorchef.  Herr 

Gerhard  Rautenberg 

Verleger  und  D  rucke  re  ibesitzer 
aus  Königsberg.  Am  Schiefen  Berg  5 
privat  Kontgsberg-Marnunenhof 
Wallenrodtstraßc  21 
Jetzt  2950  Leer  (Ostfriesland) 

seinen  7  5.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentug  gratuliert  sehr 
herzlich  und  wünscht  weiterhin 
beste  Gesundheit  und  alles  Gute 
DIE  BELEGSCHAFT 


LJ 


Am  25.  Marz  1980  feiert  unsere  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Marthci  Syska,  geb.  Wieczorek 

aus  Wallen.  Kreis  Orteisburg 

Jetzt  Telefon  (0  51  05)  94  84.  Die  Heide  73.  3013  Bai  singhausen  1 

Es  gratuliert  herzlich  ln  Dankbarkeit,  verbunden  mit  den 
besten  Wünschen  Im  Namen  aller 

SOHN  ERWIN  SYSKA 

Maniircnwog  7,  3013  Barsinghausen  13 


LJ 


Jahre 

wird  am  31.  März  1980  unsere  liebe 
Tante,  die  treue  Gefährtin  und  gute 
Freundin.  Frau 

Elsa  Dyck 

früher  Blcdau  b.  Cranz/Trakehncn 
Tromnau  und  Riesenburg 
Jetzt  wohnhaft  in  der 
Malteser  Straße  25  in  5000  Köln  80 
Gesundheit.  Glück  und  Gottes  Se¬ 
gen  noch  für  viele  schöne  Jahre 
wünschen 

FAMILIEN  DYCK  UND  GARDE 
nebst  weitverzweigtem  Familien¬ 
il  clan  hier  und  in  Ubersee. 

In  tiefer  Dankbarkeit  verneigt  sich 
vor  dieser  treuen,  guten  und  selbst¬ 
losen  Elsa 

HANS  SPOERER 


LJ 


wird  am  25.  März.  1980  mein 
lieber  Mann 

Fritz  Prawitt 

Königsberg  (Pr) 

Cranzer  Allee  107 

Es  gratulieren  und  wünschen 
noch  viele  gesunde  Ji 

SEINE  EHEFRAU 
KINDER. 

ENKEL  UND  URENKEL 
Charlottenstraße  24.  5000  Köln  90 


wird  am  25.  März  1980 

Auguste  Gandraß 

geb.  Brozio 

aus  Grundensee.  Kreis  Lötzen 
Jetzt  Hcllgrund  61  2000  Wedel 

Es  gratulieren  herzlichst 
SOHN  ALFRED. 
SCHWIEGERTOCHTER  LOTTI 
UND  ENKEL  JÜRGEN 


LJ 


Wir  sind  froh,  daß  unsere  Mutti. 
Omi  und  Ama 

Helene  Jakubzik 

geb.  Brosow 

aus  Heldenfelde.  Krummcndorf 
Ukta 

Jetzt  Krankenhausweg  4 
8052  Moosburg 

nach  schwerer  Krankheit  mit 
uns  Ihren  Geburtstag 
feiern  kann. 

IHRE  KINDER. 
ENKELKINDER 
UND  FREUNDE 


LJ 


Am  27.  März  feiert  meine  liebe 
Mutter  ihren  8  3.  Geburts¬ 
tag. 

Frau  Martha  Szillat 
geb.  Stallzus 
aus  Gründann 
Kreis  Elchniederung 
Jetzt  RR  1  Calcdon  East.  Ont. 
Canada  LON  LEO 

Eh  gratuliert  hcrzüchct 
TOCHTER  GERDA  GOEHRINC 
MIT  FAMILIE 


LJ 


Am  24.  Mürz  1980  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Conrad  Skubsdi 

aus  Königsberg  (Pr)-Ballieth 
Jetzt  Große  Brunnenstraße  154 
2000  Hamburg  50 
seinen  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  beste  Gesundheit  so¬ 
wie  Gottes  Segen  seine  Frau 
Alma.  geb.  Hasselpusch,  die 
Kinder  Heinz-Georg.  Brigitte. 
Günther  und  Edeltraud,  die 
Schwiegerkinder  und  acht  En¬ 
kelkinder. 


LJ 


wird  am  23.  März  1980  unsere 
liebe  Omi,  Frau 

Helene  Josupeit 

geb.  General 

aus  Jägerfeld,  Kr.  TUsit-Ragntt 
Jetzt  Hederichweg  24 
5750  Menden 

Es  gratulieren 

IHRE  KINDER. 

ENKEL  UND  URENKEL 


LJ 


Am  17.  Mürz  1980  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter 

Martha  Schlicker 

geb.  Gaudßun 
aus  Jagershagen 
Kreis  Gumbinnen  (Ostpreußen) 
Jetzt  Swennastraße  40 
4460  Nordhorn 

Ihren  8  3.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentage  gratulie¬ 
ren  herzlichst  und  wünschen 
weiterhin  alles  Gute  und  beste 
Gesundheit 

IHRE  DANKBAREN  KINDER 
UND  SCHWIEGERSOHN 


wird  am  22.  Mttrz  1380  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Oma  und  UromJ 

Lina  Sippli 

geb.  Rudat 

aus  cutrileß,  Kreis  Labiau 
Jetzt  Idstelncr  Straße  25  H 
6000  Frankfurt  (Main) 

Es  gratulieren  herzlichst.  wün¬ 
schen  beste  Gesundheit  und 
noch  viele  schöne  Jahre 
IHRE  KINDER. 
SCHWIEGERKINDER. 
ENKEL. 

UND  URENKELIN  NORA 


LJ 


Durch  Gottes  große  Güte  kann 
mein  treusorgender,  herzlieber 
Mann 

Alfred  Reinhardt 

Rektor  1.  R. 
früher 

ln  Lyck  und  Königsberg  (Pr) 
seinen  8  9.  Geburtstag  am 
31.  Mürz  1980  begehen. 

Möge  ihm  seine  erstaunliche 
geistige  und  körperliche  Rüstig¬ 
keit  noch  lange  erhalten  blei¬ 
ben! 

Das  wünscht  Ihm  von  Herzen  ln 
dankbarer  Freude  seine  getreue 
Ehefrau 

HEDWIG  REINHARDT 
verw.  Kleist,  geb.  Heylandt 
Telefon  (0  30)  8  15  66  28 
Hans-Böhm-Zeile  1 
looo  Berlin  37 


LJ 


wird  am  16.  Marz  1980 


Fritz  Sanders 

aus  Worlcinen.  Ostpreußen 
Jetzt  2071  Grönwohld 


Es  gratulieren  herzlichst 
SEINE  FRAU 

SOWIE  KINDER  UND  ENKEL 


LJ 


wird  am  28.  Marz  1980 

Auguste  Balzer 

geb.  Konietzko 

aus  Herrendorf,  Kreis  Treuburg 
Jetzt  Neuenhof  Straße  1 
4000  Düsseldorf  30 

Es  gratulieren  herzlichst 
IHRE  KINDER. 

ENKEL  UND  URENKEL 


Seinen  9  0.  Geburtstag 
feiert  am  23.  März  1980  gesund 
und  zufrieden 

Johannes  Hartwig 

Königsberg  (Pr) 
Gnclsenaustraßc  27 


Am  Brahmberg  17 
2407  Bad  Schwartau 


LJ 


Am  28.  März  1980  wird  unsere 
liebe  Mutlw,  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Maria  Reimer 

aus  Kühlen,  Kreis  Tilsit-Ragnlt 
Jetzt 

Martensdorf  14.  2980  Norden 
9  1  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  mit  herzlichen 
Glück,  und  Segenswünschen 
META 

FAMILIE  BEATE  NEUMANN 
Lauke  Riege  11,  2980  Norden 
FAMILIE  ALFRED  REIMER 
Osterstraßc  137.  2980  Norden 
FAMILIE  ERICH  REIMER 
Hermann-Löns-Straße  20  a 
5060  Bcrgisch  Gladbach 


Im  gesegneten  Alter  von  89  Jah¬ 
ren  entschlief  am  20.  Februar 
1980  Frau 

Martha  Moerschner 

verw.  Stalinski 
geb.  WesNOllek 

aus  Scnsburg,  Ostpreußen 

Sie  folgte  Ihrem  am  24.  Novem¬ 
ber  1979  verstorbenen  einzigen 
Sohn 

Helmut  Stalinski 


ln  sUUer  Trauer 

Ursula  Slalinskl 

l.mse  Olk.  geb.  Wessollek 

5419  Deesen.  5950  Finnentrop 


Ihre  Familienereignisse  werden  weltweit  bekannt 

durch  Anzeigen  im  Ostpreußenblatt 


Der  Tod  kann  auch  Erlösung  »ein. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  heute  unsere  liebe 
Mutter,  Großmutter  und  Tante 

Ida  Friederike  Buttkus 

geb.  Plauk 

aus  Rautcrkirch,  Kreis  Eldiniedcrung 


*  4.  Oktober  1890 


f  ».  Mürz  1980 


In  stiller  Trauer 

Ella  Buttkus 

Charlotte  Rlske,  geb.  Buttkus 
Irmgard  Scholz,  geb.  Buttkus 
und  Angehörige 


Birkenring  41.  3308  Bratmschweig 


+  Alle  eure  Sorge  werfet  auf  Ihn; 

denn  er  sorget  für  euch. 

1.  Petr.  5.7 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  wurde  unsere  liebe  Schwester 

Diakonisse 

Johanna  Ziolkowski 

geboren  am  18.  Dezember  1906 
zum  Diakonissenamt  clngesegnct  am  21.  Mai  1939 
am  25.  Februar  1980  uus  diesem  Irdischen  Leben  abberufen. 

Ev.-luth.  Dlakonlssen-Mutterhaus 
Bethanien  (Lötzen)  Quakenbrück 

Diakonisse  Hilda  Schlrmanski.  Oberin 
Pastor  Arnold  Sawltzkl.  Vorsteher 

4570  Quakenbrück,  den  25.  Februar  1980 

Die  Beerdigung  war  am  Donnerstag,  dem  28.  Februar  1980,  auf 
dem  evangelischen  Friedhof  in  Quakenbrück. 


Ich  war*  gern  noch  bei  Euch  geblieben 
Ich  weiß,  wie  einsam  Ihr  Jetzt  seid, 
doch  unser  Weg  Ist  vorgcschricbcn, 
Gott  tröste  Euch  ln  Eurem  Leid. 

Ich  hab*  den  Berg  erstiegen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht, 
lebt  wohl  Ihr  meine  Lieben. 

Gott  hat  cs  wohlgcmacht. 

Meine  liebe  Frau,  meine  geliebte  Mutti  und  Schwiegermutter 


Ida  Bolz 


geb.  Steckei 

aus  Hermsdorf.  Ostpreußen 
*  31.  August  1907  t  23.  Februar  1980 

in  Ncu-Teschen.  Ostpreußen  in  Wülfrath  (Rheinland) 

Ist  nach  schwerer  Krankheit  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Arthur  Bolz 

Hildegard  Rust,  geb.  Bolz 
Heinz  Rust 

und  alle  Angehörigen 

Hans-Böckler-Straßc  33.  5603  Wüllrath 

Die  Beerdigung  fand  am  27.  März  1980  auf  dem  Kommunalfried¬ 
hof  in  Wülfrath  statt. 


Unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 


Anna  Schulz 

geb.  Kruska 

•  19.  3.  1895  t  29.  2.  I960 


folgte  nun  unserem  lieben  Vater 


Ermt  Schulz  - 

•  16.-4.  1891  t  9.  10.  IMS 
Meister  der  Gendarmerie 

In  Waiden.  Kreis  Lyck  (Ostpreußen) 


ln  Dankbarkeit 
für  Ihre  treue  Fürsorge 
trauern  um  sic 
Klfrledc  Schulz 

Herbert  Schulz  und  Frau  Brunhild 
Gerhard  Schulz  und  Frau  Gerda 
mit  Jan-Ulrich  und  Joachim 


Goethestraße  47.  2129  Lüneburg 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  7.  Februar  1980 
unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Gertrud  Ferner 

geb.  Rombicn 

ans  Königsberg  (Pr).  Obcrlaak  28 


Im  90.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Rudolf  Ferner 


Ebereschenstraße  26  4780  Llppstudt 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod.  rief  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  plötzlich  und  für  uns  unfaßbar  meine  liebe  Schwester, 
unsere  gute  Tante.  Schwägerin  und  Kusine 


Margarete  Dölker 

teb.  Gutowskl 

aus  Seldtershöhe 

geb.  19  März  1909  gest.  29,  Februar  lose 


zu  sich  In  sein  ewiges  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Ronacker,  geb.  Gutowskl 

Eva  Ronacker 


WiUielm-Hsutf-Weg  3.  7*96  Domstetten 
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Hundesregierung  über  Förderung  ostdeutscher  Kulturarbeit 


Eine  gute  Bilanz 

mit  einigen  Schwachstellen 


deutschen  Kulturerbes  zugute  kommen.  Der 
im  Durchschnitt  der  drei  Jahre  vom  Auswär¬ 
tigen  Amt  dafür  aufgewandte  Betrag  von 
jährlich  600  000  DM  macht  freilich  deutlich, 
daß  im  Bereich  der  auswärtigen  Kulturpoli¬ 
tik  zur  Einlösung  des  Gesetzesauftrages  aus 
§  96  noch  manches  zu  tun  bleibt,  .das  Kultur 
gut  der  Vertreibungsgebiete  in  dem  Bewußt¬ 
sein  . . .  des  Auslandes  zu  erhalten*. 


Bleibt  zum  Abschluß  zu  erwähnen,  daß 
dem  Drei-Jahres-Bericht  als  Anlage  der  im 
Bundesinnenministerium  erarbeitete  Ent¬ 
wurf  einer  Grundsatzkonzeption  zur  Wei¬ 
terführung  der  ostdeutschen  Kulturarbeit 
beigefügt  ist.  Dieser  Konzeptionsentwurf 
bedarf  gesonderter  Betrachtung.  Wir  werden 
darauf  zurückkommen.  Ein  Entwurf  der 
Zieleprojektion  für  die  Zukunft  ist  wichtig. 
Meßlatte  für  die  Tätigkeit  der  Bundesregie¬ 
rung  auf  dem  Gebiet  ostdeutscher  Kultur- 
pflege  ist  der  Bericht.  Es  ist  eine  —  alles  in 
allem  —  beachtliche  Bilanz. 


Ostdeutsche  Galerie  Regensburg:  Das  Kulturerbe  . . . 


Im  Rahmen  seiner  deutschlandpolitischen 
Arbeit  nimmt  auch  das  Bundesministerium 
für  innerdeutsche  Beziehungen  Aufgaben 
im  Sinne  von  §  96  BVFG  wahr.  In  diesem 
Zusammenhang  wirke  es  laut  Bericht  ins¬ 
besondere  darauf  hin,  .das  Zusammengehö¬ 
rigkeitsgefühl  und  die  Verbundenheit  zwi¬ 
schen  den  Deutschen  in  Mitteldeutschland 
und  in  den  Vertreibungsgebieten  mit  denen 
in  der  Bundesrepublik  Deutschland  in  volks¬ 
tumpolitischen,  heimatpolitischen  und  kul¬ 
turellen  Bereichen  zu  pflegen  und  zu  för¬ 
dern*.  Hierfür  sowie  zur  Förderung  von 
Wissenschaft  und  Forschung  mit  mittel-  und 
ostdeutscher  Thematik  stellte  das  Ministe¬ 
rium  im  Schnitt  der  Jahre  1976  bis  1978  je 
1  300  000  DM,  also  gut  doppelt  so  viel  wie 
das  Auswärtige  Amt  zur  Verfügung.  Den 
Löwenanteil  davon  erhielten  sicherlich  Vor¬ 
haben  und  Einrichtungen  mitteldeutscher 
Provenienz. 

Vor  allem  ist  zu  dieser  Zahl  jedoch  anzu¬ 
merken,  daß  der  Ansatz  dieses  Ministe¬ 
riums,  das  einstmals  den  Begriff  „gesamt¬ 
deutsch*  im  Namen  führte,  für  die  Förde¬ 
rung  von  Wissenschaft  und  Forschung  in 
seinem  Zuständigkeitsbereich,  der  1974  noch 
3,75  Millionen  DM  betragen  hatte,  im  Jahre 
1976  auf  ganze  127  500  DM  zusammenge¬ 
schmolzen  ist.  Da  dieser  Ausfall  auch  an  an¬ 
derer  Stelle  im  Bundeshaushalt  —  etwa  beim 
Innenministerium  —  bislang  nicht  aufgefan¬ 
gen  worden  ist,  muß  man  angesichts  dieser 
Zahlen  fast  von  einer  Einstellung  der  Wis¬ 
senschaftsförderung  mittel-  und  ostdeut¬ 
schen  Inhalts  durch  den  Bund  sprechen.  Um 
so  erstaunlicher  erscheint  es,  daß  dieser  Vor¬ 
gang  von  der  Öffentlichkeit  fast  unbemerkt 
vonstatten  gehen  konnte. 


über  die  es  keine  amtliche  Statistik  gibt. 
Es  ist  zu  hoffen,  daß  durch  Erörterung  des 
vorliegenden  Berichtes  innerhalb  und  außer¬ 
halb  des  Bundestages  die  Öffentlichkeit  auf 
diesen  geradezu  dramatischen  Abbau  der 
Wissenschaftsförderung  für  den  ostdeut¬ 
schen  Bereich  aufmerksam  wird  und  eine 
Korrektur  des  eingeschlagenen  Weges  for¬ 
dert. 

Eine  derartige  Kurskorrektur  wäre  in  der 
Richtung  denkbar  und  wohl  auch  wünschens¬ 
wert,  die  Förderung  von  Wissenschaft  und 
Forschung  mit  ostdeutscher  Thematik  auf 
Bundesebene  dem  Innenministerium  zu 
übertragen  und  bei  ihm  die  Mittel  dement¬ 
sprechend  aufzustocken.  Denn  dieses  Ressort 
verwaltet  nicht  nur  mittlerweile  ohnehin 
gut  drei  Viertel  aller  vom  Bund  im  Sinne 
von  §  96  BVFG  aufgewandten  Mittel,  son¬ 
dern  es  verwaltet  sie  —  wie  der  Bericht 
ausweist  —  auch  sachgemäß  und  gut.  Folge¬ 


richtig  umfaßt  die  Darstellung  der  Aktivi¬ 
täten  und  Förderungsmaßnahmen  dieses 
Hauses  acht  Neuntel  des  Gesamtberichtes. 
Darin  erscheinen  alle  dem  Leser  dieser  Blät¬ 
ter  wohl  geläufigen  Institutionen,  Träger 
und  Formen  ostdeutscher  Kulturarbeit.  Be¬ 
ginnend  mit  der  Kunst-  und  Künstlerförde¬ 
rung  spannt  sich  der  Bogen  über  die  Siche¬ 
rung  des  dinglichen  Kulturgutes  und  die  kul¬ 
turelle  Breitenarbeit  bis  hin  zu  den  regiona¬ 
len  und  überregionalen  Kulturwerken.  Ein 
Abschnitt  über  Förderung  von  Bildung,  Wis¬ 
senschaft  und  Forschung  zeigt,  daß  das  In¬ 
nenministerium  schon  jetzt  aus  dem  wissen¬ 
schaftlichen  Bereich  eine  Fülle  von  Einzel¬ 
vorhaben  der  verschiedensten  Träger  durch 
Zuschüsse  und  Ankäufe  unterstützt.  Es  wäre 
daher  durchaus  logisch,  hier  die  spezielle 
Wissenschaftsförderung  auf  Bundesebene 
anzusiedeln  und  durch  entsprechende  Mit¬ 
telzuweisungen  konsequent  auszubauen. 


Nur  ein  Ausschnitt  aus  dem  ostdeutschen  Kulturleben 


Diese  Entwicklung  hat  zugleich  ein  be¬ 
trächtliches  Ungleichgewicht  zwischen  den 
Aufwendungen  des  Bundes  und  denen  der 
Länder  für  Zwecke  der  ostdeutschen  Kultur¬ 
tradition  herbeigeführt.  In  diesem  Punkt 
bestand  einmal  Gleichrangigkeit  zwischen 
Bund  und  Ländern.  Heute  stehen  knapp  acht 
Millionen  DM  des  Bundes  immerhin  10,5 
Millionen  DM  bei  den  Ländern  gegenüber. 
Dabei  sind  die  speziellen  Aufwendungen 
der  Kommunen  noch  nicht  mitgerechnet, 


Einstweilen  und  demzufolge  auch  in  dem 
vorliegenden  Bericht  stehen  andere  Schwer¬ 
punkte  der  Förderung  im  Vordergrund:  etwa 
die  Künstlergilde  mit  ihren  vielfältigen  Ver¬ 
anstaltungen  und  ihren  ostdeutschen  Kultur¬ 
preisen  für  die  verschiedenen  Sparten  der 
Künste  und  die  Ostdeutsche  Galerie  in  Re¬ 
gensburg,  der  mit  Recht  eine  ganze  Druck¬ 
seite  gewidmet  ist.  Etwa  im  gleichen  Umfang 
wird  das  vielseitige  Wirken  und  die  Bemü¬ 
hungen  des  Ostdeutschen  Kulturrates  ge¬ 


würdigt,  die  hier  nidit  erst  vorgestellt  zu 
werden  brauchen.  Insbesondere  beim  Thema 
der  Breitenarbeit  erscheinen  die  Verbände 
der  Vertriebenen  und  ihre  Landsmannschaf¬ 
ten  mit  ihrer  weitgefächerten  Kulturarbeit. 
Auch  die  verschiedenen  Kulturwerke  für  die 
einzelnen  ost-  und  südostdeutschen  Regio¬ 
nen  erfahren  Förderung  durch  das  Innen¬ 
ministerium  und  haben  ihren  gemäßen  Platz 
in  dem  Bericht  gefunden. 

Insgesamt  ergibt  der  Bericht  eine  beacht¬ 
liche  Bilanz  der  ostdeutschen  Kulturförde¬ 
rung  durch  den  Bund,  insbesondere  durch 
das  Innenministerium,  in  den  behandelten 
drei  Jahren.  Eine  positive  Bilanz  mit 
Schwachstellen  freilich  —  wie  erwähnt.  So 
muß  zum  Beispiel  doch  zu  denken  geben, 
daß  die  Förderungsmittel  der  Bundesländer 
zusammen  inzwischen  immerhin  um  rund 
ein  Drittel  mehr  betragen  als  die  des  Bun¬ 
des,  die  kommunalen  Aufwendungen  noch 
nicht  eingerechnet.  Will  man  sich  ein  voll¬ 
ständiges  Bild  der  ganzen  Breite  und  Viel¬ 
falt  ostdeutschen  kulturellen  Lebens  und 
Wirkens  in  der  Bundesrepublik  Deutschland 
machen,  so  muß  man  ohnehin  das  weitge¬ 
fächerte,  mannigfaltige  Spektrum  an  Ereig¬ 
nissen,  Werken  und  Wirkungen  hinzuneh¬ 
men,  das  von  den  Ostdeutschen  und  ihren 
Organisationen  frei  finanziert  und  ganz 
überwiegend  durch  ehrenamtliche  Tätigkeit 
getragen  wird.  Doch  darüber  gibt  es  bis 
heute  —  bedauerlicherweise  —  keinen  gül¬ 
tigen  Überblick. 


Den  Bericht  über  ihre  Maßnahmen  zur  För 
derung  der  ostdeutschen  Kulturarbeit 
gemäß  §  96  des  Bundesvertriebenenge- 
setzes  (BVFG)  in  den  Jahren  1976  bis  1978 
hat  die  Bundesregierung  jüngst  dem  Bundes¬ 
tag  vorgelegt.  Sie  kommt  damit  einem  Auf¬ 
trag  nach,  der  im  Gesetz  verankert  ist.  Frü¬ 
here  Bundesregierungen  pflegten  sich  dieser 
Berichtspflicht  in  vertraulicher  Form  gegen¬ 
über  dem  zuständigen  Ausschuß  im  Bundes¬ 
tag  zu  entledigen.  Es  ist  eine  begrüßens¬ 
werte  Neuerung  der  jetzt  zu  Ende  gehenden 
Legislaturperiode,  daß  der  Bericht  förmlich 
als  Bundestagsdrucksache  eingebracht  wird 
und  damit  auch  der  öffentlichen  Einsicht¬ 
nahme  und  Diskussion  zugänglich  ist. 

Diese  Offenlegung  entspricht  der  gestie¬ 
genen  Bedeutung,  welche  der  ostdeutschen 
Kulturarbeit  zukommt,  nachdem  die  wirt¬ 
schaftliche  Eingliederung  der  Vertriebenen 
einschließlich  des  ja  immer  noch  fließenden 
Stromes  der  Aussiedler  fortgeschritten  und 
verfahrensmäßig  weithin  bewältigt  ist.  Die 
offene  Form  der  Berichterstattung  ist  dar¬ 
über  hinaus  als  solche  bereits  ein  wichtiger 
Beitrag  zur  Einlösung  des  staatlichen  Auf¬ 
trags  aus  dem  §  96  BVFG,  die  noch  unbe- 
wältigten  Probleme  der  geistigen  Eingliede¬ 
rung  der  Vertriebenen  und  der  Bewahrung 
des  ostdeutschen  Kulturerbes  für  die  ge¬ 
samte  Nation  in  das  Bewußtsein  der  All¬ 
gemeinheit  zu  heben. 

Die  Vorlage  schließt  an  den  zu  Beginn  der 
Legislaturperiode  in  gleicher  Form  für  die 
Jahre  1973  bis  1975  erstatteten  Dreijahres¬ 
bericht  an  und  schreibt  ihn  bis  zum  Jahres¬ 
ende  1978  fort.  Sie  enthält  erstmals  auch 
einen  Abschnitt  über  der  ostdeutschen  Kul¬ 
turpflege  dienende  Aktivitäten  des  Bundes¬ 
ministeriums  für  innerdeutsche  Beziehungen 
und  des  Auswärtigen  Amtes. 

Die  auswärtige  Kulturpolitik  der  Bundes¬ 
regierung  geht  nach  dem  Bericht  .von  der 
Einheit  der  deutschen  Kultur  aus:  sie  be¬ 
schränkt  sich  somit  nicht  auf  die  Darstellung 
des  kulturellen  Schaffens  im  Gebiet  der  Bun¬ 
desregierung  Deutschland,  sondern  schließt 
selbstverständlich  auch  das  kulturelle  Ver¬ 
mächtnis  der  Vertreibungsgebiete  ein*.  Im 
Hinblick  auf  so  manchen  von  unseren  Aus¬ 
landsvertretungen  verteilten  „Deutschland  “- 
Kalender  oder  -Bildband,  in  denen  —  nach 
der  Auswahl  der  Motive  und  der  Ansichten 
—  das  dargestellte  Deutschland  an  Oder  und 
Neiße,  gelegentlich  gar  schon  an  Elbe  und 
Werra  endet,  klingt  der  zitierte  Satz  etwas 
euphorisch.  Immerhin  weist  der  Bericht  eine 
ganze  Reihe  von  Veranstaltungen  und  Un¬ 
ternehmungen  aus,  die  der  Pflege  des  ost¬ 
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